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Ägypten

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Aufgrund von Haushaltsunfällen kommen

schwere Verbrennungen, insbesondere bei armen
Frauen und Kindern, in Ägypten unverhältnismäßig
oft vor. Der Partner ist ein privates Pflegezentrum,
welches die Behandlung und Rehabilitation von
Verbrennungsopfern im Großraum Assiut ganzheit-
lich angeht. Verbrennungsopfer werden nicht nur
medizinisch im Pflegezentrum behandelt, sondern
ihnen werden auch psychosoziale und ökonomi-
sche Hilfen zuteil. Die direkten Zielgruppen sind
Verbrennungsopfer, insbesondere benachteiligte
Frauen und Kinder, sowie Bevölkerungsgruppen,
die anfällig für Verbrennungsunfälle sind. Ein weite-
rer wichtiger Bestandteil der Arbeit sind die Verhü-
tung von derartigen Unfällen und die Weitervermitt-
lung sozialmedizinischer Kenntnisse an ärztliches
Personal, Pflegekräfte sowie Krankenpflegeschüle-
rinnen und -schüler. MISEREOR unterstützt die Or-
ganisation schon seit 1996. Die Evaluierung be-
schränkte sich auf die zwei Projekte, die ab Juli
2012 von MISEREOR unterstützt wurden. Das ge-
genwärtige Projekt hat noch eine Laufzeit bis Juni
2017. Es war das erste Mal, dass die von MISERE-
OR unterstützten Projekte des Partners extern eva-
luiert wurden. Das übergeordnete Ziel beider begut-
achteten Projekte war bzw. ist es, dazu beizutra-
gen, die Häufigkeit von Verbrennungsunfällen zu re-
duzieren und die Behandlung von Verbrennungspa-
tient(inn)en in Oberägypten zu verbessern. Die so-
ziale und ökonomische Reintegration von Verbren-
nungsopfern ist ein weiteres Projektziel. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte im Wesentlichen zwei

Ziele: 1) Einerseits stand der damit verbundene
Lernprozess und eine Orientierung für die Formulie-
rung eines neuen Projektvorschlags im Vorder-
grund. 2) Andererseits sollte die Evaluierung auch
der Rechenschaftslegung gegenüber jenen dienen,
die die Projekte in den letzten Jahren mitfinanziert
haben (Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung sowie private
Spender). Die Projekte sollten entlang der OECD/
DAC-Kriterien Relevanz, Effektivität, Effizienz, Wir-
kung und Nachhaltigkeit analysiert und bewertet
werden. Zur Durchführung und Beantwortung der
damit verbundenen Evaluierungsfragen wurde ein
Gutachterteam zusammengestellt, das aus einer in-
ternationalen Evaluierungsexpertin und einem na-
tionalen Gutachter und Mediziner bestand. Da-
durch konnten unterschiedliche Expertise, Erfah-
rungen und Perspektiven in die Evaluierung ein-
fließen. Zur Erhebung der Daten sammelte das Gut-
achterteam quantitative als auch qualitative Daten.
Insgesamt führte es 37 Einzel- und Gruppeninter-
views sowie 12 Fokusgruppendiskussionen mit Ver-
brennungsopfern, Teilnehmenden von Präventions-
seminaren und Gesundheitshelferinnen durch. Dar-
über hinaus wurden sämtliche Projektunterlagen
sowie weitere relevante Literatur gesichtet und aus-
gewertet. Um eine höhere Validität der Eva-
luierungsergebnisse zu erreichen, wurden die
Daten, da wo möglich, trianguliert (verschiedene
Methoden oder Sichtweisen wurden für spezifische
Fragestellungen berücksichtigt).

Evaluierung eines Projekts
zur Behandlung und Rehabilitation von Verbrennungsopfern
im Großraum Assiut

1
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Festgestellte Wirkungen
Das Evaluierungsteam konnte zahlreiche positi-

ve Wirkungen der Projektinterventionen feststellen.
Entscheidend ist in diesem Zusammenhang auch,
dass die Organisation bislang noch der einzige An-
bieter in der Region ist, der sich nicht allein auf die
medizinische Behandlung konzentriert, sondern
auch psychosoziale Hilfen sowie Präventionsmaß-
nahmen durchführt. In der Präventionsarbeit waren
die evaluierten Projekte besonders erfolgreich. Er-
gebnisse von Prä- und Posttests zeigten, dass die
Menschen in den Projektgemeinden und -dörfern
ihre Kenntnisse über Brandursachen und Unfallver-
hütung verbessert haben. Dies ging auch aus den
Gesprächen mit den Begünstigten hervor. Der Rück-
gang von Brandunfällen in Oberägypten kann teil-
weise auf die Projektinterventionen zurückgeführt
werden. Auch die vergleichsweise hohe Qualität
der medizinischen Versorgung wird durch eine zu-
nehmende Anzahl von Patient(inn)en belegt. Trotz
neu eröffneter Stationen für Brandverletzungen in
öffentlichen und privaten Krankenhäusern, konnte
der Partner erreichen, dass sich immer mehr Pati-
ent(inn)en in seine Behandlung begeben. Mitent-
scheidend für diese Entwicklung sind langjährige
Erfahrungen und die Qualifikation des Projektper-
sonals sowie eine sehr gute strategische Ausrich-
tung der gemeindebasierten Präventionsaktivitä-
ten. Weniger signifikant sind allerdings die Ergeb-
nisse der Aktivitäten zur sozialen und ökonomi-
schen Wiedereingliederung von Verbrennungsop-
fern und jener, die die institutionelle Stärkung von
anderen öffentlichen Gesundheitseinrichtungen an-
strebten. Hier fehlt es an klaren Strategien und an
ausreichenden Aktivitäten. Dennoch ist die Verbes-
serung der medizinischen Versorgung von Brand-
wunden in einigen medizinischen Einrichtungen
auch auf die Projektinterventionen zurückzuführen.
Zumindest war das die Aussage des medizinischen
Personals in einigen Einrichtungen. Darüber hinaus
haben die Maßnahmen zur Wiedereingliederung
insbesondere das Selbstvertrauen von Verbren-
nungsopfern erneut gestärkt. Dies ging aus den Ge-
sprächen mit insgesamt 16 Verbrennungsopfern
hervor. Das Projektziel bezüglich der Personalent-
wicklung bei der Organisation wurde nicht intensiv

angegangen. Die wenigen Interventionen, die in
diesem Zusammenhang durchgeführt wurden,
konnten somit auch kaum Wirkungen entfalten. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen

Relevanz
Die durchgeführten Projekte sind angesichts

der aktuellen Situation von Verbrennungspati-
ent(inn)en in der Region und im Land sehr relevant.
Die staatlichen Gesundheitseinrichtungen sind für
die Behandlung unzureichend ausgestattet und
qualifiziert. Das Projekt ist auch relevant hinsicht-
lich seiner Zielgruppe: Es werden benachteiligte
Verbrennungsopfer sowie gefährdete Bevölke-
rungsgruppen erreicht. Allerdings kommt die Hilfe
noch zu wenig bei den Bedürftigsten an. Solche
Personen verfügen in der Regel über keine Trans-
portmittel, um geeignete Gesundheitseinrichtun-
gen zu erreichen. Jene Einrichtungen, die in unmit-
telbarer Nähe vorhanden sind, sind, wenn über-
haupt, meist personell und materiell unzureichend
ausgestattet. 

Effektivität
Die Ziele bezüglich der Prävention von Brandun-

fällen und der medizinischen Versorgung im Pflege-
zentrum wurden oder werden noch bis Juni 2017
erreicht. Trotz allem gibt es Verbesserungsmöglich-
keiten: Noch mehr Schulungen in der Prävention
sind notwendig, und medizinische Protokolle soll-
ten für alle Behandlungsformen verfügbar sein. Zu
den Projektzielen „Bessere medizinische Versor-
gung von Brandwunden in Oberägypten“ und „Ge-
sellschaftlich und wirtschaftlich bessere Integrati-
on von Verbrennungsopfern“ kann die Organisati-
on derzeit nur beitragen. Es bräuchte stärker struk-
turierte und durchdachte Strategien auf individuel-
ler, institutioneller und wenn möglich auch auf sy-
stemischer Ebene, um hier effektiver zu sein. Die
weitgehend positive Rückmeldung von Brandüber-
lebenden zur sozialen Rehabilitation verdeutlicht
dennoch die Bedeutung dieser Komponente. 

Effizienz
Die Aufwendungen in der Prävention (insbeson-

dere Aufklärungsseminare und Puppentheater)
sowie für die psychosozialen Workshops für Ver-
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brennungsopfer sind angesichts der zahlreichen
Aktivitäten, die in dieser Hinsicht erfolgreich umge-
setzt wurden, angemessen. Eine breite und gute
Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren und einigen
Gesundheitseinrichtungen in der Region trug zu
einer Zunahme neuer Patient(inn)en im Pflegezen-
trum bei und half, Hindernisse bei der Umsetzung
von Präventionsmaßnahmen an öffentlichen Schu-
len zu überwinden. Bis vor Kurzem hatte die Orga-
nisation jedoch ernsthafte Managementprobleme.
Unter anderem hatte das Management vorüberge-
hend keinen ausreichenden Überblick über die ei-
gene finanzielle Situation. 

Nachhaltigkeit
Die Begünstigten der Präventionsmaßnahmen

werden die erworbenen Kenntnisse und Fähigkei-
ten voraussichtlich in Zukunft weiter nutzen. Ein
wichtiger Faktor, der dazu beitragen wird, ist, dass
staatliche und nicht staatliche lokale Strukturen
diese Interventionen unterstützen und bereit sind,
die Arbeit nach Projektende fortzusetzen. Die nach-
haltige Anwendung erworbener Kompetenzen in öf-
fentlichen Gesundheitseinrichtungen hängt von
den dort verfügbaren Ressourcen ab. Derzeit sind
viele solcher Einrichtungen aufgrund geringer staat-
licher Gesundheitsausgaben schlecht ausgestattet.
Darüber hinaus ist das Gesundheitsministerium in
den Projekten nicht genug beteiligt. Nur wenn die
Partnerorganisation enger mit den Strukturen des
Gesundheitsministeriums zusammenarbeitet, kann
sie einen Einfluss auf die Qualität der medizini-
schen Versorgung in öffentlichen Gesundheitsein-
richtungen nehmen. Die finanzielle Situation der
Partnerorganisation ist noch fragil, aber eine neue
und wichtige Möglichkeit hat sich aufgetan: dem
Partner ist es gelungen, sich als ägyptische Wohl-
fahrtsorganisation zu registrieren. Damit können
jetzt auch nationale Spendengelder gewonnen wer-
den. Die Chancen dafür stehen gut, denn die Orga-
nisation ist allgemein bekannt und angesehen.
Eine bessere Sichtbarkeit der Projektleistungen
außerhalb von Assiut würde diese Chancen zusätz-
lich erhöhen. 

Empfehlungen
Die Organisation darf sich trotz bedeutender Er-

folge in der Vergangenheit nicht zurücklehnen. An-
dernfalls riskiert das Zentrum, von anderen Akteu-
ren in der Region überholt zu werden. Das Manage-
ment braucht derzeit besondere Aufmerksamkeit.
Verschiedene Aspekte müssen diesbezüglich über-
arbeitet werden. Es wäre auch zu überlegen, eine
Organisationsberatung heranzuziehen, um Organi-
sationstrukturen und Prozesse zu verbessern. Eine
weitere zentrale Empfehlung ist eine engere und
auch offizielle Kooperation mit dem Gesundheits-
ministerium, um die Reichweite der implementier-
ten Maßnahmen zu verbessern. Die soziale und
ökonomische Wiedereingliederung von Verbren-
nungsopfern ist wichtig, wurde aber in den letzten
Jahren bei der Projektarbeit vernachlässigt. Deswe-
gen sind hier zielorientierte Maßnahmen nötig. 

Susanne Neymeyer

Die Evaluierung hat eine große Bandbreite
an Empfehlungen gegeben, welche sich vor
allem auf die Managementstrukturen der Or-
ganisation sowie die strategische Ausrich-
tung der einzelnen Abteilungen beziehen.
Die zum ersten Mal evaluierte Organisation
hat die Ergebnisse und Empfehlungen sehr
gut aufgenommen und arbeitet seitdem
aktiv an der Umsetzung. Ein großer Teil der
Mitarbeitenden wurde in den Umsetzungs-
prozess eingebunden. Unter anderem wur-
den bereits Workshops für das Personal zu
den Themen Projektplanung und Antrags-
entwicklung geplant und Maßnahmen zur
Verbesserung des Finanzmonitorings durch-
geführt. Die Organisation hat zudem begon-
nen, ihre Öffentlichkeitsarbeit, unter ande-
rem durch Entwicklung einer neuen Website,
sowie ihre Vernetzung mit lokalen Regie-

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Ägypten
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rungsstrukturen und zivilgesellschaftlichen
Akteuren zu verbessern. Des Weiteren wur-
den erste Schritte für eine bessere Personal-
struktur und effektivere Personalfortbildun-
gen unternommen. 

Unter Berücksichtigung der Evaluierungser-
gebnisse und Empfehlungen wird die Orga-
nisation einen neuen Projektantrag vorberei-
ten. Im Zentrum der Planung der neuen För-
derphase ab Sommer 2017 steht die Ver-
besserung des Managements, der Personal-
struktur und der Vernetzung der Abteilun-
gen sowie des Monitoringsystems. 

Die größten Probleme in der Umsetzung der
Evaluierungsergebnisse resultieren aus der
Personalknappheit und der Schwierigkeit,
qualifiziertes Personal für sehr niedrige
Löhne zu bekommen und zu halten. Die Ge-
haltsstrukturen in Nichtregierungsorganisa-
tionen in Ägypten sind sehr problematisch
und die Gehälter reichen oft nicht aus, um
den Lebensunterhalt zu bestreiten. Erschwe-
rend kommt die Armut der Zielgruppen
hinzu, die keinen finanziellen Beitrag für die
Leistungen erbringen können. Die Investitio-
nen der ägyptischen Regierung in die Ge-
sundheitsversorgung im Allgemeinen und in
die adäquate Versorgung von Verbrennungs-
opfern im Besonderen bleiben weiterhin un-
zureichend. Eine dringend benötigte stärke-
re Unterstützung der Organisation von staat-
licher Seite ist daher auch zukünftig unwahr-
scheinlich. 

Ägypten Evaluierungen 2016
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Afrika

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die Organisation ist langjähriger Partner von MI-

SEREOR und in zehn afrikanischen Ländern im Be-
reich der selbsthilfeorientierten ländlichen Entwick-
lung tätig. Es handelt sich um ein dezentral veran-
kertes und demokratisch aufgebautes Netzwerk.
Vertreter/-innen von Bauernorganisationen sind in
den nationalen und internationalen Aufsichtsgremi-
en vertreten. Der Förderansatz hat sich dabei im
Lauf der Jahre stark gewandelt und erweitert: Aus-
gehend von agrartechnischen Fortbildungen einzel-
ner Bäuerinnen und Bauern ist die Organisation
seit längerem im Aufbau und der Begleitung bäuer-
licher Erzeugergemeinschaften und Genossenschaf-
ten tätig. Diese sollen über organisatorische, kauf-
männische und technische Fortbildung und Bera-
tung befähigt werden, ihre Position im Rahmen der
Wertschöpfungskette eines Produkts bzw. einer Pro-
duktgruppe zu verbessern. Die ausgewählten Pro-
dukte variieren dabei von Land zu Land bzw. Region.

Komplementär hat die Partnerorganisation ein
eigenes Modell selbstverwalteter Spar- und Kredit-
gemeinschaften eingeführt, um – im Wesentlichen
auf der Basis eigener Ersparnisse – den Zugang der
ländlichen Bevölkerung zu preiswerten Mikrofi-
nanz-Dienstleistungen zu verbessern und die loka-
len Wirtschaftskreisläufe zu stärken. 

Um die Rahmenbedingungen für die bäuerliche
Landwirtschaft in Subsahara-Afrika auf verschiede-
nen Ebenen zu beeinflussen, ist die Partnerorgani-
sation zunehmend auch in der Lobbyarbeit tätig.
Hierbei konzentriert sie sich länderübergreifend
vor allem auf die Themen Gentechnik/Biodiversität,
massive Landaneignung („Land Grabbing“) und die

Aufklärung über die Leistungen und Wichtigkeit der
bäuerlichen Landwirtschaft für Ernährungssiche-
rung und Armutsbekämpfung. Auf Länderebene
werden zusätzlich verschiedene aktuelle Themen
aufgegriffen.

Gegenwärtig führt das Netzwerk über seine na-
tionalen Büros Projekte in acht frankophonen und
zwei anglophonen Ländern durch und erreicht
damit direkt oder indirekt etwa 300.000 bäuerliche
Haushalte, d. h. bis zu 2 Mio. Menschen. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand auf gemeinsame Initiative

des Partners und MISEREORs statt. Es handelte
sich um die Folgemaßnahme einer im Jahr 2012
durchgeführten Evaluierung, die die drei wesentli-
chen Förderbereiche (Förderung kleinbäuerlicher
Landwirtschaft über Wertschöpfungsketten, selbst-
verwaltete Mikrofinanzorganisationen und Lobbyar-
beit) umfasste. Im Vordergrund standen dabei die
Untersuchung der Relevanz und die Qualität der
Förderansätze, ihre Effektivität, direkte und indirek-
te Wirkungen und deren Nachhaltigkeit. Die da-
mals untersuchten Länder waren Togo, Ruanda und
die Demokratische Republik Kongo.

Die gegenwärtige Evaluierung nahm – unter An-
wendung der gleichen Fragestellungen und metho-
dischen Ansätze – die Arbeit in den drei Ländern
Côte d’Ivoire, Burkina Faso und Kamerun in den
Blick. Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Untersu-
chung der Rolle und Funktion des Generalsekreta-
riats als Dienstleister zur Stärkung der Lernprozes-
se in der Organisation sowie der Funktionalität des
organisationseigenen Planungs-, Monitoring- und

Evaluierung eines interafrikanischen Netzwerks
zur Förderung der bäuerlichen Landwirtschaft

2
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Evaluierungssystems. Des Weiteren sollte die Um-
setzung der in der vorangegangenen Evaluierung
formulierten Empfehlungen überprüft werden. Auf
dieser Basis waren Schlussfolgerungen und Emp-
fehlungen zu geben für die Weiterentwicklung der
Konzepte, Programmansätze, Beratungsmethoden
und internen Instrumentarien.

Das Gutachterteam bestand aus zwei internatio-
nalen Fachleuten, die bereits bei der vorangehen-
den Evaluierung eingesetzt waren, in Kooperation
mit nationalen Experten aus den jeweiligen Unter-
suchungsländern. Zum Instrumentarium gehörten
die Auswertung von Dokumenten und Daten, die
von den Partnern zur Verfügung gestellt worden
waren, sowie Interviews und kurze Workshops mit
Mitarbeiter(inne)n des Partners auf allen Ebenen
sowie externen Schlüsselakteuren. In den Partner-
ländern standen Befragungen und Beobachtungen
auf Zielgruppenebene im Vordergrund. In jedem
Land sowie auf der Ebene des Generalsekretariats
wurde ein Abschlussworkshop mit den Partnern
durchgeführt und jeweils ein Länderbericht mit spe-
zifischen Analysen und Empfehlungen vorgelegt.
Die Ergebnisse wurden sowohl bei MISEREOR als
auch auf der Jahresversammlung des internationa-
len Vorstands der Partnerorganisation vorgestellt
und diskutiert. 

Festgestellte Wirkungen
1) Förderung der bäuerlichen Landwirtschaft
Insgesamt wurden in den drei Untersuchungs-

ländern ähnlich positive Wirkungen wie in der Vor-
läuferevaluierung festgestellt. In Burkina Faso ist
es gelungen, in den letzten Jahren sehr gut organi-
sierte Bauernorganisationen aufzubauen. Diese
haben bei der Produktion und Vermarktung von
Grundnahrungsmitteln wie Mais und Hirse große
Fortschritte erzielt. Dies führte sowohl zur Verbes-
serung der Ernährungssicherheit als auch zur Stei-
gerung des Einkommens bei den beteiligten Famili-
en und leistete einen Beitrag zur Dynamisierung
von lokalen Wirtschaftskreisläufen. Gleichzeitig un-
terstützt die Partnerorganisation in einem beispiel-
haften Projekt die Dorfgemeinschaften bei der Ver-
abschiedung lokaler Vereinbarungen zur kontrol-
lierten Nutzung der natürlichen Ressourcen (insbe-

sondere Land), um deren fortschreitender Degra-
dierung entgegenzuwirken. 

In der Côte d’Ivoire konnten in der Vergangen-
heit große Erfolge bei der Förderung der kleinbäuer-
lichen Produktion und Verarbeitung von Cashew-
nüssen erzielt werden. Die maßgeblich von der
Partnerorganisation entwickelten pädagogischen
Konzepte, Beratungsinhalte und -methoden wer-
den inzwischen landesweit angewandt. Hiervon
profitieren tausende kleinbäuerliche Produzent(in-
n)en. Entsprechend einer geänderten Schwerpunkt-
setzung der Partnerorganisation – nicht zuletzt im
Gefolge der vorangehenden Evaluierung – widmet
sich das Landesbüro neuerdings vor allem der För-
derung von Anbau und Vermarktung der Grundnah-
rungsmittel Mais, Yams und Foniohirse. Da das Pro-
jekt zum Zeitpunkt der Evaluierung erst ein Jahr lief,
konnten zwar positive Ansätze, aber noch keine
durchschlagenden Wirkungen festgestellt werden.
Dagegen kann ein über Jahre verfolgtes Pilotprojekt
zur Förderung von biologisch und fair angebautem
Kakao als richtungweisend gelten.

In Kamerun war die Partnerorganisation in ver-
schiedenen Regionen bereits über Jahre erfolgreich
in der Förderung des Anbaus von Grundnahrungs-
mitteln und der Bildung entsprechender bäuerli-
cher Vermarktungsorganisationen aktiv. Im Norden
des Landes, einer von Dürre und periodischen Hun-
gerkrisen geprägten Region, konnte so die Er-
nährungssicherheit der ländlichen Bevölkerung
maßgeblich gestärkt werden. In einer fruchtbaren
Region im Westen des Landes erzielten die Bäue-
rinnen und Bauern aufgrund der verbesserten An-
baumethoden dauerhafte Überschüsse im Maisan-
bau. Um die lokale Wertschöpfung zu steigern, wer-
den diese nun in einem Folgeprojekt von Frauen-
gruppen als Futter für die Geflügelmast genutzt.
Die gemästeten Hähnchen finden vor Ort guten Ab-
satz, verbessern die Ernährung und erhöhen das
verfügbare Einkommen der Familien. Allerdings er-
reicht das Projekt bisher nur eine beschränkte An-
zahl Frauen und ist noch nicht ausreichend auf die
Bedarfe ärmerer Haushalte ausgerichtet.

Insgesamt hat die Partnerorganisation in der
Agrarförderung einen wichtigen, neuen Akzent ge-
setzt mit der verstärkten Förderung des Anbaus
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und der Verarbeitung von Grundnahrungsmitteln
und auch der zunehmenden Aufmerksamkeit ge-
genüber den Auswirkungen des Klimawandels.
Dabei wird allerdings noch zu wenig das Gesamtsy-
stem des bäuerlichen Familienbetriebs in den Blick
genommen, und die technischen und administrati-
ven Aspekte stehen beim Aufbau von Bauernorga-
nisationen im Vordergrund, während sozioökono-
mische Fragen – z. B. die wachsenden Ungleichhei-
ten in der ländlichen Gesellschaft und die gleichbe-
rechtigte Beteiligung von Frauen und Männern bei
der Entscheidung über die Einkommensverwen-
dung – zu wenig beachtet werden.

2)  Spar- und Kreditgemeinschaften
Die Zahl der betreuten Selbsthilfeorganisatio-

nen im Mikrofinanzbereich hat sich gegenüber der
Vorgängerevaluierung leicht erhöht und umfasst ak-
tuell 39 Organisationen in sieben Ländern. Durch
verschiedene Maßnahmen, die im Gefolge der vor-
angehenden Evaluierung unternommen wurden,
konnte die Mitgliederzahl auf ca. 80.000 gesteigert
sowie der Frauenanteil auf über 50 % erhöht wer-
den. Die meisten Selbsthilfeorganisationen, die
überwiegend auf ehrenamtlichem Engagement ba-
sieren, funktionieren gut bis zufriedenstellend. Der
wichtige Aufbau von Ersparnissen steht dabei wei-
terhin im Vordergrund gegenüber der Vergabe von
Krediten. Letztere fließen vielfach in die Ausbil-
dung der Kinder, weniger in landwirtschaftliche In-
vestitionen, da diese relativ hohen Risiken unter-
worfen sind. Einige der Gruppen sind denn auch
durch Überschuldung mancher Mitglieder sowie
auch Managementfehler in finanzielle Schwierigkei-
ten geraten. Zusätzliche Probleme bereiten nach
wie vor die erhöhten gesetzlichen Anforderungen
an Mikrofinanzinstitutionen, die von den Spar- und
Kreditkooperativen schwer zu erfüllen sind. Aller-
dings sind weder die in der Vergangenheit stark
propagierten, kommerziellen Mikrofinanzinstitute
noch die Geschäftsbanken bisher in der Lage, die
notwendigen Dienstleistungen zu akzeptablen Be-
dingungen und in Reichweite der bäuerlichen Be-
völkerung anzubieten. Insgesamt hat sich deshalb
die wichtige Rolle selbstverwalteter Spar- und Kre-
ditorganisationen bestätigt. Daher ist die Partneror-

ganisation weiterhin aktiv bemüht, auch in Koope-
ration mit anderen Organisationen, deren Fortbe-
stehen gegenüber den Behörden zu verteidigen.

3)  Lobbyarbeit
In diesem Bereich hat die Partnerorganisation –

entsprechend den Empfehlungen der vorangehen-
den Evaluierung – ihre Aktivitäten stark ausgebaut.
Ein Schwerpunkt lag auf verschiedenen Aktionen
im Zusammenhang mit dem UN-Jahr der Bäuerli-
chen Landwirtschaft 2014. Zur konzeptionellen Vor-
bereitung wurde in Kooperation mit MISEREOR hier-
zu eine wichtige internationale Konferenz organi-
siert. Anschließend bildeten sich in verschiedenen
Ländern, insbesondere in der Côte d’Ivoire, auf In-
itiative des Partners breite Koalitionen verschiede-
ner Organisationen, die die Regierungen an ihre
Selbstverpflichtungen zur Förderung der Landwirt-
schaft erinnerten. Um dem auf Druck internationa-
ler Konzerne propagierten Modell des „Agrobusi-
ness“ als vermeintliche Lösung des Hungerproblems
entgegenzutreten, wurde die breite Öffentlichkeit
auf die entscheidende Rolle der bäuerlichen Produ-
zent(inn)en zur Sicherung der Ernährung, der Biodi-
versität und gesamten endogenen Wirtschaftsent-
wicklung aufmerksam gemacht und Eckpunkte zur
Förderung der landwirtschaftlichen Familienbetrie-
be formuliert. Getragen wurde diese Bewegung
(insbesondere in der Côte d’Ivoire) durch die breite
Mobilisierung von Bäuerinnen und Bauern in ver-
schiedenen Landesteilen, die den Entscheidungs-
trägern ihre Forderungen vortrugen. In den betref-
fenden Ländern wurde hierdurch eine hohe öffentli-
che Aufmerksamkeit erreicht. Des Weiteren konnte
die Partnerorganisation wesentlich zur Aufklärung
und Mobilisierung gegen den massiven Einsatz ge-
netisch veränderter Baumwollsorten in westafrika-
nischen Ländern beitragen. Wichtig wird nun ein
Follow-up der begonnenen Initiativen sein. Eine we-
sentliche Herausforderung besteht darin, die Fähig-
keit und Bereitschaft der Basis zur Vertretung ihrer
eigenen Interessen zu mobilisieren und lokale
Quellen für die Finanzierung von Lobbyarbeit zu er-
schließen.

Die letzten drei Jahre waren zusätzlich gekenn-
zeichnet durch eine intensivere Zusammenarbeit
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zwischen der Partnerorganisation und MISEREOR in
der Lobbyarbeit. Auf der Basis ihrer Verankerung in
verschiedenen Ländern und ihrer Fachexpertise
konnte die Partnerorganisation wesentliche Beiträ-
ge für den agrar- und entwicklungspolitischen Dia-
log in Deutschland leisten. 

4)  Planungs-, Monitoring- und
Evaluierungssystem
Seit der letzten Evaluierung hat die Partnerorga-

nisation in diesem Bereich wichtige Fortschritte ge-
macht. Das wirkungsorientierte Monitoringsystem
funktioniert nun in nahezu allen Landesbüros gut
bis zufriedenstellend und liefert Daten zur laufen-
den Beobachtung der Projektwirkungen. Die Teams
haben auch dazugelernt im Hinblick auf die partizi-
pative Durchführung und die gemeinsame Reflexi-
on mit den Bäuerinnen und Bauern über die Grün-
de für die festgestellten Entwicklungen und die dar-
aus zu ziehenden Konsequenzen. Allerdings beste-
hen immer noch gewisse Schwächen bei der (oft
sehr ambitionierten) Formulierung von Zielen und
(häufig sehr zahlreichen) Indikatoren sowie die Ge-
fahr einer einseitigen, schematischen Anwendung
des Instrumentariums, wobei unerwartete, mögli-
cherweise sogar negative Wirkungen der Projektar-
beit und ursächliche Zusammenhänge aus dem
Blickfeld geraten können. 

5)  Dienstleistungen des Generalsekretariats,
insbesondere für innerorganisatorische
Lernprozesse
Das Generalsekretariat leistet im Rahmen sei-

ner begrenzten personellen und finanziellen Mög-
lichkeiten Bedeutendes zur Kompetenzstärkung
und Weiterentwicklung der Strategien für die ge-
samte Organisation. Die erarbeiteten pädagogi-
schen Materialien sind durchweg von guter Qua-
lität und sehr praxisorientiert. Die für die Lobbyar-
beit erstellten Studien und Filmbeiträge erscheinen
allerdings zum Teil noch etwas oberflächlich. Im
Rahmen von internationalen Workshops zu ver-
schiedenen Arbeitsbereichen wurden die Erfahrun-
gen der verschiedenen Landesbüros ausgewertet
und richtungweisende Aktionspläne für die gesam-
te Organisation erarbeitet, deren Umsetzung gut
nachgehalten wurde. Diese partizipative Herange-

hensweise zur Stärkung des organisationalen Ler-
nens ist weiterhin ein wichtiges Markenzeichen der
Organisation.

Gleichzeitig muss sich die Partnerorganisation
jedoch mit entscheidenden Veränderungen des
Umfeldes auseinandersetzen, die sie vor große Her-
ausforderungen stellen: Zahlreiche Geldgeber
haben in den letzten Jahren auf eine reine Projektfi-
nanzierung – meist im Rahmen von Ausschrei-
bungsverfahren – umgestellt, oft verbunden mit
sehr kurzen Projektlaufzeiten. Dem will die Partner-
organisation nun proaktiv durch eine interne Reor-
ganisation und die engere Zusammenarbeit zwi-
schen Generalsekretariat und einzelnen Landes-
büros bei der Bewerbung für größere, auch interna-
tionale Projekte begegnen. Die Partnerorganisation
will dabei ihr Profil als „Fürsprecherin des Gemein-
wohls“ in den durch das Vorherrschen von Partiku-
larinteressen geprägten afrikanischen Ländern
schärfen. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Partnerorganisation hat ihre Ansätze und

Strategien systematisch weiterentwickelt und
dabei wesentliche Empfehlungen der vorangehen-
den Evaluierung umgesetzt. Um die Wirksamkeit
zukünftiger Programme im Sinne einer Transforma-
tion bestehender Strukturen und wirksamer Ar-
mutsbekämpfung noch weiter zu verbessern, wer-
den der Partnerorganisation folgende Schritte emp-
fohlen:

Die begonnene Neuorientierung im Bereich der
Agrarberatung hin auf eine integrierte Entwicklung
nachhaltiger bäuerlicher Betriebssysteme (statt
einseitiger Ausrichtung auf einzelne Produkte mit
hohem Einsatz externer Inputs) und einen „territo-
rialen Ansatz“, bei dem auch das Management der
natürlichen Ressourcen verbessert wird, sollte von
der Partnerorganisation konsequent umgesetzt
werden. Auch potenzielle Auftraggeber sollten in
dieser Hinsicht sensibilisiert werden. 

Die Förderung der Mikrofinanz-Selbsthilfeorga-
nisationen sollte – ggf. in Kooperation mit anderen
Nichtregierungsorganisationen – fortgesetzt wer-
den; dabei sollte das Organisationsmodell flexibili-
siert werden, um noch stärker auf die Bedarfe der
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jeweiligen Zielgruppen und die Besonderheiten un-
terschiedlicher Milieus einzugehen. Der Einsatz für
die rechtliche Anerkennung der Spar- und Kredit-
gruppen in den einzelnen Ländern sollte eine wich-
tige Priorität bleiben.

Die erfolgreiche Lobbyarbeit sollte insgesamt
auf nationaler wie internationaler Ebene weiter aus-
gebaut werden, allerdings müssen hierzu die Stra-
tegien und Konzepte noch klarer durchdacht und
formuliert werden. Der Ansatz, schwerpunktmäßig
im Rahmen von Koalitionen mit gleichgesinnten Or-
ganisationen zu arbeiten und zunehmend auch
städtische Bevölkerungsgruppen und Jugendliche
anzusprechen, sollte weiterverfolgt werden. 

Das wirkungsorientierte Monitoring- und Eva-
luierungssystem sollte weiter konsolidiert und
noch besser für die Steuerung der Projekte und die
Berichterstattung genutzt werden. Dabei muss dar-
auf geachtet werden, dass die Kultur der partizipa-
tiven Reflexion und Selbstevaluierung vertieft, Ver-
änderungen des Kontextes noch konsequenter ana-
lysiert, Ursachen hinterfragt und auch unbeabsich-
tigte Wirkungen der eigenen Interventionen kritisch
beobachtet werden.

Insgesamt sollte die Partnerorganisation ein
Gleichgewicht der drei sich ergänzenden zentralen
Funktionen (Begleitung und Beratung bäuerlicher
Organisationen/handlungsorientierte Studien/Lob-
bying und Kampagnenarbeit) anstreben und das
dafür erforderliche Handwerkszeug weiterent-
wickeln sowie die innovativen Kräfte im Netzwerk –
auch im Austausch mit externen Partnern – stär-
ken. Die politische Analyse sollte vermehrt in die
internen Diskussionsprozesse Eingang finden. Die
Partnerorganisation sollte hierfür auch einen eige-
nen ökonomischen Referenzrahmen entwickeln,
um vorherrschenden neoliberalen Ansätzen die
Grundsätze einer lokal und solidarisch ausgerichte-
ten, gemeinwohlorientierten Wirtschaftsweise ent-
gegenzusetzen. Bei der begonnenen Reorganisati-
on sollte darauf geachtet werden, dass alle Akteure
im Netzwerk „mitgenommen“ und ihr Engagement
gestärkt wird. Dabei ist insbesondere auf die
Bedürfnisse der Belegschaft zu achten, um die wei-
terhin hohe Fluktuation der Mitarbeitenden zu
bremsen.

MISEREOR wird empfohlen, die Partnerorganisation
weiterhin aktiv bei der Umsetzung ihrer strategi-
schen Reorganisation und der Umsetzung der Emp-
fehlungen zu unterstützen.

Dr. Adelheid Kückelhaus

Diese Partnerorganisation, die über ein sehr
großes Netzwerk in den acht frankophonen
und zwei anglophonen afrikanischen Staa-
ten verfügt, wird auch weiterhin durch ein
Folgeprojekt unterstützt. 

Mit der Organisation wurde eine noch engere
Zusammenarbeit vereinbart, und es beste-
hen in der Tat viele Schnittstellen, wie z. B.: 
–   als Beratungsorganisation für andere lo-
kale Partner,
–   als Kooperationspartner bei der Lobbyar-
beit zu relevanten Themen der „Ländlichen
Entwicklung“ oder Landwirtschaft im afrika-
nischen und europäischen Kontext sowie
–   als Moderations- und Reflexionspartner zu
entwicklungspolitischen Orientierungen und
Zukunftsfragen im afrikanischen Kontext.

Die im Evaluierungsbericht besonders her-
vorgehobene Kakaokooperative, wo sich in
einem Postkonfliktstaat junge Familien zu
einer Kooperative zusammenschlossen und
sich unter besonders schwierigen Bedingun-
gen dazu durchringen konnten, BIO-Kakao
zu produzieren, wird auf dem Weg der Ver-
marktung (Fair-Trade) und der Konsolidie-
rung ihrer Kooperative weiterhin begleitet.
Dieses Beispiel wird MISEREOR auch für die
Bildungsarbeit in der Bundesrepublik aufar-
beiten und veröffentlichen.
Mit dem Partner werden in der neuen Phase
insbesondere die von den bäuerlichen Fami-
lien und städtischen Konsument(inn)en aus-
gewählten traditionellen Nahrungsmittel,
die sich gerade in Zeiten des Klimawandels
bewährt haben, gefördert. Es handelt sich

Follow-up (MISEREOR)
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dabei um Arten, die nur wenig von der inter-
nationalen Züchtung beachtet werden, wie
verschiedene Hirsesorten, lokale Bohnen-
sorten, Foniogetreide u. a. Gleiches gilt
dabei für die lokale Geflügelproduktion. Der
Partner will damit verhindern, dass wichtige
Arten und Tierrassen durch exotische
Arten/Sorten und Rassen verdrängt werden
und die Bevölkerung dadurch immer weni-
ger in der Lage sein würde, ihre Ernährung
in Eigenregie unter den sich wandelnden Be-
dingungen, insbesondere dem Klimawan-
del, zu sichern.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die Durchführungsorganisation ist ein kirchli-

cher Träger, mit dem MISEREOR seit 2006 zusam-
menarbeitet. Die Organisation unterstützt in vier
Dörfern der Diözese die Bereiche nachhaltige Land-
nutzung, ländliche Entwicklung, Frauenförderung,
Alphabetisierung und andere Fortbildungskurse.
Sie hat sich zum Ziel gesetzt, die Lebensqualität
der Familien durch die Förderung von nachhaltiger
Landwirtschaft und Vermarktung sowie durch die
Erarbeitung von kommunalen Dorfentwicklungsplä-
nen und die Stärkung von Gemeindeentwicklungs-
gruppen in vier Dörfern zu erhöhen. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung wurde von einem angolani-

schen Gutachter und einer deutschen Gutachterin
gemeinschaftlich durchgeführt. Da bereits 2010
eine externe Evaluierung stattgefunden hatte,
bezog sich die Evaluierung auf das aktuelle und
das Vorgängerprojekt.

Der Evaluierung lag folgende Zielsetzung zugrunde:
–    Darstellung der in den Gemeinden und bei den

Partnern erzielten Wirkungen des Projekts
sowie der aufgetretenen Schwierigkeiten; 

–    Erarbeitung von Empfehlungen, um eine wir-
kungsvolle Fortsetzung der Arbeit zu ermögli-
chen;

–    gemeinschaftliche Reflexion darüber, wie die
Ziele des Projekts an die aktuelle Situation an-
gepasst werden können, falls dies erforderlich
sein sollte;

–    Anstoß eines Lernprozesses in Bezug auf neue
Themen und Methoden des Projekts;

–    aktive Einbeziehung der Projektmitarbeitenden
zur Förderung der Partizipation bei der Beant-
wortung der Evaluierungsfragen, die sich insbe-
sondere auf Relevanz, Effektivität, Wirkungen,
Effizienz und Nachhaltigkeit beziehen; 

–    Erarbeitung von Empfehlungen, um die generel-
le Partizipation zu erhöhen. 
Die Evaluierungsmethodik beruhte auf der Ein-

beziehung aller relevanten Akteure, wobei die Pro-
jektmitarbeitenden sowie die begünstigten Famili-
en in den Dörfern eine wichtige Rolle spielten. Es
wurden alle vier Dörfer, in denen das Projekt arbei-
tet, sowie ein Vergleichsdorf besucht.

Während der Dorfbesuche wurde folgender Ablauf
eingehalten:
–   Gruppenversammlung (insgesamt nahmen 181

Personen, 105 Männer und 76 Frauen an den
Versammlungen in den vier Projektdörfern teil);

–    Durchführung von Trendanalysen (TA), bei
denen Männer und Frauen in getrennten Grup-
pen ihre Situation in verschiedenen Bereichen
(Ernährung, Vermarktung, Verwendung nachhal-
tiger Landnutzungstechnologien etc.) zu ver-
schiedenen Zeitpunkten (vor Projektbeginn und
heute) bewerten und die Gründe für eingetrete-
ne Veränderungen nannten. Es wurden acht
Trendanalysen mit insgesamt 153 Teilnehmen-
den, 66 Männern und 87 Frauen, durchgeführt,
wobei die Teilnehmenden der Gruppenver-
sammlung und der Trendanalysen größtenteils
identisch waren;

–   Gespräch mit den Autoritäten des Dorfes;

Evaluierung eines Projekts
der nachhaltigen Landnutzung und
ländlichen Entwicklung

3
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–   Besuche vor Ort (Besichtigung der Felder, Gär-
ten, Maniokmühlen, Brunnen); aufgrund der
weiten Entfernungen konnten allerdings nur
wenige Felder und Gärten besucht werden.

Mit den Projektmitarbeitenden wurde, neben Ein-
zelgesprächen, ein Auftakttreffen durchgeführt, bei
dem das Vorgehen während der Evaluierung be-
sprochen wurde sowie weitere Themen diskutiert
wurden, insbesondere die Logik der Projektinter-
vention, der Projektfortschritt und aufgetretene
Schwierigkeiten. Beim Abschlusstreffen wurden die
wichtigsten Ergebnisse und die Empfehlungen des
Evaluierungsteams vorgestellt und diskutiert. Dar-
über hinaus wurden eine Analyse relevanter Doku-
mente des aktuellen und der Vorläuferprojekte
sowie semistrukturierte Interviews mit 14 Schlüs-
selpersonen durchgeführt.

Festgestellte Wirkungen
Da das Projekt in drei Dörfern bereits seit 2006

tätig ist, basieren die erreichten Wirkungen teilwei-
se auch auf früheren Projektphasen, insbesondere
in den Bereichen nachhaltige Landwirtschaft und
Sicherung der Landrechte.

Die folgenden Wirkungen des aktuellen und des
Vorläuferprojekts konnten festgestellt werden:
–    In geringem Maße (bei 80 bis 90 Familien) Di-

versifizierung der Produktion und der Er-
nährung (Kartoffeln und in geringem Umfang
Gemüse);

–    Bei einem relativ kleinen Teil der Familien: Pro-
duktionserhöhung (da diesbezüglich keine Mo-
nitoringdaten vorliegen, können die Ergebnisse
lediglich geschätzt werden);

–    Eine wichtige Wirkung ist die Tatsache, dass in
den Dörfern, in denen das Projekt arbeitet, der
Einsatz von Feuer für die Feldbestellung deutlich
zurückgegangen ist bzw. vollkommen vermieden
wird;

–    Die während des Vorprojekts in drei Dörfern mit
Eigenbeteiligung der Dorfbevölkerung installier-
ten Maniokmühlen verringern die Arbeitsbela-
stung der Frauen erheblich und werden auch
von Bewohner(inne)n der Nachbardörfer ge-
nutzt;

–    Verbesserung des Zugangs zu Trinkwasser in
zwei Dörfern durch staatliche Tiefbrunnen, zu
deren Errichtung die Einflussnahme von Pro-
jektmitarbeitenden bei staatlichen Stellen bei-
getragen hat. Durch die verbesserte Trinkwas-
serqualität hat nach Aussagen der Dorfbewoh-
ner/-innen die Häufigkeit von Durchfallerkran-
kungen abgenommen;

–    Registrierung von Erwachsenen und Kindern,
um Ausweise ausstellen zu können (durch
staatliche Stellen und unter Vermittlung der
Projektmitarbeitenden);

–    Vermehrtes Wissen und Reflexionsvermögen in
den Dörfern;

–    Verbesserter Organisationsgrad der Dörfer
durch die Stärkung von Gemeindeentwicklungs-
gruppen und dadurch bessere Möglichkeiten,
Probleme zu lösen, Kampagnen durchzuführen
(beispielsweise für mehr Sauberkeit in den Dör-
fern) und Prozesse wie die Vergabe von kom-
munalen Landtiteln zu begleiten bzw. voranzu-
treiben.

Es wurden keine negativen Wirkungen festgestellt;
allerdings besteht die Gefahr, dass bei zu langer
Begleitung der Dörfer eine gewisse Abhängigkeit
entsteht.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Zusammenfassend kann festgestellt werden,

dass das Projekt eine hohe Relevanz besitzt, so-
wohl für die betroffene Bevölkerung als auch für
die Durchführungsorganisation, die angolanische
Regierung und für MISEREOR. Außerdem konnten
verschiedene Wirkungen als Folge des aktuellen
bzw. des Vorgängerprojekts festgestellt werden. Da-
gegen sind Effektivität, Effizienz und Nachhaltig-
keit Punkte, an denen noch gearbeitet werden
muss. Insbesondere der häufige Wechsel der Pro-
jektmitarbeitenden und der Projektleitung hat der
Implementierung geschadet. In Bezug auf die Effek-
tivität muss festgestellt werden, dass die nachhalti-
ge Landnutzung nur einen geringen Verbreitungs-
grad erreichen konnte. Ein wichtiger Grund dafür ist
die Tatsache, dass für die organische Düngung der
Felder und damit für die angestrebte Ertragser-
höhung keine ausreichenden Düngemittel zur Verfü-
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gung stehen. Tierischer Dung ist kaum verfügbar,
da die Tiere, insbesondere auch die Kleinwieder-
käuer, freilaufend gehalten werden. Andere Strate-
gien der Düngung, wie z. B. Gründüngung, werden
von den Projektmitarbeitenden nicht propagiert. Im
Bereich Vermarktung wurden nur punktuelle Akti-
vitäten unternommen und die geplanten Dorfent-
wicklungspläne wurden nicht erarbeitet. 

Der für die Effizienz wichtige Kosten-Nutzen-Ver-
gleich zeigt relativ hohe Kosten pro Familie im Ver-
gleich zu den erreichten Wirkungen, da die Anzahl
der erreichten Familien relativ klein ist.

Empfehlungen an MISEREOR
–    Weiterfinanzierung der nächsten Phase unter

Berücksichtigung der Empfehlungen;
–    Weitere Unterstützung der Beratung im Bereich

Wirkungsmonitoring;
–    Analyse, ob die finanzielle Abwicklung verein-

facht werden kann, beispielsweise, indem die
Finanzplanung nach Arbeitsschwerpunkten und
in Euro vorgenommen wird;

–    Unterstützung der geplanten Reaktivierung des
Partnernetzwerks.

Empfehlungen an den Projektträger:
–    Zusammenarbeit mit einer größeren Zielgruppe,

insbesondere im Bereich nachhaltige Landnut-
zung und stärkere Einbeziehung von Frauen;

–    Verbesserung von Planung und Monitoring. Ins-
besondere sollten die aufgestellten Indikatoren
regelmäßig gemessen und die Ergebnisse in die
Berichte integriert werden; außerdem wird emp-
fohlen, die Zielgruppe stärker zu beteiligen und
direkt in den Planungsprozess einzubeziehen;

–    Vermeidung weiterer Fluktuation der Mitarbei-
tenden;

–    Stärkere Fortbildung der Mitarbeitenden;
–    Stärkerer Austausch und Koordinierung mit ande-

ren, staatlichen und nichtstaatlichen Akteuren;
–    Die Unterstützung der Zielgruppe sollte zeitlich

begrenzt sein und entsprechende Ausstiegs-
strategien entwickelt werden;

–    Für die Projektmitarbeitenden sollte in der Nähe
der begleiteten Dörfer ein einfaches Haus für Über-
nachtungen und als Büroersatz gebaut werden;

–    Aktive Teilnahme bei der Reaktivierung des
Netzwerks;

–    Zusammen mit den begleiteten Familien sollten
effektive Methoden der organischen Düngung
identifiziert und erprobt werden. Dabei sollte
unbedingt externe Unterstützung, insbesonde-
re Ausbildungs- und Beratungsangebote der Es-
cola Agrícola de Natureza in Luanda, in An-
spruch genommen werden.

–    Es wird empfohlen, das Thema Klimawandel im
Folgeprojekt stärker zu berücksichtigen. Dabei
geht es einerseits um Anpassungsstrategien
der Bevölkerung an die veränderten Klimabe-
dingungen und andererseits um Maßnahmen,
die den Ausstoß von Treibhausgasen, insbe-
sondere durch ausgedehnte Brände, verringern.

–    Die Themen Landsicherheit (Titel für kommuna-
les Land) und Stärkung der dörflichen Organisa-
tion sollten auch in Zukunft unterstützt werden.

–    Es wird empfohlen, weiterhin Vermarktungsi-
nitiativen zu begleiten und dabei insbesondere
Frauen zu berücksichtigen und eine kontinuier-
liche Produktion für den Markt zu fördern. Bei
Bedarf sollte punktuell externe Beratung in An-
spruch genommen werden.

Barbara Jilg

Die Evaluierung stellte keine negativen Wir-
kungen des Projekts fest, wohl aber einige
Schwachpunkte bei der Logik der Projektin-
tervention. Um diese zu beheben, wurde ge-
meinsam mit dem Partner überlegt und ent-
schieden, welche der Empfehlungen der
Evaluierung prioritär umgesetzt werden
müssen, um zur Verbesserung der Fachkom-
petenz des Teams beizutragen. Die Umset-
zung genau dieser Empfehlungen ist not-
wendig, um das Team in die Lage zu verset-
zen, eine an die Arbeit in den Gemeinden
angepasste Interventionsstrategie zu erar-
beiten. Dafür wurde eine einjährige Zwi-
schenfinanzierung bewilligt.

Follow-up (MISEREOR)
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Argentinien

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Bei dem Projektträger handelt es sich um eine

kleine, seit knapp 30 Jahren existierende Nichtre-
gierungsorganisation (NRO), die sich auf die Arbeit
mit indigenen Jäger- und Sammlervölkern im
Chaco-Tiefland spezialisiert hat. Ihren Sitz hat die
Organisation in der weit von der Hauptstadt ent-
fernten Provinz Formosa, die zu den ärmsten Pro-
vinzen des Landes gehört. Hier werden die natürli-
chen Lebensgrundlagen der indigenen Völker
durch hochtechnisierte Großprojekte der Agrarindu-
strie (Baumwolle, Zuckerrohr, Soja) massiv be-
droht. Proteste dagegen werden durch die Provinz-
regierung mit Gewalt unterdrückt und kriminalisiert.

Die Organisation ist auf verschiedenen Interven-
tionsebenen tätig: Sie unterstützt direkt vor Ort in-
digene Familien und Gruppen zweier ethnischer
Minderheiten in 15 Dörfern bei der Stärkung ihrer
kulturellen Identität und ihrem langfristigen Überle-
ben. Dabei arbeitet sie sehr nachfrageorientiert
und deckt ein breites Themenspektrum ab. Insbe-
sondere der Zugang zu Land und natürlichen Res-
sourcen sowie die Bewahrung der indigenen Spra-
chen sind zentrale, identitätsstiftende Aspekte die-
ser Arbeit. Weiterhin werden Themen wie nachhalti-
ge Landbewirtschaftung, Umwelt- und Ressourcen-
schutz, Bildung und Gesundheit bearbeitet. Durch
Weiterbildung und Beratung werden indigene
Führungskräfte, Jugendliche und Frauen dabei un-
terstützt, sich zu organisieren und aktiv ihre Rechte
einzufordern.

Neben dieser Arbeit auf der Mikro-Ebene ist die
Organisation seit vielen Jahren über die Provinz-
grenzen hinaus vernetzt. Es wurden gut funktionie-

rende Netzwerke mit anderen NRO und indigenen
Gruppen aus den Nachbarprovinzen aufgebaut, die
zum Erfahrungsaustausch sowie für konzertierte
Aktionen im Chaco-Tiefland und auf nationaler
Ebene genutzt werden. Insbesondere in den letz-
ten Jahren konnte die Organisation ihre Netzwerk-
beziehungen auf nationaler und internationaler
Ebene verbessern und neue wichtige Bündnispart-
ner für ihre mit viel Engagement betriebene Lobby-
arbeit gewinnen.

Die Organisation wird von MISEREOR seit 28
Jahren gefördert und nimmt zum zweiten Mal an
einer externen Evaluierung teil. Während es sich
bei der ersten Evaluierung um eine Netzwerkeva-
luierung von insgesamt neun Partnern MISEREORs
handelte, fand diese Einzelevaluierung auf explizi-
ten Wunsch der evaluierten NRO statt.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die Projektar-

beit der NRO im Hinblick auf ihre Relevanz, Effekti-
vität, Effizienz, Wirkungen und Nachhaltigkeit zu
beleuchten. Sie sollte zu einer strategischen
Neuausrichtung der Arbeit dieser Organisation
unter sich rasch verändernden Rahmenbedingun-
gen im Schwellenland Argentinien beitragen und
Anregungen für die Förderstrategie MISEREORs für
indigene Bevölkerungsgruppen liefern.

Das Evaluierungsteam, das aus einer deut-
schen Gutachterin und einem argentinischen Gut-
achter bestand, wandte im Rahmen des knapp
dreiwöchigen Evaluierungsprozesses folgende Me-
thoden an: leitfadengestützte Einzelinterviews mit
16 Schlüsselpersonen auf nationaler Ebene und in

Evaluierung der Arbeit einer Nichtregierungsorganisation,
die mit indigenen Bevölkerungsgruppen im Nordwesten
des Landes arbeitet

4
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der Provinz Formosa, Fokusgruppen-Interviews mit
indigenen Führungskräften, Jugendlichen und Frau-
en, Besuche in zwei Dorfgemeinschaften sowie drei
Teamworkshops mit den Mitarbeitenden der Orga-
nisation. Vor der Feldphase wurde eine Dokumenten-
analyse durchgeführt.

Festgestellte Wirkungen
Die Organisation hat mit den vier zu evaluieren-

den Projekten im Zeitraum zwischen 2007 und
2015 wichtige Verbesserungen in Bezug auf die
Wahrung der Identität und die Beachtung der Rech-
te beider in der Projektregion lebende indigene Eth-
nien erreicht.

Die Bewusstseinsarbeit mit den indigenen
Gruppen hat dazu geführt, dass diese ihre wirt-
schaftlichen, sozialen und kulturellen Rechte nicht
nur kennen, sondern inzwischen auch selbständig
aktiv einfordern. Dafür haben sie ihre Kontakte mit
diversen Organisationen und Behörden auf natio-
naler und Provinzebene ausgebaut und von den be-
stehenden Netzwerken der NRO profitieren können.
Auch haben einige der weitergebildeten indigenen
Führungskräfte öffentliche Ämter übernommen und
sind damit in der Öffentlichkeit anders präsent als
früher. Als Beispiele für die erfolgreiche Lobbyar-
beit der indigenen Bevölkerungsgruppen sind zu
nennen: Bau von sechs Grundschulen und Gesund-
heitszentren, Wohnhäuser für 7 bis 15 indigene Fa-
milien pro Dorf, Sicherung von Landtiteln für beide
ethnische Gruppen, Ernennung indigener Lehrkräf-
te für alle Dorfschulen, Verbesserung der Dienstlei-
stungen für Indigene in einem nahegelegenen Kran-
kenhaus.

Insbesondere auf nationaler Ebene sind die in-
digenen Gruppen aus der Provinz Formosa in den
Medien sichtbarer geworden und haben Unterstüt-
zung für ihre Anliegen gewonnen. Die bisher in der
Provinz öffentlich noch nicht registrierte Ethnie der
Nivaclé ist nun auf der aktuellen Karte des Bil-
dungsministeriums verzeichnet, und Mitglieder die-
ser Ethnie erhalten argentinische Personalauswei-
se, die ihnen den Zugang zu Land und Soziallei-
stungen ermöglichen. Auch auf lokaler Ebene konn-
ten indigene Jugendgruppen durch ihre Teilnahme
an öffentlichen Umzügen und Festlichkeiten zu

einem positiven Bild bei der nicht indigenen Bevöl-
kerung beitragen.

Die aktive und erfolgreiche Lobbyarbeit hatte
aber auch negative Auswirkungen. So haben sich
in der Provinz latent bestehende Konflikte um
Land, Ressourcen und Rechte indigener Gruppen
stärker manifestiert und zugespitzt. Proteste und
Straßensperren der indigenen Gruppen (als Ant-
wort auf die Nichtbeachtung ihrer legitimen Forde-
rungen) wurden seitens der Provinzregierung mas-
siv unterdrückt. In der öffentlichen Meinung der
Provinz sind rassistische Äußerungen gegenüber In-
digenen häufiger geworden. Neben repressiven
Maßnahmen und Drohungen der Provinzregierung
gegenüber indigenen Führungskräften werden
auch öffentliche Diffamierung, Verfolgung mittels
strafrechtlicher Verfahren, Bestechung und der
„Kauf von Gefälligkeiten“ angewandt, um die indi-
genen Proteste zu schwächen. Dies hat nicht nur
die Arbeit der NRO erschwert, sondern auch die an-
fänglich sehr positiven Auswirkungen der Förde-
rung einer kulturell angepassten Organisation indi-
gener Gruppen in der Projektregion abgeschwächt.

Einige erhoffte Wirkungen sind nicht eingetre-
ten. Piloterfahrungen mit nachhaltigen Bewirtschaf-
tungskonzepten ließen sich nicht breiter verankern.
Auch die Versuche der Sensibilisierung einer breite-
ren Bevölkerung hinsichtlich der Rechte Indigener
und der Risiken des aktuellen Entwicklungsmodells
zeigen bisher nur bescheidene Erfolge.

Die Arbeit der evaluierten NRO besitzt ange-
sichts der weiterhin starken Benachteiligung und
Nichtbeachtung der Rechte Indigener in der Provinz
Formosa eine hohe Relevanz. Die Organisation hat
es trotz ihrer geringen Größe geschafft, auf der lo-
kalen, regionalen und nationalen Ebene wichtige
Wirkungen zu erzielen. Hilfreich dafür waren eine
langjährige erfolgreiche Vernetzungsarbeit und der
„Blick über den Tellerrand“, der das Team dieser Or-
ganisation auszeichnet. Auch die Rolle der NRO hat
sich im Laufe der Zeit gewandelt: Ausgehend von
der direkten Arbeit mit indigenen Gruppen auf loka-
ler Ebene hat die Organisation – mit zunehmen-
dem Empowerment der indigenen Führungskräfte –
ihre Lobbyarbeit immer stärker ausgebaut. Zudem
ist es ihr gelungen, neben MISEREOR weitere Geld-
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geber zu gewinnen, die heute fast die Hälfte der
laufenden Kosten finanzieren. Das Team hat sich
flexibel an neue Rahmenbedingungen angepasst
und aktuelle Herausforderungen in seine Arbeits-
ansätze integriert.

Dies fand allerdings teilweise auf Kosten einer
längerfristigen strategischen Ausrichtung statt. So
sind die konkreten Ziele und spezifischen Strategi-
en einiger Arbeitslinien – wie z. B. Weiterbildung in-
digener Lehrkräfte, Jugendförderung, Frauenförde-
rung – nicht eindeutig. Auch fehlen im Team klare
Vereinbarungen bezüglich des Vorgehens bei der
Weiterbildung und Unterstützung von Multiplika-
tor(inn)en sowie bei der Sensibilisierung einer brei-
teren Öffentlichkeit.

Durch die relativ neue Arbeit mit der Ethnie der
Nivaclé, die in der Provinz unter extrem schlechten
Bedingungen lebt, wird die Organisation aufgrund
der vielfältigen Bedarfe aktuell vor die Herausforde-
rung gestellt, sich inhaltlich nicht zu verzetteln und
die eigene Rolle als NRO zwischen Dienstleister
und Lobbyist immer wieder zu überprüfen. Dabei
gilt es, die Übernahme staatlicher Leistungen zu
vermeiden. Empfohlen wird, dass die Organisation
angesichts nur begrenzt zur Verfügung stehender
personeller und finanzieller Ressourcen den inhalt-
lichen Schwerpunkt auf das Thema Identität setzt
und dafür insbesondere die Rechte der Indigenen
in Bezug auf ihr Territorium und die Ausübung ihrer
eigenen Sprache und Kultur unterstützt. Wichtige
Umsetzungsstrategien sollten politische Lobbyar-
beit, die Erhöhung der Sichtbarkeit der indigenen
Ethnien sowie die Förderung interkultureller Bezie-
hungen sein. Um längerfristige institutionelle Schwer-
punkte und Strategien zu definieren, wird ein Pro-
zess der strategischen Planung vorgeschlagen.

Angesichts der Konflikte in der Provinz sollte
auf direkte Konfrontationen mit der Provinzregie-
rung verzichtet werden. Stattdessen empfiehlt sich
eine noch intensivere Vernetzung mit Schlüsselak-
teuren aus den Nachbarprovinzen sowie mit Men-
schenrechtsorganisationen der nationalen Ebene,
um über Dritte Druck auf die Provinzregierung aus-
zuüben. Zur nachhaltigen Verankerung der bisheri-
gen positiven Wirkungen ist zukünftig ein stärkerer
Fokus auf die systematische Weiterbildung männli-

cher und weiblicher indigener Multiplikatoren zu
legen.

Das Hilfswerk MISEREOR wird angeregt, mit der
Partnerorganisation in einen erneuten Dialog be-
züglich der weiteren Entwicklung der Organisation
angesichts potenziell unterschiedlicher Erwartun-
gen der verschiedenen Geldgeber zu treten. Das
Hilfswerk sollte prüfen, ob für eine massivere Öf-
fentlichkeitsarbeit und Bewusstseinsbildung der
(nicht indigenen) Bevölkerung in der Chaco-Region
die Möglichkeit der Finanzierung eines gemeinsa-
men Projekts all derjenigen NRO besteht, die sich
im Chaco für die Rechte Indigener einsetzen.

Heidrun Gilde

Die Schlussfolgerungen und Empfehlungen
der Evaluierung wurden mit der Partnerorga-
nisation in einem Treffen im April 2016 mit
der MISEREOR-Länderreferentin für Argenti-
nien und einem lokalen Berater besprochen.
Sowohl der Evaluierungsprozess selbst als
auch dessen Ergebnisse wurden von der
Partnerorganisation mit Zustimmung aufge-
nommen und für die Entwicklung einer län-
gerfristigen strategischen Ausrichtung als
hilfreich empfunden. Insbesondere die
Frage nach einer stärkeren Priorisierung
stellt sich für die Partnerorganisation als
zentral dar. Sie sieht sich in einem Span-
nungsfeld zwischen den Erfordernissen der
direkten Arbeit mit indigenen Gruppen auf
lokaler Ebene und den als strategisch erach-
teten Vernetzungs- und Lobbymaßnahmen
auf Provinzebene, im Chaco-Tiefland und
auf nationaler Ebene. 

Die im Rahmen der Evaluierung empfohlene,
stärkere Vernetzung mit Schlüsselakteuren
aus den Nachbarprovinzen sowie mit Men-
schenrechtsorganisationen der nationalen
Ebene wird grundsätzlich geteilt, stößt aber
angesichts der gegenwärtigen ungünstigen

Follow-up (MISEREOR)
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Rahmenbedingungen auf größere Schwierig-
keiten. In Argentinien sind zunehmend viele
NRO in ihrer institutionellen Nachhaltigkeit
gefährdet. Hohe Preissteigerungen und ab-
nehmende institutionelle Einnahmen – be-
dingt durch die mit dem Regierungswechsel
einhergehenden Einschnitte in Sozialtrans-
ferprogramme, zum anderen durch den
Rückzug vieler internationaler Geldgeber –
zwingen viele NRO zu Mitteleinsparungen.
Hiervon sind kosten- und zeitintensive Ver-
netzungs- und Lobbyaktivitäten überpropor-
tional stark betroffen. Die von der Partneror-
ganisation bereits bestehende und durch-
aus erfolgreiche Fundraising-Praxis – vor
allem hinsichtlich der Akquise von privaten
Spendenmitteln – soll auch vor diesem Hin-
tergrund weiter ausgebaut und durch eine
Kommunikationsstrategie, u. a. die profes-
sionelle Gestaltung der Website, unterstützt
werden. 

Die Fortführung der Zusammenarbeit mit
der Partnerorganisation für eine weitere
Etappe (bis Dezember 2020) wird aufgrund
ihrer sehr guten Arbeit angestrebt.
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Deutschland

Kurzbeschreibung der durchführenden
Organisationen und der evaluierten Aktion
2016 hat MISEREOR erstmalig eine gemeinsa-

me Fastenaktion mit einer kirchlichen Dachorgani-
sation in Brasilien durchgeführt. Grundlage hierfür
war vor allem der Bericht der MISEREOR-Perspektiv-
kommission III für die Jahre 2011-2016. Darin wird
unter der Überschrift „MISEREOR gestaltet eine
Lern- und Solidargemeinschaft in einer komplexen
Welt“ vorgeschlagen, eine gemeinsame Fastenakti-
on mit einem Land des globalen Südens durchzu-
führen. 

Das Projekt der gemeinsamen Fastenaktion
2016 knüpfte an die Traditionen der jährlichen Fa-
stenaktionen sowohl bei MISEREOR (seit 1959) als
auch in Brasilien an. Die kirchliche Dachorganisati-
on in Brasilien setzt alle fünf Jahre eine ökumeni-
sche Fastenaktion in enger Zusammenarbeit mit
ihren Mitgliedskirchen um. Dabei steht die Ökume-
ne im Vordergrund.

Für MISEREOR ist die jährliche Fastenaktion ein
wesentliches Instrument zur Bewusstseinsbildung
und zur Darstellung seiner vielseitigen Projektar-
beit gegenüber den Zielgruppen in Deutschland.
So hatte MISEREOR – neben der genannten kirchli-
chen Dachorganisation in Brasilien – wie in den
bisherigen Fastenaktionen auch zwei lokale brasi-
lianische Partnerorganisationen in die gemeinsa-
me Fastenaktion miteinbezogen.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung sollte als Entscheidungsgrund-

lage dafür dienen, ob und wie weitere gemeinsame
Fastenaktionen umgesetzt werden können. Schwer-

punkte der Untersuchung waren die Vorbereitungs-
und Durchführungsprozesse, die Sichtbarkeit des
„Gemeinsamen“, die Effizienz der Maßnahmen
sowie der eventuelle Mehrwert dieses Vorhabens
für die deutsche Seite.

Die beiden Personen des deutschen externen
Evaluierungsteams brachten umfassende Erfahrun-
gen in der Evaluierung entwicklungspolitischer Bil-
dungsarbeit, die benötigten Kenntnisse der ent-
wicklungspolitischen Situation in Brasilien sowie
auch Erfahrungen aus einer vorangegangenen Eva-
luierung mit der Fastenaktion von MISEREOR mit.
Das Team interviewte leitfadengestützt 14 Mitarbei-
tende bei MISEREOR, die Generalsekretärin der
kirchlichen Dachorganisation in Brasilien sowie
acht (von 44 kontaktierten) Vertreter/-innen von
Zielgruppen in Deutschland.  Um die brasiliani-
schen Akteure einzubeziehen, nutzte das Eva-
luierungsteam eine standardisierte Online-Umfra-
ge, die auch eine Reihe von qualitativen Fragen ent-
hielt. 26 der 32 kontaktierten Personen beteiligten
sich daran. Zusätzlich analysierte das Team die um-
fassende Dokumentation des zweijährigen Vorbe-
reitungsprozesses der gemeinsamen Fastenaktion
sowie Medienberichte, den Webauftritt der Jugend-
aktion und diverse Kommunikationsmaterialien.
Auf Basis der Dokumente und eines Kurzwork-
shops mit den Mitarbeitenden der Fastenaktion-
Steuerungsgruppe erstellte das Team einen soge-
nannten „Zeitstrahl“, der wesentliche Entscheidun-
gen im Prozess der gemeinsamen Fastenaktion
sowie die Hauptarbeitsphasen der Beteiligten auf
der Seite von MISEREOR und der brasilianischen
kirchlichen Dachorganisation sowie die „Dichte“
ihrer Kooperation dokumentiert. 

Evaluierung der gemeinsamen Fastenaktion von MISEREOR
mit einer kirchlichen Dachorganisation in Brasilien

5
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Festgestellte Wirkungen
MISEREOR und sein brasilianisches Gegenüber

hatten vorab weder für sich noch untereinander de-
finiert, was sie unter Gemeinsamkeit verstehen.
Zum Zeitpunkt ihrer Kontaktaufnahme im Frühjahr
2014 waren die Vorbereitungen in Brasilien bereits
weit vorangeschritten und das Thema „Sanitäre
Grundversorgung“ für die Fastenaktion in Brasilien
definiert. Dieses Thema erachtete MISEREOR als in
Deutschland nur schwer vermittelbar. Im Planungs-
prozess einigten sich die beiden Kooperationspart-
ner auf das Rahmenthema „Gemeinsames Haus –
gemeinsame Verantwortung“, das in Deutschland
in den Themen „Recht auf Wohnen in der Stadt und
soziale Stadtentwicklung“ sowie „Recht auf wirt-
schaftliche, soziale und kulturelle Selbstbestim-
mung“ konkretisiert wurde. Das gemeinsame Leit-
wort „…und das Recht ströme wie Wasser“ bildete
dabei die Klammer für das breite Themenspektrum
der brasilianischen und der deutschen Seite. 

Die Gemeinsamkeiten der beiden Fastenaktio-
nen in Deutschland und Brasilien waren nicht für
alle Beteiligten gleichermaßen sichtbar. Die fehlen-
de Klarheit innerhalb von MISEREOR über Ziele und
Aufgaben einer gemeinsamen Fastenaktion ging
einher mit einem breiten Spektrum an Auffassun-
gen über die Bedeutung von Gemeinsamkeit. Die
Mitglieder der brasilianischen kirchlichen Dachor-
ganisation sowie die brasilianischen Partnerorgani-
sationen von MISEREOR sahen ein stärkeres Maß
an Gemeinsamkeit in der gemeinsamen Fastenakti-
on als die Beteiligten bei MISEREOR. Beide Seiten
entwickelten zahlreiche Produkte auf bisherige
Weise – auch begründet in den kulturell bedingten,
unterschiedlichen Sichtweisen der jeweiligen Ziel-
gruppen –, insbesondere die Plakate und Druckma-
terialien. Gemeinsamkeiten ergaben sich fallweise
durch den Austausch und die teilweise Übernahme
von Materialien oder Inhalten. Ein gemeinsames po-
litisches Ziel konnte aufgrund der unterschiedlichen
thematischen Prioritäten nicht entwickelt werden. 

Weite Teile der Zielgruppen in Deutschland
haben aus der Sicht der Veranstaltenden die ge-
meinsame Fastenaktion 2016 kaum „gemeinsa-
mer“ wahrgenommen als bisherige Fastenaktionen.

Dies war letztlich die Folge der nicht durchgängigen
Benennung dieses Anspruchs durch MISEREOR und
einer geringen Beachtung des Novums „gemeinsa-
me Fastenaktion“ in einer ansonsten umfassenden
Pressepräsenz. Die Arbeit der brasilianischen kirch-
lichen Dachorganisation und der MISEREOR-Part-
nerorganisationen, vereinzelt auch neue Produkte
und Aktionen – wie das Lied und der Austausch
von Bibelarbeiten, aber auch die Unterschriftenak-
tion gegen den Staudamm am Tapajós – nahmen
die Zielgruppen jedoch wahr. Nicht nachweisbar
war, ob und ggf. wie sich die gemeinsame Fasten-
aktion auf die nachhaltige Erschließung neuer Ziel-
gruppen auswirken kann. Dass Veranstaltungen
bisher nicht erreichte Personen ansprechen kön-
nen, ist keine notwendige Folge einer gemeinsa-
men Fastenaktion. Ebenso war nicht nachweisbar,
ob sich die Gemeinsamkeit auf die Spendenhöhe
ausgewirkt hat. 

Die zentralen Themenkomplexe „Recht auf Woh-
nen und soziale Stadtentwicklung“ sowie „Recht
auf wirtschaftliche, soziale und kulturelle Selbstbe-
stimmung“ wurden in Deutschland weniger als
eine gemeinsam zu lösende globale Kernfrage
wahrgenommen, sondern viel mehr als brasiliani-
sches Thema. Die brasilianischen Partner benann-
ten als Erfolg der gemeinsamen Fastenaktion ein-
hellig die Stärkung der Ökumene. Ein weiterer Ef-
fekt war die Erkenntnis, dass „sanitäre Grundver-
sorgung“ ein Menschenrecht ist. Die von MISEREOR
initiierte Unterschriftenaktion gegen den Stau-
damm in Tapajós erfolgte mit Blick auf eine der bra-
silianischen Projektpartnerorganisationen von MI-
SEREOR, wurde aber in Brasilien als wenig relevant
wahrgenommen. Während wesentliche Produkte
und Aktionen auf beiden Seiten des Atlantiks wie
in den bisherigen eigenen Fastenaktionen umge-
setzt wurden, möchte die brasilianische Seite die
MISEREOR-Jugendaktion und Teile der Kinderaktion
in den kommenden Jahren übernehmen. Eine ganz
wesentliche Wirkung der ersten gemeinsamen Fa-
stenaktion besteht in den intensiven und umfas-
senden organisationsinternen Lerneffekten für die
Beteiligten bei MISEREOR, aber auch bei der brasi-
lianischen kirchlichen Dachorganisation.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
An diese Lernerfahrungen sollte angeknüpft

werden, um bei möglichen weiteren gemeinsamen
Fastenaktionen wesentlich zielgenauer vorzuge-
hen: durch eine frühzeitige Definition des Gemein-
samen zwischen MISEREOR und seinem Kooperati-
onspartner und eine systematische, über Zwi-
schenziele definierte Planung. Wesentlich ist vorab
eine Einigung innerhalb von MISEREOR zu Bedeu-
tung und Ausmaß von „Gemeinsamkeit“ in einer
gemeinsamen Fastenaktion. Internationale Verein-
barungen, wie bspw. die Sustainable Development
Goals (SDG) und globale Themen wie der Klima-
wandel sollten die Ausgangspunkte zur Erarbei-
tung eines gemeinsamen Themas mit einem Koope-
rationspartner im globalen Süden bilden. Das
Thema sollte zudem für die Zielgruppen beider be-
teiligter Seiten leicht verständlich aufbereitet wer-
den können. Durch die Einhaltung von klaren Krite-
rien bei der Auswahl des Kooperationspartners
sowie beim Kontaktaufbau und der Etablierung
einer gemeinsamen Arbeitsgrundlage (gemeinsa-
me Steuerungsgruppen, Kick-off-Workshop, Defini-
tion von Meilensteinen) kann die Gemeinsamkeit
künftiger gemeinsamer Fastenaktionen besser ab-
gesichert werden. Es empfiehlt sich auch, die Ge-
meinsamkeit durch Kommunikationsarbeit und mit-
tels anderer Veranstaltungsformate, die die Verbin-
dung der Kooperationspartner und ihrer Zielgrup-
pen über die gemeinsame Fastenaktion deutlich
herausstellen, stärker sichtbar zu machen. Da eine
gemeinsame Fastenaktion vergleichsweise aufwän-
dig ist, liegt es nahe, sie nur im Abstand von drei
bis fünf Jahren durchzuführen, abwechselnd mit
den Fastenaktionen im bisherigen Format.

Da es wohl wenige Kooperationspartner mit
einer Tradition der Fastenaktion gibt, empfiehlt
sich, alternativ eine „gemeinsame Aktion in der Fa-
stenzeit“ ins Auge zu fassen, die ggf. auch lokale
Fastentraditionen aufgreifen kann.

Susanne Höck, Marco Hanitzsch

MISEREOR bereitet für 2018 erneut eine ge-
meinsame Fastenaktion vor, diesmal mit der
Kirche in Indien. Da die Evaluierung der Fa-
stenaktion 2016 erst nach dem Abschluss
der Aktion erfolgen konnte, mussten bereits
erste Schritte mit Blick auf die Fastenaktion
2018 unternommen werden, bevor die Er-
gebnisse der Evaluierung vorlagen. Somit
können manche Empfehlungen erst mittelfri-
stig umgesetzt werden.

In Bezug auf die kommende gemeinsame
Fastenaktion 2018 werden einige Empfeh-
lungen aber auch bereits aufgenommen: So
wird verstärkt Wert darauf gelegt, dass der
Dialog im Kontext der Vorbereitung und Aus-
gestaltung der Fastenaktion mit der Kirche
und den Partnern in Indien auf Augenhöhe
geführt wird. Außerdem ist im Blick, die Ge-
meinsamkeit der Fastenaktion bei der The-
menfindung und in der Außenkommunikati-
on deutlicher werden zu lassen. Weiterhin
werden die personellen Ressourcen, die bei
MISEREOR und auf indischer Seite für eine
erfolgreiche Planung und Durchführung er-
forderlich sind, mit eingeplant.

Nicht alle Empfehlungen der Evaluierung
sind auf kommende gemeinsame Fastenak-
tionen zu übertragen, weil sie jeweils mit
einem anderen Land, einer anderen Kultur,
einer anderen Gestalt von Kirche zu ent-
wickeln sind.

Follow-up (MISEREOR)
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Deutschland

Kurzbeschreibung der durchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts 
Das Netzwerk befasst sich mit der menschen-

rechtlichen, politischen, kulturellen, sozialen und
ökologischen Situation eines Landesteils in Süd-
ostasien. Es setzt sich insbesondere für die Rechte
der marginalisierten indigenen Bevölkerung ein.
Die Rechte dieser marginalisierten Bevölkerungs-
gruppe, die etwa 42 % der Gesamtbevölkerung des
Landesteiles darstellt, werden unter dem gegen-
wärtigen Regime in hohem Ausmaß verletzt. Will-
kürliche und politisch motivierte Verhaftungen, Fol-
ter und Misshandlungen, außergerichtliche Tötun-
gen und Einschränkungen von Rede- und Meinungs-
freiheit ordnen sich in ein repressives und diskrimi-
nierendes Regime der Sicherheitskräfte gegen Men-
schen ein, die sich für die Selbstbestimmung und
Unabhängigkeit des Landesteils sowie für die Auf-
arbeitung der Vergangenheit einsetzen. Zentralen
internationalen Akteuren wird der Zugang zur Regi-
on erschwert oder verweigert. Die Kirchen nehmen
in diesem Konflikt eine zentrale Rolle ein. Sie bie-
ten wichtige Dienstleistungen an und bemühen
sich um eine friedliche Lösung des Konflikts. 

Als ein Forum aus kirchlichen und säkularen Or-
ganisationen, Einrichtungen und Einzelpersonen
haben sich die am Netzwerk beteiligten Akteure
mit der Absicht zusammengeschlossen, ihre Kräfte
zu bündeln, um Lobby-, Advocacy- und Öffentlich-
keitsarbeit zu allen Menschenrechten in der Zielre-
gion in einem Maße zu leisten, zu der die Einzel-
nen nicht in der Lage gewesen wären. Die gesetz-
ten Ziele werden mit Rundbriefen und anderen Pu-
blikationen, Konferenzen und Seminaren, Lobbyak-
tivitäten in Berlin, Brüssel und Genf und Besucher-

reisen angestrebt. Das Netzwerk, das eng mit
einem internationalen Netzwerk kooperiert, hat
seine Organe in Statuten festgehalten, ohne formal
einen Verein zu bilden. Wesentliche Organe sind
eine Mitgliederversammlung, ein Beirat und eine
kleine Koordinationsstelle, die räumlich bei einer
kirchlichen Entwicklungsorganisation untergebracht
ist. Die Arbeit wird von einer Person koordiniert,
die ihrerseits von zwei Mitarbeitenden unterstützt
wird; insgesamt entsprechen diese Positionen aber
noch nicht einmal einer vollen Stelle. 

MISEREOR unterstützt das Netzwerk seit 2003;
diese Evaluierung bezieht sich auf die Projektpha-
se vom 1.2.2013 bis zum 31.1.2016, wobei die ge-
genwärtige Projektphase und einige Aspekte der
davorliegenden ebenfalls angeschaut wurden. Die-
ses war die erste Evaluierung und wurde vom Netz-
werk gewünscht.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Das Evaluierungsteam, bestehend aus einer

deutschen Gutachterin und einem deutschen Gut-
achter, untersuchte das Wirken des Netzwerks auf
die Kriterien der Relevanz, der Wirkung, der Effekti-
vität und Effizienz, der Qualität der Zusammenar-
beit sowie der Nachhaltigkeit hin. Methodisch stell-
te die Evaluierung zunächst auf eine Dokumenten-
analyse ab. Dazu standen interne Dokumente
ebenso wie nach außen orientierte Produkte, etwa
Rundbriefe, Fachdossiers, andere Publikationen
und die Website, zur Verfügung. Die eigentliche
Analyse wurde aufgrund eigener Datenkompilatio-
nen des Gutachterteams besonders hinsichtlich
der tatsächlich erreichten Wirkungen durchgeführt.

Evaluierung eines deutschen Lobbynetzwerks
zu Menschenrechten 

6
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Dem Dokumentenstudium folgte eine ausführliche
Interviewphase, in der etwa 35 leitfadengestützte
Gespräche in Berlin, Brüssel und Genf sowie der
Zielregion zusätzlich zu zahlreichen Rücksprachen
mit dem Team durchgeführt wurden. Mit einem kon-
struktiven und partizipativen Vorgehen wurde die
Evaluierung als ein Lernprozess gestaltet. Intensive
Debriefings mit der Steuerungsgruppe des Netz-
werks sowie mit MISEREOR sicherten die Erkennt-
nisse ab und trugen dazu bei, dass die Empfehlun-
gen anwendungsorientiert gestaltet waren. 

Festgestellte Wirkungen
Das Netzwerk hat bei verschiedenen Institutio-

nen in Berlin, Brüssel und Genf zu politischen Ent-
scheidungen und Meinungen bezüglich der Politik
des Ziellandes beraten, informiert und auch Ein-
fluss ausgeübt. In Berlin wurden Mitglieder des
Bundestags (insbesondere Mitglieder des Aus-
schusses für Menschenrechte), des Auswärtigen
Amts (AA) und des Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung
(BMZ) sowie der Bundesbeauftragte für Menschen-
rechte und humanitäre Hilfe in unterschiedlichen
Formaten informiert und entsprechende Empfeh-
lungen und Handlungsoptionen an sie herangetra-
gen. Eine sichtbare Wirkung entfaltete die Reise
eines hochrangigen Diplomaten in die schwer zu-
gängliche Zielregion. So konnte die Isolation der
betroffenen Bevölkerung durchbrochen werden,
und die Reise trug zur Sichtbarkeit der Zielregion
bei. Ihr Zustandekommen lässt sich nachweislich
dem Netzwerk zuordnen. Auch andere hochrangige
Politiker behielten, informiert durch das Netzwerk,
im Dialog mit dem Zielland das Thema Menschen-
rechte auf der Agenda. 

Auf der Ebene der Europäischen Union (EU) in-
formierte das Netzwerk insbesondere Mitglieder
des Europäischen Parlaments sowie Referentinnen
und Referenten des Europäischen Auswärtigen
Dienstes über die Lage im Zielland. Diese Informa-
tionen und Empfehlungen flossen in zentrale Dia-
logprojekte und Wirtschaftsabkommen ein. Das
Vorgehen des Netzwerks zeugt von guten Kenntnis-
sen der Prozesse innerhalb der EU.

Bei den Vereinten Nationen (VN) in Genf konnten
bei verschiedenen Gremien sowie Ländervertretun-
gen und durch das Mitwirken an Parallelberichten
für Vertragsorgane immer wieder wichtige Informa-
tionen und Anliegen zur Zielregion eingebracht wer-
den. Die bereits vor dem Evaluierungszeitraum er-
wirkte Berücksichtigung der Zielregion im Rahmen
des Allgemeinen Periodischen Überprüfungsverfah-
rens der VN kann als ein Erfolg der Lobbyarbeit des
Netzwerks im Verbund mit anderen Organisationen
gewertet werden. In Genf wurde auch über die Zu-
sammenarbeit mit Vertretungen von Ländern der
Pazifik-Region auf die Zielregion aufmerksam ge-
macht; ein Pazifik-Land verwies im Menschen-
rechtsrat auf die Zielregion, und lokale Lobbygrup-
pen verwendeten das Material des Netzwerks für
ihre Lobbyarbeit in der Melanesian Spearhead
Group. 

Die Auswirkungen der Aktivitäten des Netz-
werks auf die Meinungsbildung zum Thema der
Zielregion in der breiteren Öffentlichkeit und in den
Medien müssen als begrenzt eingestuft werden.
Der Konflikt um die Zielregion steht nicht im Medien-
interesse, und das Netzwerk verwendet seine weni-
gen Mittel nicht für breiter angelegte Öffentlich-
keitsarbeit, eine richtige Entscheidung aus Sicht
der Gutachter. Bei einem interessierten politischen
wie kirchlichen Fachpublikum wurde hingegen er-
reicht, dass die Problematik der Region besser be-
kannt ist und als Menschenrechtsthema verstan-
den wird. Über die kirchlichen Verbindungen wird
immer eine Tür zwischen den Menschen in
Deutschland und der Zielregion offen gehalten,
während andere direkte Kontaktmöglichkeiten
immer wieder gefährdet sind. Damit bleiben Infor-
mationskanäle erhalten, selbst wenn andere Türen
zuschlagen.

Innerhalb des Ziellandes und der Zielregion ver-
fügt das Netzwerk über einen gewissen Bekannt-
heitsgrad und hat dazu beigetragen, dass die Re-
gierung die indigene Bevölkerung regelmäßiger
konsultiert. Auch wird, so Beobachter, weniger be-
denkenlos auf Demonstranten geschossen. Insge-
samt hat der erhöhte internationale Druck auf die
Regierung dazu geführt, dass Menschenrechtsfälle
gutwilliger gelöst wurden. Lobbyaktivitäten in Ber-
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lin, Brüssel und Genf tragen dazu bei, dass die Re-
gierung mit internationaler Aufmerksamkeit für
Menschenrechtsfragen in der Region rechnet und,
so lässt sich beobachten, ihr Handeln diesem
Druck anpasst. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Netzwerk ist grundsätzlich trotz seiner ge-

ringen Größe gut aufgestellt. Dank wertvoller Ver-
netzung und umfangreicher Kenntnisse hinsichtlich
der Möglichkeiten seiner Lobbyadressaten holt es
sehr viel aus seinen knappen Ressourcen heraus.
Das Gutachterteam empfiehlt, die gute Situation in
Team und Begleitgremien zu nutzen, das Netzwerk
strategisch noch etwas weiterzuentwickeln und
sich besser gegen Risiken abzusichern. Die strate-
gische Weiterentwicklung könnte in noch aktiverem
Arbeiten in Partnerschaften mit externen Akteuren,
aber auch mit Partnern der eigenen Mitglieder lie-
gen. Der Bezug zu den Kirchen sollte vielfältig ge-
nutzt werden. Verstärkte Medienarbeit, gegebenen-
falls mit zusätzlich eingeworbenen Mitteln, wäre
eine interessante Möglichkeit, um eine breitere Öf-
fentlichkeit über den Konflikt zu informieren und
mittelbar Druck auszuüben, um Verbesserungen zu
erlangen. Die Wirkungsorientierung des Netzwerks
sollte durch die Formulierung von mehr und präzi-
seren Indikatoren und Benchmarks gestärkt werden. 

Intern könnte sich das Netzwerk gegen einige
Risiken absichern: Den möglichen Verlust von Fach-
kompetenz durch Abgänge aus Gremien und Team,
und Sicherheitsrisiken für alle, die für das Netz-
werk in der Zielregion reisen. Zur gegenwärtigen
engen und kollegialen Begleitung des Teams sollte
eine auch formal optimale Mitarbeiter(innen)be-
treuung hinzukommen. Damit das Netzwerk durch
seine stets wachsende Vernetzung und Bekannt-
heit nicht einen Preis für seinen Erfolg zahlen
muss, wäre die Erschließung zusätzlicher Finanz-
quellen sinnvoll. 

Frauke Lisa Seidensticker

Das Netzwerk hat den Prozess und die Emp-
fehlungen der Evaluierung insgesamt sehr
positiv aufgenommen und bereits erste
Schritte der Umsetzung unternommen. So
sollen 2017 ein bis drei Kooperationen mit
neuen externen Akteuren gesucht werden,
und bereits Ende 2016 sind zwei Aktionen
durchgeführt worden, die das Potenzial zu
mittel- bis längerfristigen Kooperationen
haben. Für eine Postkartenaktion wurden er-
folgreich die kirchlichen Bezüge des Netz-
werks genutzt. Zur Stärkung der Medienar-
beit ist die Empfehlung der Gutachter, durch
ein Spezialprojekt separate Fördermittel ein-
zuwerben, auf fruchtbaren Boden gefallen;
das Team und die Begleitgremien sondieren
und priorisieren gerade mögliche Finanzie-
rungspartner dafür. Die Begleitgremien be-
auftragten das Team zudem damit, Aspekte
und sinnvolle Neuerungen, die eine gestärk-
te Wirkungsorientierung notwendig machen,
in der kommenden Zeit und frühzeitig vor
einem Folgeantrag zur Diskussion zu stellen.

Hinsichtlich der Art und Weise der Realisier-
barkeit einer grundsätzlich willkommen ge-
heißenen strukturellen Stärkung und Risiko-
absicherung gehen die internen Diskussio-
nen noch weiter. Formale Mitarbeiterge-
spräche haben inzwischen stattgefunden, in
denen auch Fragen der Sicherheitsrisiken
und Schritte zur weitestmöglichen Minimie-
rung derselben thematisiert wurden.

Follow-up (MISEREOR)
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Deutschland

Das Bischöfliche Hilfswerk MISEREOR unter-
stützt weltweit lokale Partnerorganisationen in der
Durchführung von Projekten und Programmen, die
zur nachhaltigen Entwicklung und zur Armuts-
bekämpfung beitragen sollen. Für diese Arbeit
stellt das Bundesministerium für wirtschaftliche Zu-
sammenarbeit und Entwicklung (BMZ) Mittel zur
Verfügung. In 2015 waren dies 147,59 Mio. Euro.
Neben staatlichen Mitteln setzt MISEREOR auch
Spendenmittel und Kirchensteuern für die Projekt-
arbeit ein. Insgesamt wurden 2015 178,75 Mio.
Euro in die Projektförderung investiert. Für die ziel-
und wirkungsorientierte Erfolgskontrolle sind zwi-
schen BMZ und der Katholischen Zentralstelle für
Entwicklung (KZE), vertreten durch MISEREOR, Leit-
linien vereinbart, die u. a. regelmäßige Einzelpro-
jektevaluierungen und Meta-Evaluierungen vorsehen.
Für die hier vorliegende Meta-Evaluierung bildeten
261 Evaluierungen aus den Jahren 2014/15 die
Grundgesamtheit. Die Untersuchung wurde im Auf-
trag von MISEREOR durch die externen Beratungs-
büros .Evaluation.Consulting, Bonn und Centrum für
Evaluation (CEval), Saarbrücken durchgeführt.

Ziel der Meta-Evaluierung ist, dass MISEREOR
über aussagekräftige Rückmeldungen zu der Qua-
lität sowohl der von Partnern beauftragten Eva-
luierungen als auch der selbst beauftragten Eva-
luierungen verfügt. Das methodische Vorgehen um-
fasste einen repräsentativen Qualitäts-Basischeck
von 70 der 261 Evaluierungen. Dabei wurden 14
Evaluierungen des MISEREOR-Arbeitsbereichs Eva-
luierung und Qualitätsmanagement (EQM) und 56
von Partnerorganisationen beauftragte, sog. exter-
ne, lokal beauftragte Evaluierungen (ELBE) unter-
sucht. Untersuchungskriterien waren Vollständig-

keit und Angemessenheit der Dokumentation, Un-
abhängigkeit und Überparteilichkeit, Glaubwürdig-
keit und Nützlichkeit. Die Prüfung erfolgte auf der
Grundlage der Lektüre von Zusammenfassung, Ein-
leitung, Methodenkapitel, Schlussfolgerungen und
Empfehlungen sowie einer raschen Durchsicht des
Berichts. In einem zweiten Schritt wurden 20 Eva-
luierungen einer vertieften Analyse (Stufe 2) unter-
zogen. Dabei wurden auch die Kriterien Partizipati-
on und Konsistenz der TOR untersucht. Bei den Un-
tersuchungen wurde jeweils der ganze Bericht mit
Anlagen gelesen.

In der zusammenfassenden Qualitätsbewertung
der Berichte wird insgesamt eine befriedigende
Qualität festgestellt. Die Bewertung umfasst die Er-
gebnisse des Qualitäts-Basischecks und der ver-
tieften Analyse. 

Unterschied ELBE und EQM-Evaluierungen.
EQM-Evaluierungen wurden in der Regel besser ein-
gestuft als ELBE. Die Erklärungen dafür liegen aus
Sicht des Meta-Evaluierungsteams in folgenden
Aspekten:

a)   Direkte Qualitätskontrolle der Berichte
durch Evaluierungsfachleute von EQM, höheres me-
thodisches Know-how/ Evaluierungs-Know-how;

b)   Mehr Arbeitstage und mehr Finanzmittelein-
satz für die Gutachter/-innen pro EQM-Evaluierung
im Vergleich zu ELBE; Einhaltung des Vieraugen-
prinzips (i. d. R. immer zwei Gutachter/-innen bei
EQM-Evaluierungen, bei ELBE oft nur ein(e) Gutach-
ter/-in);

c)   Mehr Distanz der Gutachter/-innen zum Pro-
jekt sowie die EQM-Unterstützung bei der Äuße-
rung von Kritik am Projekt.

Im Bereich Partizipation, welche nur in Stufe 2

Metaevaluierung 2016

7
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untersucht wurde, lässt sich von der Tendenz ein
vergleichbares und zum Teil besseres Abschneiden
der ELBE finden. Dieses Ergebnis ist nicht repräsen-
tativ, zeigt jedoch, dass mögliche Vorteile in der
Einbeziehung der Stakeholder in die Evaluierungen
liegen.

Ergebnisse und Schlussfolgerungen
im Einzelnen
Ergebnisse des Qualitäts-Basischecks: 60-70 %

der Evaluierungsberichte befinden sich je Kriterium
im „grünen“ Bereich, d. h. zwischen den Bewertun-
gen sehr gut bis befriedigend. Der andere Teil von
30-40 % wurde als eher schwach bis schwach ein-
gestuft (siehe Abbildung).

Dokumentation
Anforderungen an die Dokumentation sind

nicht ausreichend klar und meist zu komprimiert
dargestellt, d. h. es sind nicht ausreichend prakti-
sche Umsetzungshilfen vorhanden. Zentraler
Schwachpunkt fast aller Dokumentationen ist die

praktisch nicht vorhandene Darstellung der Aus-
wahl der Stichprobe und die unvollständige Doku-
mentation im Annex. Das führte in der Bewertung
zum Zusatz „bis eher schwach“. Gliederungen sind
in der Regel angemessen, jedoch fehlen in den
schwächeren Evaluierungen wichtige Kapitel wie
Zusammenfassung und Methodenkapitel. Feste
Vorgaben sind erforderlich und würden Abhilfe
schaffen.

Unabhängigkeit und Überparteilichkeit
Die Einschätzung der Unabhängigkeit und

Glaubwürdigkeit ist über die reine Analyse von Eva-
luationsberichten nicht abschließend überprüfbar.
Im vorliegenden Fall deuten ca. 3/4 (73 %) der Be-
richte darauf hin, dass die Gutachter/-innen extern
waren. Es ist davon auszugehen, dass diese Zahl
höher ist, da es keine spezifischen Vorgaben durch
MISEREOR oder auch durch maßgebliche internatio-
nale Institutionen wie OECD-DAC gibt, die die Doku-
mentation der Unabhängigkeit und Qualifikation
der Evaluator(inn)en im Bericht explizit einfordern.

Übersicht der Ergebnisse des Basischecks

1.  Dokumentation 9 30 29 2

27 27 16

2 46 21 1

24 21 25

6 41 23

46 13 92

2.  Unabhängigkeit

3.  Glaubwürdigkeit

4.  Nützlichkeit

     b)   Methodenvielfalt

     a)   DAC-Kriterien

0 % 20 % 40 % 60 % 80 % 100 %

sehr gut gut-befriedigend eher schwach schwach
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Daher wird davon ausgegangen, dass mehr externe
Evaluator(inn)en und Gutachter(innen) zum Einsatz
kommen, als in den Berichten ausgewiesen wird.

Glaubwürdigkeit
Ein wichtiger Beitrag zur Glaubwürdigkeit einer

Evaluierung ist die Darlegung der Untersuchungs-
methoden und die Information zu den Befragten.
Gerade die Auswahlkriterien werden fast nie darge-
legt und stellen somit die Glaubwürdigkeit in Frage.
Eine Darlegung der Auswahlkriterien würde zudem
eine bewusstere Auswahl unterstützen, da es
einen Rechtfertigungsdruck gibt.

In der Auswertung der oft umfassenden Daten
gibt es noch einige Verbesserungsmöglichkeiten.
Sowohl die Quantifizierung der Aussagen als auch
die Differenzierung der Zielgruppen findet kaum
statt, obwohl beides explizit in den Handreichun-
gen gefordert ist. Der Überprüfung auf Wirkungen
wird sehr viel Raum in den Evaluierungen einge-
räumt, jedoch ist fraglich, ob mit den angewandten
Methoden sichergestellt werden kann, dass die
identifizierten Wirkungen wirklich auf das Projekt
zurückzuführen sind.

Weiterhin fällt auf, dass wichtige Bereiche des
Projektmanagements oder der Untersuchung der
konkreten inhaltlichen Ausgestaltung von Arbeitsab-
läufen in der Evaluierung nicht oder i. d. R. nur rela-
tiv kurz angesprochen werden. Eine Ursache dafür
kann in der Fokussierung auf die Wirkungserfassung
und Zielerreichung liegen. Möglicherweise führt die
Praxis, das Ergebnis-Kapitel mit den DAC-Bewertun-
gen zu kombinieren, dazu, dass in vielen Fällen die
Beschreibung der Situation anhand der erhobenen
Daten ganz unterbleibt und sofort die Bewertung
dargelegt wird. Die Kapitel heißen zwar oft „Ergeb-
nisse und Analysen“, die puren Ergebnisse der Daten-
erhebung werden dort aber selten aufgezeigt.

Nützlichkeit
Die Evaluierungsfragen werden in der Regel gut

abgedeckt, jedoch geht durch die zum Teil große
Anzahl und die sehr detaillierten Fragen der
Überblick verloren und es fehlen Gesamteinschät-
zungen. Zum Teil werden so in der Beantwortung
der DAC-Kriterien gewissenhaft alle Fragen zu dem 
Themenbereich beantwortet, ohne eine generelle

Einschätzung zu geben, wie relevant das Projekt
einzuschätzen ist. Außerdem werden so auch nur
die in den Fragen beschriebenen Themen in der
Evaluierung eingebracht. Für die Vertiefung von
zentralen Fragestellungen, die sich in der Feldphase
ergeben können, fehlt dann oft der Raum. Die Er-
fahrung zeigt, dass die Nützlichkeit der Empfehlun-
gen sehr stark verbessert werden kann, wenn für
diese eine strukturierte Umsetzungsplanung vorge-
nommen wird. Dieser wichtige erste Schritt der Um-
setzung von Empfehlungen wird jedoch bei der
ELBE-Handreichung nicht berücksichtigt. Bei der
Umsetzung von Evaluierungsempfehlungen ist die
Erfahrung der vergangenen Jahre zu berücksichti-
gen, dass Evaluierungen teilweise stark die Kom-
plexität von Abläufen und Verfahren erhöhten und
damit eine gewisse hemmende „Bürokratie“ unter-
stützten. Dies sollte bei der Umsetzung von neuen
Verfahren wie z. B. Monitoring-Systemen überlegt
und abgewogen werden: Welche Daten sind not-
wendig? Inwiefern führen auch einfachere Verfah-
ren zu einem vergleichbaren Ergebnis?

Eine deutliche Trennung von Beschreibungen
und Bewertungen konnte immer dann vorgenom-
men werden, wenn zunächst eine Beschreibung
des Sachverhalts, möglichst mit Bezug auf die
Quellen, und dann eine Bewertung ggf. mit Begrün-
dung bzw. weiterer Erläuterung vorgenommen
wurde. Es entspricht ebenfalls guter Praxis, dass Er-
gebnisse und Bewertungen auch dann in einem Ka-
pitel zusammengefasst werden können, wenn die
Inhalte deutlich voneinander getrennt sind.

Partizipation
Die explizit durch das MISEREOR-Evaluierungs-

konzept geförderte Partizipation von Partnerorgani-
sationen und geförderten Personen steht im Span-
nungsfeld mit der Unabhängigkeit der Evaluierung.
Im MISEREOR-Evaluierungskonzept wird diese Her-
ausforderung nur indirekt thematisiert, indem der
Anregung aus der Fachdiskussion gefolgt wird,
dass Schlussfolgerungen und Empfehlungen sich
aus den Ergebnissen nachvollziehbar im Eva-
luierungsbericht ergeben sollten.

MISEREOR und seine Partnerorganisationen
haben teilweise direkten Zugang zu den Zielgrup-
pen und können diesen noch weiter ausbauen und



damit die Unterstützung für Benachteiligte noch ef-
fektiver machen.

Konsistenz der TOR*
Die Aufteilung von Wirkungen auf der Outcome-

Ebene in die Kapitel Wirkungen und Effektivität soll-
te aufgelöst werden und die Abgrenzung der Fra-
gestellungen zwischen den Kapiteln Relevanz und
Wirkungen klarer herausgearbeitet werden. 

Die Erfahrung zeigt, dass die Entwicklung guter
TOR Zeit und Know-how benötigt, um die Eva-
luierung wirklich auf die entscheidenden Fragen zu
fokussieren. Daher wird es als angemessen ange-
sehen, wenn Partnerorganisationen bei ELBE weni-
ge zentrale Fragestellungen entwickeln und dann
die Standardfragen der TOR einsetzen. 

Gute TOR sind wichtig. Noch wichtiger für die Er-
stellung einer guten ELBE ist die Auswahl einer
guten Evaluatorin bzw. eines guten Evaluators.
Dazu ist es wichtig, dass die Vorgaben für das Eva-
luierungsbudget angemessen sind und die Partner-
organisation Zugang zu Netzwerken erfahrener Eva-
luator(inn)en hat.

Die wichtigsten Empfehlungen
Die zentralen Empfehlungen sind hier nach

Adressaten und nach Priorität geordnet und in Kurz-
form dargestellt. (Im Kapitel Schlussfolgerungen
und Empfehlungen des ausführlichen Evaluierungs-
berichts werden Erläuterungen und Ansatzpunkte
für die Umsetzung benannt und alle 19 Empfehlun-
gen ausgeführt.)

An die Kontinentalabteilungen und EQM
1)  Weitere Integration des Werkzeugs „Eva-

luierung“ in den Partnerdialog. Evaluierungen die-
nen der Rechenschaftslegung und des Lernens. Für
die Stärkung des Lernens bedarf es des Vertrauens
der Partnerorganisation in MISEREOR, dass auch
gewisse Schwachpunkte nicht zum Abbruch der
Förderungen führen (Empfehlung 2).

2)  Gesamtkonzept der ELBE und EQM-Eva-
luierungen überprüfen und ggf. unterschiedliche
Schwerpunktsetzungen und inhaltliche Ausgestal-
tungen für ELBE und EQM-Evaluierungen ent-
wickeln (Empfehlung 8).

3)  Wirkungen nicht methodisch aufwendiger
prüfen, jedoch Methoden anwenden, um diese
plausibel auf das Projekt zurückzuführen, zum Bei-
spiel über verstärkte Diskussion/Hinterfragung der
Wirkungslogik und stärkerer Triangulation der Infor-
mationen zu möglichen Wirkungen (Empfehlung 5).

4)  Zusätzlich zu den Wirkungen auch andere
zentrale Faktoren des Projekterfolgs in den Blick
der Evaluierungen nehmen. Zum Beispiel mehr auf
konkrete Arbeitsabläufe, Projektmanagement (nicht
nur Monitoring!) oder inhaltliche Ausgestaltung
des Projekts achten (Empfehlung 7).

5)  ELBE benötigen eine angemessene finanziel-
le Ausstattung, um qualifizierte Evaluierungsteams
mit ausreichend Arbeitstagen unter Vertrag neh-
men zu können (8000–15.000 €) (Empfehlung 18).

6)  Unterstützung von Partnerorganisationen bei
der Suche nach geeigneten Evaluator(inn)en für
ELBE. Das könnte über EQM oder über Bera-
ter(innen) (BAZ) erfolgen (Empfehlung 19).

Weitere zentrale Empfehlungen für EQM
7)  Darstellungen der Wirkungen des Projekts in

einem Kapitel „Outcome & Effektivität“ sowie „Im-
pact“ oder ganz klassisch nach DAC in den Kriteri-
en „Effektivität“ und „Impact“. Klarere Abgrenzung
der Fragestellungen des Kapitel Relevanz zu denen
der Kapitel Wirkungen und Effektivität. Darstellung
der DAC-Kriterien in internationaler Reihenfolge, da
chronologisch sinnvoll. Alternativ: Bewertung der
DAC-Kriterien in einem separaten Kapitel und Unter-
gliederung der Evaluierungsergebnisse beispiels-
weise auf Aktivitätenebene (Empfehlung 15).

8)  MISEREOR sollte die Anforderungen und die
verbindlichen Inhalte für die Dokumentation in Eva-
luierungen klarer benennen (Empfehlung 1).

9)  Die Vorgaben für ELBE und EQM-Evaluierun-
gen sollten die Wichtigkeit der Auswahl der Stichpro-
ben und deren Dokumentation verdeutlichen und
dafür klare Vorgaben entwickeln (Empfehlung 3).

Jens Koy et al.
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* TOR = Terms of Reference (Referenzrahmen)
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MISEREOR nimmt aus dieser Metaeva-
luierung zunächst einmal mit, dass im
Durchschnitt bereits eine ordentliche Qua-
lität der Evaluierungen vorliegt. Verbesse-
rungsbedarf besteht vor allem bei den lokal
beauftragten Evaluierungen, auf die MISERE-
OR nur begrenzten Einfluss hat. Den vorhan-
denen Einfluss will MISEREOR aber in Zu-
kunft stärker nutzen: Die Handreichung, die
alle Projektpartner beachten müssen, wenn
sie Evaluierungen beauftragen, wird derzeit
überarbeitet und wird verschiedene Aspekte
der Empfehlungen aufgreifen. Die Mitarbei-
tenden, die die Projekte begleiten, sind sen-
sibilisiert und werden das Thema im Partner-
dialog aufgreifen. Sie können bei Bedarf auf
zusätzliche Angebote zurückgreifen, z. B.
Workshops für Partner, die vor der Beauftra-
gung einer lokalen Evaluierung stehen, oder
die Identifizierung und Qualifizierung von
Gutachter(inne)n in einzelnen Ländern. Der
Kostenrahmen für lokal beauftragte Eva-
luierungen wurde bereits angepasst und
lässt nun mehr Spielraum für die Projekt-
partner, eine angemessene Auswertung zu
beauftragen. Eine vergleichbare Qualitätsü-
berprüfung wird in ca. drei Jahren wieder
stattfinden.

Follow-up (MISEREOR)
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Haiti

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
MISEREOR unterstützt seit Januar 2012 ein

kirchliches Projekt, dessen Ziel es ist, zur Wahrung
der Menschenwürde und zur Sicherung der Men-
schenrechte in Haiti beizutragen. Die Evaluierung
bezog sich auf das Vorprojekt und die aktuelle Pro-
jektphase.

Im Rahmen des Projekts sollen die Gemeinde-
und Diözesangremien befähigt werden, Aktivitäten
zur Prävention von lokalen Gewaltmechanismen
durchzuführen, in den Gemeinden einen nachhalti-
gen Dialog zwischen Konfliktparteien zu gestalten
und die Schaffung von Gemeindeausschüssen zu
Fragen der Gerechtigkeit und dem Zugang zur Justiz
zu ermöglichen. Die Aktivitäten des Projekts umfas-
sen die Schaffung von lokalen Arbeitsgruppen für
Gerechtigkeit und Frieden durch die Fortbildung
von ehrenamtlichen Mittlerpersonen, die die Struk-
tur auf Gemeindeebene betreuen und dadurch die
Nachhaltigkeit der Maßnahmen garantieren sollen.
Das Projekt wird durch ein Team von hauptamtli-
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Port-au-
Prince koordiniert. Die fünf Arbeitsbereiche des
Projekts umfassen (1) Organisationsentwicklung
und Stärkung der Struktur, (2) Ausbildung der Mit-
glieder der Kommissionen in Konfliktmanagement
und Rechtsstaatlichkeit, (3) Beobachtung der Men-
schenrechtssituation in Haiti, (4) Rechtsbeistand
für Opfer von Menschenrechtsverletzungen durch
Rechtsbeistand sowie (5) Lobbyaktivitäten und
Kampagnenarbeit zum Thema Justizreform.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Ziel der Evaluierung war es, das Projekt vor dem

Hintergrund der tatsächlich umgesetzten Aktivitä-
ten in Bezug auf die Aspekte Relevanz, Wirksam-
keit, Zielerreichung, Effizienz und Nachhaltigkeit zu
analysieren. Im Rahmen der Begutachtung, die zwi-
schen März und Juni 2016 mit der Feldphase vom
6. bis 20. März in Haiti stattfand, wurden Interviews
und Arbeitstreffen in drei Diözesen durchgeführt.
Zur Wirkungsanalyse und partizipativen Wirkungs-
messung wurden Workshops durchgeführt sowie
im Rahmen einer Organisationsanalyse mit dem na-
tionalen Büro in Port-au-Prince die Stärken,
Schwächen und Potenziale des evaluierten Pro-
jekts analysiert. Die Evaluierung wurde von einem
Beraterteam, bestehend aus zwei Experten aus
Deutschland und Haiti, durchgeführt.

Festgestellte Wirkungen
Die Ausbildung von Mittlerinnen und Mittlern

für das Projekt in den Gemeinden und Diözesen er-
folgte in Übereinstimmung mit den Bedürfnissen
der Zielgruppe und war demnach bedarfsorientiert
ausgerichtet. Die kirchlichen Gremien spielen eine
wichtige Rolle bei der Stärkung der Kommunikation
zwischen den beteiligten Personen, Opfern und Be-
klagten auf der einen und Repräsentanten des Ju-
stizsektors auf der anderen Seite. Einige der be-
fragten Personen sprachen von der guten Reputati-
on der katholischen Kirche in Haiti, die sich solida-
risch zeigt mit den Opfern von Menschenrechtsver-

Evaluierung eines Projekts
zur Förderung und Verteidigung der Menschenwürde
und der Menschenrechte

8
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letzungen und damit einen wichtigen Beitrag zur
Förderung der sozialen Gerechtigkeit und zum Zu-
gang zur Justiz leistet.

Der kirchliche Projektträger hat ein Netzwerk
von lokalen Gruppen zur Beobachtung der Men-
schenrechtslage in 335 Gemeinden des Landes
etabliert. Die Ergebnisse werden in eher unregel-
mäßigen Abständen in Quartals- und Jahresberich-
ten veröffentlicht. Die lokalen Gremien arbeiten in
den Gemeinden mit einem Minimum an Ausstat-
tung sowohl technischer als auch finanzieller Natur,
was die Regelmäßigkeit der Informationsweiterga-
be beeinträchtigt. Trotz dieser operativen Ein-
schränkungen stellte das Gutachterteam bei allen
Beteiligten in den drei besuchten Diözesen ein ho-
hes Maß an Verantwortung und Engagement fest. 

Das evaluierte Projekt greift kontinuierlich rele-
vante Anliegen im Bereich Justiz und Menschen-
rechte in den Gemeinden auf, wobei die lokalen
Gremien für Gerechtigkeit und Frieden in einer kon-
struktiven und transparenten Weise arbeiten. Der
sehr auf ausgleichendem Dialog beruhende Ansatz
wirkte vertrauensbildend und hatte zur Folge, dass
Kontakte zur lokalen Justizadministration – und
teilweise auch zur Polizei – hergestellt werden
konnten und die Bearbeitung von individuellen Fäl-
len von Ungerechtigkeit (zum Beispiel bei Land-
streitigkeiten) möglich wurde. Gemeinsame, regio-
nal ausgerichtete Aktivitäten der Gemeinde- und
Diözesangremien stellen allerdings eine große Her-
ausforderung insbesondere in den ländlichen Ge-
bieten Haitis dar, da eine kaum vorhandene Ver-
kehrsinfrastruktur die Kontakte der Kirchengruppen
untereinander erschwert. Bei der Bewertung der
Lobbyarbeit auf nationaler Ebene zeigte sich letzt-
lich, dass der Projektträger nicht stark genug ist,
um als unabhängige Interessengruppe für eine Ju-
stizreform zu agieren.

Im Rahmen des geförderten Projekts wurden
jährlich durchschnittlich ca. 200 Fälle von Konflik-
ten und Menschenrechtsverletzungen bearbeitet
und dabei ca. 50 % der behandelten Fälle erfolg-
reich beendet. Die Schaffung der Gremien für Frie-

den und Gerechtigkeit hat somit in den Gemeinden
eine nachhaltige und funktionierende Struktur eta-
bliert, was als eine wesentliche Wirkung des Pro-
jekts identifiziert werden kann.

Es wurde aber auch berichtet, dass die Aktivitä-
ten der Gruppen im politisch sensiblen Bereich der
Menschenrechtsarbeit teilweise durch politische
Repression und Versuche der Einschüchterung er-
schwert werden. Einzelne Mitglieder der Gemeinde-
gremien fühlten sich durch diese Maßnahmen in
ihrer persönlichen Sicherheit bedroht.

Die Gremien stellen nicht zuletzt eine wichtige
soziale Komponente für die Freiwilligen dar, die
einen wesentlichen Beitrag zur Funktionsfähigkeit
der gesamten Struktur leisten. Ein erhebliches Defi-
zit wurde allerdings bei der Zusammenführung der
Informationen in einer Datenbank zur Menschen-
rechtsbeobachtung im nationalen Büro identifi-
ziert, die nicht den erwarteten und notwendigen
technischen Standards entsprach. Hier ist eine
Überprüfung der weiteren Vorgehensweise in die-
sem Arbeitsfeld unumgänglich, um eine strukturier-
te und zeitnahe Reaktion auf Menschenrechtsver-
letzungen gewährleisten zu können.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die wesentlichen Wirkungen des evaluierten

Projekts konnten auf der lokalen Gemeindeebene
nachgewiesen werden. Durch die Kooperation mit
MISEREOR hat das Projekt einen deutlichen Zu-
wachs an Dynamik erfahren und wurde in die Lage
versetzt, nachhaltige lokale Strukturen für den Zu-
gang zur Justiz und zur Konfliktbearbeitung aufzu-
bauen und individuellen Rechtsbeistand zu leisten.

Im Hinblick auf die Stärkung des Projekts zur Er-
reichung der angestrebten Wirkungen hat das Eva-
luierungsteam positive Ergebnisse vor allem für die
Themenbereiche Mediation auf kommunaler Ebe-
ne, den Zugang zur Justiz, Rechtsbeistand und Stär-
kung der Kompetenzen der Zielgruppen identifi-
ziert. Diese Ergebnisse können als repräsentative
Beispiele dafür dienen, welche nachhaltigen Wir-
kungen auf Gemeindeebene in der Arbeit mit enga-
gierten Freiwilligen erzielt werden können.
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Auf der strategischen Ebene wird dem Projektträger
empfohlen, besonders den Arbeitsbereich der Men-
schenrechtsbeobachtung zu überprüfen und darzu-
legen, inwiefern durch die Erneuerung der techni-
schen Ausstattung und der Kommunikationsstruk-
tur eine nachhaltige Wirkung erzielt werden kann.

Zur Verbesserung der Wirkungsanalyse wird
dem Projektträger empfohlen, das vorhandene Sy-
stem für Monitoring und Evaluierung zu überarbei-
ten und mit kontinuierlich überprüfbaren Indikato-
ren zu versehen, um so neben den quantitativen Er-
gebnissen der Projektarbeit auch die längerfristi-
gen qualitativen Wirkungen identifizieren zu können.

Als ein problematischer Faktor für die Nachhal-
tigkeit des evaluierten Projekts wurde vom Eva-
luierungsteam die ungesicherte finanzielle Ausstat-
tung des Projekts identifiziert. Langfristig kann sich
der Projektträger nicht alleine auf die Förderung
durch Geber aus Drittländern konzentrieren, son-
dern muss neue und innovative Wege der Mittelbe-
schaffung beschreiten. Hierzu bedarf es der Ausar-
beitung einer spezifischen Fundraising-Strategie.

Die vorhandenen sozialen und wirtschaftlichen
Ungleichheiten ebenso wie die noch weit verbreite-
te Korruption, der begrenzte Zugang zum Justizsy-
stem und die anhaltenden Menschenrechtsverlet-
zungen stellen den Kontext dar, in dem sich die Ar-
beit des Projekts als relevant erwies und auch für
die Zukunft notwendig und sinnvoll erscheint. Trotz
dieser enormen Herausforderungen kann davon
ausgegangen werden, dass der Prozess der Konso-
lidierung der Gemeinde- und Diözesangremien im
Gange ist und die dargestellten Wirkungen nachhal-
tig verankert werden können. MISEREOR wird daher
eine weitere Unterstützung des Projekts zur Förde-
rung und Verteidigung der Menschenwürde und der
Menschenrechte in Haiti empfohlen.

Stefan Jansen

Die Empfehlungen im Bereich Menschen-
rechtsbeobachtung wurden überprüft: Die
Verbesserung der technischen Ausstattung
und der Kommunikationsstruktur sind in ei-
nigen diözesanen Büros teilweise umge-
setzt, brauchen aber noch mehr Zeit und zu-
sätzliche Finanzierung. Zum Thema Wir-
kungsanalyse wird der Projektpartner von
einer externen Fachkraft begleitet, die von
einer anderen internationalen Organisation
finanziert wird. Gemeinsam sollen in der
nächsten Zeit leicht zu erfassende Indikato-
ren festgelegt und nachgehalten werden.
Die empfohlene Strategie zur Beschaffung
weiterer Mittel zur Finanzierung der Arbeit
ist seit Jahren im Gespräch und wird im Dia-
log mit dem Partner immer wieder aufgegrif-
fen, konkrete Pläne wurden aber von seiner
Seite bisher noch nicht vorgestellt. MISERE-
OR hat dem Projektpartner gegenüber die
Bereitschaft zugesichert, ihm bei der Konso-
lidierung der bisherigen Maßnahmen und
Erfolge auch weiterhin zur Seite zu stehen
und für nötige Veränderungsprozesse gege-
benenfalls Beratung durch lokale Expert(in-
n)en anzubieten. 

Follow-up (MISEREOR)
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Indien

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die Durchführungsorganisation ist eine säkula-

re, durch die katholische Kirche unterstützte Nicht-
regierungsorganisation (NRO). Sie wurde 1975 ge-
gründet und wird seit 1994 durch MISEREOR finan-
ziert. Von den 95 Beschäftigten sind 17 % weiblich.
Das jährliche Projektbudget stammt zu 20 % aus
dem MISEREOR/KZE-Fonds.

Die Organisation arbeitet mit und für Adivasi,
die indigenen Bevölkerungsgruppen im heutigen
Indien, und dies in rund 450 Dörfern innerhalb von
acht Distrikten. 

Die spezifischen Ziele des Projekts sind es, (i)
der indigenen Bevölkerung in zwei Distrikten Zu-
gang zu Rechtsberatung zu verschaffen und (ii) die
Adivasi-Bewegung zu Selbstorganisation und
Selbsthilfe zu befähigen. Das Projekt arbeitet aus-
schließlich in solchen Dörfern, die bereits eine Bür-
gerorganisation auf Dorfebene haben (das sind ins-
gesamt 75 Dörfer in zwei Distrikten). 

Das Vorprojekt wurde ebenfalls evaluiert, es ar-
beitete in 150 anderen Dörfern in den gleichen
Distrikten. Die vorliegende Evaluierung ist die erste,
die von MISEREOR und der Organisation gemein-
sam beauftragt wurde.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung folgte den Vorgaben der OECD

für eine Projektevaluierung, den sog. DAC-Kriterien,
und bewertete die Relevanz des Projekts, die Effek-
tivität, die Effizienz, die Wirkungen und die Nach-
haltigkeit. Ebenfalls evaluiert wurden die Organisa-
tionskultur, die Leitung auf verschiedenen Ebenen,

die Organisationsstruktur sowie die internen Abläu-
fe der Organisation im Kontext ihrer Leitlinien,
ihres Auftrags und ihrer Strategie.

Das Evaluierungsteam bestand aus zwei exter-
nen Gutachtern und arbeitete überwiegend mit par-
tizipativen Methoden, Projektdokumente und Se-
kundärdaten wurden ebenfalls untersucht. Außer-
dem profitierte es von der guten Mitarbeit des Pro-
jektteams. Die Feldphase begann mit einem Auf-
taktworkshop, an dem das Personal der Partneror-
ganisation sowie Vertreter/-innen von fünf Bürger-
organisationen teilnahmen. Ziel dieses Workshops
war es, rückblickend die Veränderungen im Leben
der Dorfbevölkerung und die organisatorische Ent-
wicklung der Bürgerorganisationen zu erfassen.

Während der anschließenden fünftägigen Feld-
phase wurden die beiden Evaluatoren von Mitarbei-
tenden der Organisation und einigen Mitgliedern
der Vorstände der Bürgerorganisationen begleitet.
Sie besuchten zehn Dörfer in den fünf Verwaltungs-
bezirken, wobei aus jedem Verwaltungsbezirk nach
dem Zufallsprinzip je ein Dorf aus dem laufenden
Projekt und eines aus dem Vorprojekt ausgewählt
wurden. Vor Ort traf das Team jeweils den Vorstand
der Bürgerorganisationen, die Mitglieder der Bürge-
rorganisationen und andere Dorfbewohner. Mit
allen diesen Personen wurden semi-strukturierte
Interviews geführt. Weiterhin besuchte das Eva-
luierungsteam 50 stichprobenartig ausgewählte
Haushalte in den zehn Dörfern und führte dort teil-
standardisierte Befragungen durch. Zudem gab es
Treffen mit dem Projekt- und Verwaltungspersonal
der Organisation, um deren interne Abläufe zu ver-
stehen. Am Ende der Evaluierung fand ein Ab-
schlussworkshop mit dem Mitarbeiterstab der Or-

Evaluierung eines Projekts
zur Organisierung von Adivasi und Rechtshilfe
in Gujarat

9.1
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ganisation statt, um die wichtigsten Erkenntnisse,
Schlussfolgerungen und Empfehlungen vorzustel-
len und strategische Alternativen für die kommen-
de Periode zu diskutieren.

Festgestellte Wirkungen
Während der dreijährigen Projektlaufzeit nutz-

ten 17.725 Personen die Rechtsberatung durch die
Büros der Organisation. 463 Personen erhielten Zu-
gang zu staatlicher Unterstützung, 20 Personen er-
hielten Landtitel, 42 Streitfälle wurden außerge-
richtlich gelöst, viele andere Menschen bekamen
das urkundlich festgelegte Recht, Forstflächen für
die Landwirtschaft zu nutzen. Zahlreiche Adivasi
nahmen an kulturellen Veranstaltungen teil und er-
hielten für ihre Dörfer über 72 Regierungsprojekte,
so etwa für Trinkwasser, Bewässerung, Bustransfer
für Schulkinder, Anschluss an das Stromnetz, Stra-
ßenbau u. v. m., mit einer geschätzten Gesamtsum-
me von 210.000 Euro. Weiterhin konnten durch
außergerichtliche Konfliktlösung und Prozessko-
stenhilfe mehr als 3.000 EUR eingespart werden.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Der wesentliche Nutzen des Projekts für die Adi-

vasi-Zielgruppen bestand in der Rechtsberatung
und in der Verteidigung der Waldnutzungsrechte.
Zukünftig sollte das Projekt mehr Breitenwirksam-
keit entfalten, das heißt für mehr Menschen als bis-
her Zugang sowohl zu staatlichen Wohlfahrtspro-
grammen als auch zu eher technischen Förderpro-
grammen zu vermitteln, die von der Regierung und
von NGOs in den Bereichen Landwirtschaft, Bewäs-
serung, Viehzucht angeboten werden. 

Das Projekt war bisher mäßig wirksam. Die ge-
setzten Projektziele wurden teilweise erreicht:
Während der ersten zweieinhalb Jahre des laufen-
den Dreijahresprojekts unterstützte die Organisati-
on 145 Personen bei Gerichtsverhandlungen oder
außergerichtlichen Einigungen, wohingegen die an-
gestrebte Zahl bei 400 lag. Das Ziel, dass Adivasi
in ca. 200 Fällen ihre Bedürfnisse gegenüber Regie-
rungsinstitutionen aktiv einfordern, konnte nicht
überprüft werden, da hierfür keine messbaren Indi-
katoren verfügbar waren. Die Effektivität der juristi-
schen Dienstleistungen der Organisation war insge-

samt gut. Im Bereich der Stärkung der Bürgerorga-
nisation war sie jedoch weniger zufriedenstellend.
Das liegt hauptsächlich an den begrenzten Kompe-
tenzen der Mitarbeiter/-innen in den Bereichen Or-
ganisationsentwicklung und Führungskräftetraining.

Das Projekt unterstützte die indigenen Bevölke-
rungsgruppen wirksam bei der Vermittlung von
staatlichen Zuwendungsprogrammen, schaffte es
jedoch nicht, auch diejenigen Zielgruppen zu errei-
chen, die noch nicht über ihre Möglichkeiten und
Rechte im Bereich der staatlichen Zuwendungspro-
gramme informiert sind oder durch diese nicht er-
reicht werden. Dies sind insbesondere die bedürf-
tigsten Bevölkerungsgruppen, denen zukünftig
stärkere Aufmerksamkeit gewidmet werden sollte. 

Die wichtigsten Empfehlungen
aus dieser Evaluierung sind:
1.   Die Organisation sollte die Mitglieder der Bür-

gerkomitees darauf vorbereiten, den Dorfbe-
wohnern Anleitung und Beratung insbesondere
bei relativ einfachen Sachverhalten zu erteilen
und sollte diese Aufgabe schrittweise von der
Organisation an die Bürgerorganisation delegie-
ren. Die Bürgerkomitees auf Bezirksebene soll-
ten befähigt werden, Themen interner Streitig-
keiten aufzugreifen, die auf Dorfebene nicht an-
gesprochen werden.

2.   Auf Dorfebene sollten die Bürgerkomitees alle
Haushalte erreichen, insbesondere auch die
Ärmsten und Schwächsten. Hierfür ist eine pro-
aktivere Herangehensweise erforderlich, d. h.
das Projekt sollte gezielter auf diese Haushalte
zugehen.

3.   Neben Beratung zu Forstrechtsfragen sollte die
Unterstützung auch andere Bereiche einsch-
ließen, insbesondere den Zugang zu staatli-
chen Förderprogrammen für individuelle Haus-
halte, das Nachhalten zur Umsetzung des staat-
lichen Beschäftigungsplans MGNREGA, die Or-
ganisation der Verteilung von Nahrungsmittelra-
tionen sowie die Förderung der Gemeindeent-
wicklung (Bewässerung, Bildung, Unterstützung
von Kooperativen in der Milchproduktion etc.).
Zusätzlich zur Unterstützung individueller Haus-
halte sollten pro Jahr mindestens zwei bis drei
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Aktivitäten aufgegriffen werden, die Bedürfnisse
der Dorfgemeinschaften als Ganzes betreffen.

4.   Der Schwerpunkt der Arbeit sollte stärker darin
liegen, die Dorfbevölkerung zur Selbsthilfe zu
befähigen.

5.   Für die Unterstützung der Bürgerkomitees in
diesem Bereich sollten ausgewählte Mitarbei-
ter/-innen im Bereich der Organisationsentwick-
lung geschult werden. Angesichts der Höhe der
Mittel und der Transaktionen, die die Organisa-
tion verwaltet, sollte eine kompetente und un-
abhängige Buchhaltungsfachkraft eingestellt
werden. Diese Person sollte die Verwaltungsan-
gestellten anleiten und direkt dem Direktor der
Organisation gegenüber verantwortlich sein.

6.   Die Organisation sollte deutliche Anstrengun-
gen unternehmen, um den Prozentsatz an weib-
lichen Mitarbeitenden auf allen Ebenen zu er-
höhen. Auch im Bereich der Bürgerorganisatio-
nen sollte die aktive Beteiligung von Frauen ins-
besondere auch in den Führungskomitees ge-
steigert werden.

7.   Die Organisation sollte ihre Grundsätze und Ver-
fahren in den Bereichen „Finanzvorschriften und
-regelungen“, „Beschaffungs- und Logistikverfah-
ren“ sowie in der „Personalpolitik“ klar definie-
ren und entsprechend dokumentieren.

8.   Die Organisation sollte einige Finanzmanage-
mentpraktiken verbessern und Schwachstellen
in ihrem Personalwesen beheben.

Der Verwaltungsrat der Organisation sollte vom Di-
rektor der Organisation alle sechs Monate eine offi-
zielle Erklärung verlangen, in der die Einhaltung fi-
nanzieller und rechtlicher Vorschriften sowohl der
Geberorganisationen als auch des indischen Geset-
zeskontextes bestätigt wird.

Wim Piels
(Übersetzung MISEREOR)

Das Folgeprojekt beinhaltet zunächst eine
Konsolidierungsphase von zwei Jahren, in
der die Empfehlungen der Evaluierung um-
gesetzt werden sollen. In dieser Zeit werden
keine neuen Dörfer durch die Projektakti-
vitäten erschlossen. Vielmehr werden die
bestehenden Bürgerkomitees auf Dorf- und
Bezirksebene gestärkt, damit sie dort noch
mehr Haushalte erreichen können. Ihre
Rechtsberatung wird intensiviert und auf
mehr Themen ausgeweitet. Mitarbeiter/-
innen der Partnerorganisation werden in Or-
ganisationsentwicklung und Buchhaltung
weitergebildet. Viele Grundsätze und Verfah-
ren wurden bereits standardisiert und ent-
sprechend dokumentiert, weitere werden
folgen. Die Partnerorganisation achtet in der
laufenden Projektphase verstärkt auf die ak-
tive Einbeziehung von Frauen. 

Follow-up (MISEREOR)
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Indien

Kurzbeschreibung der durchführenden Partner-
organisation und des evaluierten Projekts
Das Projekt wird von einer säkularen Nichtregie-

rungsorganisation (NRO) unter der Leitung einer ka-
tholischen Institution durchgeführt, die seit ihrer
Gründung im Jahre 2006 von MISEREOR unterstützt
wird. Die Organisation hat 42 Mitarbeitende,
wovon 43 % Frauen sind. 48 % ihres jährlichen Pro-
jektbudgets stammen aus MISEREOR/KZE-Mitteln.

Die Organisation arbeitet mit und für Adivasi
(indigene Bevölkerungsgruppen) in zehn Unterbe-
zirken (talukas) von drei Distrikten. Ihr Ziel ist es,
Adivasi und andere marginalisierte Bevölkerungs-
gruppen zu organisieren, sodass lokale Bürgerorga-
nisationen, Bürgerbewegungen und Graswurzelor-
ganisationen gefördert, unterstützt und gestärkt
werden. Schwerpunkt ihrer Arbeit ist der Kampf
gegen Unrecht und Diskriminierung sowie die Ein-
forderung der Einhaltung der Menschenrechte. Die
NRO hat die Entstehung von sieben taluka-basier-
ten Adivasi-Bürgerorganisationen ermöglicht, die
insgesamt 30.982 Mitglieder (davon 41 % Frauen)
in 561 Dörfern (von insgesamt 863 in den 7 talukas)
haben. 325 dieser Dörfer – mit einer Bevölkerung
von 775.665 Personen – haben ausgebildete Ver-
treter/-innen, die die Verbindung zwischen den Ak-
tivitäten auf Dorfebene und den Verwaltungsrats-
Ausschüssen der Bürgerorganisationen herstellen.

Das zu evaluierende Projekt hat folgende Ziele: 
(i)   Adivasi im Projektgebiet verfügen über einen

verbesserten Zugang zum Rechtssystem.
(ii)  Die Adivasi-Bewegung wird in zwei der drei ge-

nannten Distrikte insgesamt gestärkt.

In der Vergangenheit gab die Partnerorganisation
mehrere Evaluierungen lokal in Auftrag, von denen
die letzte 2011 stattfand. Die vorliegende Eva-
luierung ist die erste, die von MISEREOR und der
Organisation gemeinsam beauftragt wurde.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen 
Die Evaluierung orientierte sich an den

OECD/DAC-Kriterien Relevanz, Effektivität, Effizienz,
Wirkungen und Nachhaltigkeit. 

Das Evaluierungsteam bestand aus zwei exter-
nen Gutachtern, die vom Projektteam logistisch
sehr unterstützt wurden. Die Gutachter sichteten
zunächst Projektdokumente und Sekundärdaten
und arbeiteten mit partizipativen Erhebungsmetho-
den. Die eigentliche Feldphase begann mit einem
Briefing der Partner und einem Feldbesuch. Da-
nach folgte der Eröffnungsworkshop, an dem das
Personal der Partnerorganisation sowie Vertreter/-
innen der sieben taluka-basierten Bürgerorganisa-
tionen teilnahmen. Ziel war es, rückblickend die
Veränderungen im Leben der Dorfbevölkerung und
die organisatorische Entwicklung in den Bürgeror-
ganisationen zu erfassen.

Während der fünftägigen Feldphase wurden die
beiden Evaluierer von Mitarbeitenden der Partner-
organisation sowie von Mitgliedern der Verwal-
tungsrats-Ausschüsse und der Bürgerorganisatio-
nen begleitet. Sie besuchten neun zufällig ausge-
wählte Projektdörfer in fünf talukas: ein im Waldge-
biet gelegenes Dorf, ein Dorf mit besonders schutz-
bedürftigen Stammesgruppen, zwei Dörfer mit wie-
der angesiedelten Vertriebenen und fünf Adivasi-
Dörfer ohne besondere Merkmale. In jedem der

Evaluierung des Projekts
„Stärkung der Adivasi-Bewegung, juristische Unterstützung
und Menschenrechtsaufklärung“

9.2
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fünf talukas traf sich das Gutachterteam mit dem
Verwaltungsrats-Ausschuss der Bürgerorganisation
und den Mitarbeitenden der Organisation, die in
dem jeweiligen taluka arbeiten. In den Dörfern tra-
fen sie Mitglieder der Bürgerorganisation und ande-
re Dorfbewohner(inne)n. Mit all diesen Personen
wurden leitfadengesteuerte Interviews geführt. Wei-
terhin besuchte das Evaluierungsteam 47 per Zu-
fallsstichprobe ausgewählte Haushalte in neun
Dörfern (ebenfalls per Zufallsstichprobe ausge-
wählt aus der Grundgesamtheit von 325 Dörfern, in
denen die Bürger organisiert sind und die Vertreter
(innen) in die taluka-Versammlungen schicken).
Zudem gab es Treffen mit dem Projekt- und Verwal-
tungspersonal der Partnerorganisation, um deren
interne Strukturen und Arbeitsweisen kennenzuler-
nen. Zum Abschluss der Evaluierung fand ein
Workshop mit den Leiter(inne)n der Bürgerorgani-
sationen und mit dem “Kernteam” der Partnerorga-
nisation statt. Hier wurden die wichtigsten Ergeb-
nisse, Schlussfolgerungen und Empfehlungen vor-
gestellt und die strategischen Optionen für den
kommenden Förderzeitraum diskutiert.

Festgestellte Wirkungen
Die Arbeit der Partnerorganisation und auch der

Bürgerorganisationen hat eine große Reichweite
Die 180 aktiven und para-juristisch geschulten Mit-
glieder der Bürgerorganisationen sind die Kontakt-
personen auf Dorfebene.

Während der dreijährigen Projektdauer erhiel-
ten die vom Projekt erreichten Adivasi Zielgruppen
Zugang zu staatlichen Unterstützungsprogrammen
(595 Personen) und 202 Personen erhielten Landti-
tel. 188 Konflikte konnten mit Unterstützung des
Projekts außergerichtlich beigelegt werden. Weite-
re Adivasi konnten ihre traditionellen Rechte auf
angepasste landwirtschaftliche Nutzung von Wald-
gebieten beurkunden lassen und an kulturellen Ver-
anstaltungen teilnehmen. Insgesamt wurde in den
Dörfern die staatliche Förderung von mehr als 208
Maßnahmen zur Verbesserung der dörflichen Infra-
struktur vermittelt, wie z. B. Zugang zu Trinkwasser,
Bewässerungsanlagen, Schulbusse, Anschluss an
das Stromnetz, Straßenbau usw. (insgesamt Maß-
nahmen im Wert von ca. 2 Mio. Euro für 79 Straßen-

bauprojekte und 360.000 Euro für 129 sonstige
Projekte). Darüber hinaus konnten die Begünstig-
ten schätzungsweise 390.000 Euro Prozesskosten
durch außergerichtliche Einigungen sparen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Die obengenannten Zahlen zeigen, dass das

Projekt sehr relevant für die indigenen Bevölke-
rungsgruppen war. 25 % der Projektdörfer sind Dör-
fer mit besonders schutzbedürftigen Stammesgrup-
pen (sog. PVTGs = Particularly Vulnerable Tribal
Groups) und 26 % der Mitglieder der Bürgerorgani-
sationen sind Angehörige solcher PVTGs. Somit ist
es dem Projekt gelungen, sowohl die schutzbedürf-
tigsten Personen zu erreichen als auch die Lebens-
bedingungen von Tausenden von Haushalten zu
verbessern.

Das Projekt war insbesondere relevant für Frau-
en, da sowohl bei ihnen als auch bei ihren
Ehemännern das Bewusstsein für die Gesetzge-
bung, die staatliche Unterstützung sowie den Sta-
tus von Frauen im Haushalt geweckt wurde. In Dör-
fern, in denen die Bürgerorganisationen mit akti-
ven Frauen-Spar- und Kreditgruppen arbeiten, fin-
den viele Aktivitäten statt, und Frauen spielen eine
führende Rolle in der Entwicklung dieser Dörfer.

Das Projekt hat insgesamt die ihm gesteckten
Ziele erreicht und war somit effektiv: 17.483 Perso-
nen machten Gebrauch von juristischer Beratung
und die Mitgliederzahl der Bürgerorganisationen
stieg auf 30.982.

Das Projekt vermittelte den Zielgruppen Zugang
zu staatlicher Unterstützung, und erhebliche Erspar-
nisse an Prozesskosten konnten durch außerge-
richtliche Schlichtung erzielt werden. Das Projekt
erzielte also ein gutes Kosten-Nutzen-Verhältnis.

Die Arbeit mit den Bürgerorganisationen und
deren Förderung tragen wesentlich zur Nachhaltig-
keit des Projekts bei.

Die wichtigsten Empfehlungen aus dieser
Evaluierung sind folgende:
1.   Nach und nach sollte die Partnerorganisation

die weniger komplexe para-juristische Bera-
tungsarbeit und damit zunehmende Verantwor-
tung an die jeweiligen Verwaltungsrats-Aus-
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schüsse der Bürgerorganisation übergeben.
Dies würde sowohl die Effizienz als auch die
Nachhaltigkeit des Projekts weiter steigern.

2.   Die Partnerorganisation kann das Personal, das
in den talukas direkt mit der Dorfbevölkerung
und deren Vertreter(-inne)n arbeitet, allmählich
reduzieren. Gleichzeitig kann sie die Kapazitä-
ten der Bürgerorganisationen weiter stärken
helfen und möglicherweise auch die Kapazitä-
ten lokaler Animator(inn)en, die die taluka-ba-
sierten Bürgerorganisationen unter Vertrag neh-
men könnten, falls sie sich selbst zeitlich nicht
in der Lage sehen, diese Rolle im Rahmen ihrer
ehrenamtlichen Tätigkeit mit auszufüllen. Je
nach den Prioritäten in den einzelnen talukas
kann die Partnerorganisation dann den Ausbau
von lokaler Kompetenzstärkung über den Be-
reich der para-juristischen Unterstützung und
Führungsentwicklung hinaus auf die Stärkung
in anderen Sektoren wie Landwirtschaft, Tier-
haltung, Bewässerung, Bildung usw. ausdeh-
nen.

3.   Die para-juristische Ausbildung, die die Partner-
organisation auf verschiedenen Ebenen anbie-
tet, sollte vorzugsweise denjenigen aktiven Mit-
gliedern zugutekommen, die von den Bürgeror-
ganisationen vorgeschlagen werden. Dörfer, die
noch keine aktiven para-juristisch ausgebilde-
ten Mitglieder haben, sollten bei der Auswahl
bevorzugt werden.

4.   Die Partnerorganisation sollte mit den sieben
Bürgerorganisationen eine Strategie entwickeln,
wie speziell in den Dörfern mit wieder angesie-
delten Vertriebenen gearbeitet werden kann, da
diese besonders schutzbedürftig sind und
schlechtere Grundvoraussetzungen haben, um
ihren Lebensunterhalt zu sichern.

5.   Das Folgeprojekt könnte als ein weiteres spezifi-
sches Ziel haben, die Bürgerorganisationen da-
hingehend zu unterstützen, dass sie den Adiva-
si einen umfangreicheren und besseren Zugang
zu verschiedenen staatlichen Förderungen er-
möglichen, auf die diese laut Gesetz ein An-
recht haben.

6.   In dem Folgeprojekt könnte der Indikator „Mit-
gliederzahl” in „Zahl der aktiven Mitglieder“ ab-

geändert werden. Die Verwaltungsrats-Aus-
schüsse der Bürgerorganisationen könnten sich
zum Ziel setzen, die aktive Mitgliedschaft und
kollektive Führung der Bürgerorganisationen in
den Dörfern zu stärken.

Zur Stärkung der Bürgerorganisationen auf
Dorfebene ist folgendes zu empfehlen:
–    Der jeweilige Verwaltungsrats-Ausschuss der

Bürgerorganisation sollte den Kontakt zu den
Dorfvertreter(inne)n intensivieren.

–    Auf Dorfebene sollte ermöglicht werden, dass
neue Leute in führende Positionen gelangen.
Ein Dorfkomitee mit festgelegter Amtszeit (er-
neuerbar) sollte etabliert werden. Die Mitglie-
der dieses Komitees (und andere aktive Dorfbe-
wohner) könnten dann an den Versammlungen
auf taluka-Ebene teilnehmen.

–    Die Verwaltungsrats-Ausschüsse auf taluka-Ebe-
ne sollten geschult werden, um die Führungs-
rolle der Bürgerorganisationen auf Dorfebene
zu stärken.

–    Das tatsächliche Engagement für das Gemein-
wohl auf Dorfebene sollte ein Auswahlkriterium
für die Entsendung der Vertreter(inne)n auf ta-
luka-Ebene sein.

–    Es sollte eine bessere und umfangreichere Aus-
bildung für die Führungsteams und Vertreter-
(innen) der Bürgerorganisationen in den Dör-
fern geben.

7.   Die Bürgerorganisationen sollten ihre Mitglie-
der in den Dörfern darin bestärken, sich selbst
zu organisieren. Sie sollten die Dorfbevölke-
rung ermutigen, die im Mahatma Gandhi Natio-
nal Rural Employment Guarantee Act (MGNRE-
GA) garantierten 100 Tage Arbeit in der Neben-
saison zu beantragen und für nicht zustande ge-
kommene Arbeitstage Arbeitslosenunterstüt-
zung in Anspruch zu nehmen. Dies könnte dazu
beitragen, den Bedarf an Migrationsarbeit zu re-
duzieren. Auch den daheimbleibenden Famili-
enmitgliedern könnte es helfen, ihr Einkommen
zu steigern.

8.   Zukünftig sollten die Bürgerorganisationen ihre
Mitglieder in den Dörfern dazu ermutigen, sich
entsprechend zu organisieren, sodass sie sich 
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      als Mitglieder der Milchkooperative qualifizie-
ren können oder kreditwürdig für Nutztierdarle-
hen werden.

9.    Es wird empfohlen, dass die Büros der Partner-
organisation auf taluka-Ebene Informationen
zu Ergebnissen und Wirkungen in einheitli-
chem Format in eine Datenbank einspeisen,
sodass die Daten im Zentralbüro leicht aggre-
giert werden können. Eine zweite Datenbank
zu durchgeführten Aktivitäten und Teilnehmer-
zahlen sollte ebenfalls geführt werden.

10.  Damit eine gute Verwaltungspraxis der Organi-
sation sichergestellt werden kann, sollte der
Verwaltungsrat vom Direktor regelmäßig einen
sog. Compliance Report erbitten, in dem die
Einhaltung der indischen Gesetzgebung in fi-
nanzieller und juristischer Hinsicht sowie die
Einhaltung der Verträge mit Geldgebern be-
stätigt werden.

11.  In finanzieller Hinsicht sollte die Partnerorgani-
sation versuchen, ihre Abhängigkeit von MISE-
REOR/KZE-Mitteln zu reduzieren (gegenwärtig
48 % des Projektbudgets).

Wim Piels (Übersetzung MISEREOR)

In seiner Planung der nächsten Projektpha-
se baute der Projektträger auf den Empfeh-
lungen der Evaluierungen auf und berück-
sichtigte diese in seinen Überlegungen. Im
Rahmen des Folgeprojekts wird demnach
ein größerer Fokus auf den Zugang der Dorf-
bevölkerung zu staatlichen Förderprogram-
men gelegt. Auch sollen die Bürgerorganisa-
tionen noch autonomer werden und eigen-
ständiger, die Rechte ihrer Mitglieder einfor-
dern können. Schließlich arbeitet die Part-
nerorganisation verstärkt daran, bei den
Mitgliedern der Bürgerorganisationen Ein-
kommen schaffende Kompetenzen im Be-
reich der Landwirtschaft und Tierzucht auf-
zubauen und jugendliche Adivasi in der Be-
rufsorientierung zu unterstützen. Auf die-
sem Wege soll sich neben dem Rechtzugang
auch die wirtschaftliche Situation der Trai-
ningsteilnehmer/-innen verbessern.

Follow-up (MISEREOR)
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Indonesien

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die Organisation ist eine der ältesten Nichtre-

gierungsorganisationen in Indonesien. Sie ist in
neun Regionen tätig und bietet vor allem Aus- und
Fortbildung auf kommunaler Ebene sowie politi-
sche Interessenvertretung für Basisgruppen und
-bewegungen an. Zunehmend treibt die Organisati-
on die Ausbreitung ökologischer Landwirtschaft voran. 

Mit MISEREOR gibt es bereits seit Beginn der
1990er Jahre eine Kooperation, die letzte Eva-
luierung hat 2008 stattgefunden. Im Rahmen der
Evaluierung im November 2015 wurden drei aufein-
anderfolgende Projekte betrachtet, die seit 2009
durchgeführt wurden. Alle Projekte haben die Un-
terstützung und Weiterentwicklung von unabhängi-
gen lokalen Gruppen zum Ziel. Die Organisation
hat hierfür ein eigenes Konzept entwickelt. Die Pro-
jektsequenz sieht vor, den Gruppen zuerst zu einer
guten Verhandlungsposition auf lokaler Ebene zu
verhelfen, um den Zugang zu Ressourcen zu si-
chern, dann ihre Einbindung in Netzwerke auf re-
gionaler oder Provinzebene zu unterstützen und sie
in einem letzten Schritt in ihrer Interessenvertre-
tung auf nationaler Ebene zu fördern. 

Die geförderten Maßnahmen beinhalteten die
Unterstützung von Basisorganisationen in 42 Dör-
fern, Trainingsmaßnahmen und Austausch zwi-
schen Gruppen, die Entwicklung eines Strategiepa-
piers und die Unterstützung beim Aufbau von Netz-
werkstrukturen. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Hauptziel der Evaluierung war die Messung der

Wirkung des Projekts auf die Zielgruppe sowie die
projektdurchführende Organisation selbst.

Die Evaluierung wurde von einem Evaluierungs-
team mit einer deutschen Gutachterin und einem
indonesischen Gutachter sowie einem Übersetzer
in einem partizipativen und lernorientierten Ansatz
durchgeführt, wobei die Projektteams soweit wie
möglich in die Evaluierungsaktivitäten einbezogen
wurden. Um die Besonderheiten der einzelnen Pro-
jektregionen angemessen herausarbeiten zu kön-
nen, kamen vorwiegend qualitative Methoden zum
Einsatz, die punktuell durch quantitativ erhobene
Daten gestützt wurden. Die Evaluierungssprachen
waren Englisch und Indonesisch, häufig wurde zu-
sätzlich in lokale Sprachen übersetzt.

Es wurden 28 teilstrukturierte Einzel- und Grup-
peninterviews geführt, transkribiert und IT-gestützt
ausgewertet. Im Rahmen eines zweiwöchigen
Feldaufenthalts wurden fünf Projektregionen be-
sucht. Die Auswahl der Projektgebiete erfolgte
durch das Evaluierungsteam, gemeinsam mit den
Projektverantwortlichen, nach ausgewählten Kriteri-
en wie z. B. Zeitpunkt und Zeitraum der Beteiligung
im Projekt. Es fanden Gespräche und Workshops
mit 14 lokalen Gruppen und Netzwerken sowie
Feldbesuche statt. Angewendet wurden dabei Me-
thoden wie das Aufzeichnen von Zeitleisten, sozio-
metrische Übungen, Story Telling, Netzwerkanaly-
sen oder Selbstevaluierungen in kleinen Gruppen.
Wenn möglich, waren die Gruppen gender-differen-
ziert, was aber aufgrund nur eines männlichen
Übersetzers technisch selten möglich war. 

Evaluierung eines Projekts
im Bereich integrierte ländliche Entwicklung

10
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Mit den Mitarbeitenden der projektdurchführenden
Organisation wurden insgesamt vier Workshops zur
Auftragsklärung, Selbstevaluierung, Reflexion und
abschließenden Ergänzung der Daten durchgeführt.
An den wichtigsten Workshops nahmen auch ein
Vertreter und eine Vertreterin der Vorstandsgremi-
en teil. Dokumente und Studien der Organisation
ergänzten die Analyse der Projektunterlagen. 

Festgestellte Wirkungen 
Die Projekte haben vor allem durch ihre Trai-

ningsaktivitäten dazu beigetragen, Gruppen auf
Dorfebene zu befähigen, sich in die politische Dis-
kussion einzubringen und den Zugang zu Ressour-
cen zu verbessern.

Die Zugehörigkeit zu einer der unabhängigen lo-
kalen Gruppen bewirkt bei den Mitgliedern, vor
allem den Frauen, einen Wissens- und Erfahrungs-
zuwachs und ermöglicht einen gemeinschaftlichen
und dabei auch individuellen Lernprozess. 

Gruppen haben sich zu Netzwerken zusammen-
getan, um entweder synergetisch zu arbeiten, den
Austausch zu verstärken oder ihrer Stimme gegen-
über der jeweiligen staatlichen Stelle mehr Gewicht
zu verleihen. 

Die Projekte haben auch in die Partnerorganisa-
tion selbst hinein gewirkt. Im evaluierten Zeitraum
konnte das Projektmanagement noch einmal er-
heblich verbessert und personenunabhängig veran-
kert werden. Die Evaluierung hat aber auch gezeigt,
dass an einzelnen Aspekten der Organisationsent-
wicklung bezüglich der Entscheidungswege und
der Projektdurchführung, z. B. bezogen auf Instru-
mente des Wirkungsmonitorings, noch weiter gear-
beitet werden muss. 

Stark ist die Partnerorganisation seit langem in
den Bereichen der Dorfentwicklung und der politi-
schen Interessenvertretung nach außen. Im Rah-
men der evaluierten Projekte konnte auch eine po-
litische Einflussnahme bewirkt werden. Die
langjährige Erfahrung führte über die Jahre hinweg
zu steigenden Erwartungen der Netzwerkpartner. 

Im Zeitraum und Rahmen der drei untersuchten
Projekte wurde einiges im Rahmen der Weiterent-
wicklung der ökologischen Landwirtschaft bewegt,
sodass die Organisation inzwischen auf mehrere

gute Beispiele zurückgreifen kann. In allen besuch-
ten Projektgebieten wird ökologische Landwirt-
schaft praktiziert, ein Dorf baut zu 70 % auf ökolo-
gischer Grundlage an. Ein Austausch zwischen den
Projektregionen wurde bereits initiiert.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die evaluierte Organisation übt wichtige Funk-

tionen im Rahmen der Dorfentwicklung in Indonesi-
en aus. Sie hat einen guten Ruf, gilt als beständig
und wirksam, was aber auch Herausforderungen
und Erwartungen mit sich bringt. Um sich dem zu
stellen, hat sie sich einem Organisationsentwick-
lungsprozess gestellt und kann nun mit einem en-
gagierten, sowohl neu aufgestellten als auch erfah-
renen Team voranschreiten. 

Eine Schwierigkeit der Organisation und Her-
ausforderung für die Zukunft besteht darin, sich
auf die wichtigsten Wirkungsbereiche und Netz-
werke zu konzentrieren. Dazu gehören in jedem
Fall die Stärkung der Basisgruppen als auch die po-
litische Interessenvertretung auf nationaler Ebene,
denn diese ist eine logische Ergänzung zu den Trai-
ningsmaßnahmen und Vernetzungsaktivitäten auf
lokaler und regionaler Ebene. Eine gute strategi-
sche Planung sollte ergänzt werden durch Instru-
mente des Wirkungsmonitorings. Dabei sollten
auch die sich herausbildenden und gegebenenfalls
übertragbaren Modelle für die ländliche Entwick-
lung im Blick behalten werden. 

Der Ansatz, über ökologische Landwirtschaft
nicht nur die Ernährungssouveränität, sondern
auch die Gemeinschaftsentwicklung zu stärken, er-
scheint nach dem Besuch einiger erfolgreicher Pro-
jektregionen vielversprechend. Die Gruppen, die
sich gebildet haben oder durch einen Multiplikato-
renansatz in Zukunft bilden werden, verdienen wei-
terhin Unterstützung. Von Vorteil wird dabei sein,
dass sich die Organisation vorerst auf die Gebiete
konzentriert, in denen sie bereits tätig ist.

Aktivitäten zur Netzwerkbildung auf regionaler
Ebene sind noch jung, aber zahlreiche Ideen für
einen Ausbau sind vorhanden. Es gibt in jeder Regi-
on potenzielle Partner, die entweder Synergien in
Bereichen bieten, in denen die Organisation nicht
stark ist (wie z. B. die Bereitstellung von sauberem
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Wasser und Energie) oder die über ein Mitglieder-
netz verfügen, aus dem Multiplikatorinnen und
Multiplikatoren gewonnen werden können. Da Ver-
trauen eine wichtige Grundlage für eine Zusammen-
arbeit ist, muss der Rhythmus der Netzwerkbildung
den jeweils beteiligten Gruppen und Personen
überlassen werden. 

Ein Planungsprozess „von unten“ hat sich be-
währt und sollte beibehalten werden. Dies setzt
die Partizipation von Basisgruppen im strategi-
schen Planungsprozess sowie eine flexible Projekt-
gestaltung mit klaren Oberzielen, aber einer Offen-
heit für Entwicklung der Bedarfe und Ideen auf lo-
kaler und regionaler Ebene voraus.

Die breite Erfahrung der Organisation sollte zu-
nehmend im Rahmen von angewandter Forschung
publiziert sowie in nationale und internationale
Diskussionen eingespeist werden, z. B. im Rahmen
von „People-Led-Development“ oder asienweiten
Netzwerken.

Birgit Laue

Die evaluierte Organisation hat bereits An-
fang 2016 einen umfangreichen strategi-
schen Planungsprozess durchgeführt, in
dessen Rahmen die Empfehlungen der Eva-
luierung aufgegriffen wurden. Daraufhin
wurde auch ein Mechanismus des qualitati-
ven Wirkungsmonitorings geschaffen, in
dem auch das Netzwerk der Basisgruppen
eine konstitutive Rolle spielt. Die lokalen
Basisgruppen, deren Vernetzung und der
Austausch dieser Gruppen wie auch der
ländlichen Multiplikator(inn)en untereinan-
der werden im Rahmen des Folgeprojekts
weiter gestärkt. Eine Ausweitung der Distrik-
te, in denen die Organisation tätig ist, hat
dabei nicht stattgefunden. Partnerschaften
der Kooperation mit jeweils einem nationa-
len Forschungsinstitut, einem Institut zur
ländlichen Technologieentwicklung und
einem nationalen Netzwerk für das Recht
auf sauberes Wasser wurden zur Förderung
von Synergien eingegangen. Es ist zudem
vorgesehen, die aktionsorientierte For-
schung zur Unterstützung der Lobby- und
Advocacyarbeit auf Distriktebene bis hin zur
nationalen Ebene zu stärken. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf Fragen der Landreform,
insbesondere aus Gender-Perspektive. Auch
spielt die kritisch-konstruktive Begleitung
des neuen Dezentralisierungsgesetzes zur
Stärkung der Entscheidungsbefugnisse auf
lokaler dörflicher Ebene eine wichtige Rolle.
Darüber hinaus sollen die Erfahrungen der
Basisgruppen mit der naturnahen Landbe-
wirtschaftung systematischer dokumentiert
und die Dokumentationsarbeit insgesamt
verbessert werden. Schließlich wird 2017
der interne Organisationsentwicklungspro-
zess mit externer Unterstützung wieder auf-
gegriffen und auch mit einer systemati-
schen Personalweiterbildung begonnen. 

Follow-up (MISEREOR)
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International

Dieser Einsatz wurde formell im Januar 2016
komplett abgeschlossen und fällt daher in den Er-
hebungszeitraum dieser Ausgabe; vorgestellt
wurde die Förderbereichsevaluierung aber schon
im MISEREOR-Jahresevaluierungsbericht 2015.

Evaluierung des Förderbereichs Berufsbildung
von MISEREOR

11
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International

Kurzbeschreibung des evaluierten Projekts
Die Evaluierung beschäftigte sich mit einem Be-

ratungsvorhaben im Rahmen von zwei Projekten,
die von 2009 bis 2011 und 2012 bis 2015 durchge-
führt wurden. Drei Beraterinnen auf Zeit (BaZ) be-
gleiteten deutsche Trägerorganisationen von Frei-
willigendiensten im Rahmen eines BMZ-Förderpro-
gramms und ihre Partnerorganisationen in Afrika.

Die Ziele des Angebots waren in beiden Phasen
ähnlich und bezogen sich 1) auf die Zusammenar-
beit und Verständigung zwischen Entsendeorgani-
sation und aufnehmenden Organisationen, 2) auf
die Qualitätsentwicklung für internationale Freiwilli-
gendienste einschließlich der Vor-Ort-Begleitung
der Aufnahmeorganisationen und 3) die Einbin-
dung der Beratungstätigkeit in die Trägerland-
schaft. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung sollte Auskunft darüber geben,

ob die mit dem Projekt verbundenen Erwartungen
erreicht worden sind und ob es Hinweise gibt, die
Wirksamkeit zu verstärken. Methodisch wurden so-
wohl quantitative als auch qualitative Erhebungs-
und Auswertungsmethoden gewählt. Der Auswer-
tung von Projektunterlagen und Dokumenten folg-
ten Online-Befragungen bei Entsende- und Aufnah-
meorganisationen. Insgesamt 34 Organisationen
nahmen an der Befragung teil, wobei die Entsende-
organisationen den größten Teil stellten. 18 Telefon-
interviews brachten ergänzende und neue Informa-
tionen und Sichtweisen. Zur Reflexion der Ergebnis-
se wurde ein Workshop mit Personen aus relevan-
ten Gremien gestaltet.

An der Online-Befragung nahmen Entsendeorgani-
sationen teil, die Freiwillige nach Afrika schicken.
Sie entsenden zu etwa gleichen Teilen weniger als
fünf, fünf bis zehn oder mehr als zehn Teilnehmen-
de pro Jahr nach Afrika. 90 % der Organisationen
senden auch Freiwillige auf andere Kontinente. 

Festgestellte Wirkungen 
In Anspruch genommen wurden Beratungslei-

stungen bzw. Angebote in unterschiedlicher Inten-
sität. Die größte Nachfrage bestand in den Berei-
chen „Unterstützung des Partnerdialogs“ und „Be-
ratung im Themenfeld Safety und Security“. Bei
den Aufnahmeorganisationen stand nach dem Part-
nerdialog die „Förderung der Vernetzung“ an zwei-
ter Stelle.

Durch die Unterstützung der Beraterinnen auf
Zeit (BaZ) konnte ein gegenseitiges Verständnis für
die Belange der beteiligten Akteure im Freiwilligen-
dienst erreicht und der Partnerdialog verbessert
werden. Die aufnehmenden Organisationen konn-
ten sich mit ähnlichen Organisationen vernetzen
und wurden in ihrem internen Handeln gestärkt.

Die Beraterin hat ihre Erfahrungen mit uns
geteilt. Wir hatten Defizite im Umgang mit
den Freiwilligen. Jetzt arbeiten wir als ein
Team und beziehen alle Ebenen mit ein – die
Gastfamilien, das Gastprojekt, die Mentoren,
die deutsche Partnerorganisation und die
Freiwilligen selbst. Alle Beteiligten sollten ein-
ander verstehen, um ihren Teil zur Verbesse-
rung des Freiwilligendienstes beitragen zu
können. (Zusammenfassung aus einem Inter-
view mit einer Aufnahmeorganisation)

Evaluierung eines Beratungsangebotes
im Kontext von Freiwilligendiensten

12
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Das Beratungsangebot traf in vielen Punkten die
Bedarfe der Entsendeorganisationen. Es hat zur In-
tensivierung des Dialogs zwischen den Organisatio-
nen in Nord und Süd beigetragen. Die afrikani-
schen Organisationen sehen ein besseres Ver-
ständnis von Partnerschaft und die Verbesserung
der Koordination. Durch das Angebot konnte ein
Beitrag zur Qualitätssicherung und Qualitätsent-
wicklung geleistet werden. Das Thema Qualitätsent-
wicklung wurde explizit behandelt, und viele Qua-
litätsaspekte wurden mit konkreten Maßnahmen
innerhalb der einzelnen afrikanischen Organisatio-
nen bearbeitet und verbessert. 

Die Auseinandersetzung mit den Rahmenbedin-
gungen für Freiwillige, das Verstehen ihrer Bedürf-
nisse und praktische Aspekte der Begleitung von
Freiwilligen waren wiederkehrend Bestandteil der
Beratungen und hatten Auswirkungen auf die Be-
gleitung von Freiwilligen. Auch der „Begleitung der
Begleiter“ wurde viel Aufmerksamkeit geschenkt,
was zu spürbaren Verbesserungen in der Durch-
führung von Freiwilligenprogrammen führte. Das
Projekt hat bei den afrikanischen Organisationen
zu einem verbesserten Verständnis des Förderpro-
gramms geführt, da Fragen zum Freiwilligenpro-
gramm regelmäßig bearbeitet wurden.

Die Entsendeorganisationen konnten sich in
die Planung und Durchführung einzelner Beratungs-
aufträge einbringen, einzelne wären aber auch
gerne mehr an der Ausgestaltung des Projekts ins-
gesamt beteiligt (gewesen). Beklagt wurde wieder-
holt eine mangelnde Information über das Angebot. 

Die erste und die zweite Projektphase unter-
scheiden sich grundlegend in zwei Punkten: Zum
einen hat sich die Trägerstruktur verändert, zum an-
deren bestand in der ersten Projektphase die Mög-
lichkeit, Workshops und Veranstaltungen in Verbin-
dung mit einem Dialogprogramm durchzuführen
und zu finanzieren. In der zweiten Phase bestand
dieser Zugang nicht mehr. Die Evaluierung zeigt,
dass die Ziele qualitativ in beiden Phasen erreicht
wurden, wobei sich die Formate und Zugänge un-
terschieden. Aus beiden Phasen lassen sich „best
practices“ vor allem in Bezug auf die Abfolge von
Beratungsleistungen ableiten, die bei der Planung
zukünftiger ähnlicher Angebote aufgegriffen wer-
den sollten.

Sehr wichtig war die neutrale Rolle und Position
der Beraterinnen. Die Beraterinnen wurden nicht
einer Entsendeorganisation oder einem Programm
zugeordnet, sondern als externe Moderatorin, Be-
gleiterin oder Beraterin wahrgenommen. 

Die Hauptaufgaben in beiden Projektphasen
waren wichtig für die Organisationen in Deutsch-
land wie auch in Afrika, und die Inhalte der beiden
Phasen sind nach wie vor von Bedeutung für die
Zielgruppen. Wirkungen der Beratungen sind auch
im Bereich Qualitätsentwicklung auszumachen.
Vernetzungen im Süden und/oder Norden sind
durch das Angebot erzielt worden. Bei Partner-
Workshops kamen Partner verschiedener Organisa-
tionen zusammen. Afrikanische Partner haben sich
untereinander kennengelernt, was den Anstoß für
einen Süd-Süd-Austausch gab. Vernetzungen sind
durch die Teilnahme an Veranstaltungen in Deutsch-
land auch kontinentübergreifend entstanden. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Evaluatorin empfiehlt die Fortführung bzw.

Neuauflage des Projekts bzw. die erneute Einrich-
tung einer Beratungsstelle oder mehrerer Stellen,
die sich einzelnen Kontinenten widmen, dabei
aber den kontinentübergreifenden Austausch im
Blick behalten. Die Entsendeorganisationen sollten
bei einer Neuauflage des Angebots in die Planung
eingebunden werden, zum Beispiel über eine Be-
darfserhebung oder die Einbindung in eine Begleit-
gruppe. 

Für die Zielgruppe der Beratung sollte auch
zukünftig daran festgehalten werden, den Fokus
auf das Zusammenspiel von Entsende- und Aufnah-
meorganisationen zu legen. Die Transparenz und
die Einbindung der Trägerorganisationen sollten
über regelmäßige Aktivitäten auf Trägerkonferen-
zen und Rundbriefe gesichert sein. Die strukturelle
Anbindung des/der BaZ sollte nach inhaltlichen
und organisatorischen Kriterien erfolgen. Inhaltlich
ist vor allem die unabhängige Position zu wahren.
Diese kann am besten erfolgen durch die Anbin-
dung an ein Netzwerk oder eine als unabhängig
wahrgenommene Stelle. Eine Koordinatorin oder
ein Koordinator sollten mit einem klaren Aufgaben-
feld als dauerhafte Ansprechperson für die Bera-
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tenden zur Verfügung stehen. Zwischenauswertun-
gen sollten regelmäßig gemeinsam mit den rele-
vanten Akteuren durchgeführt und allen Interessier-
ten kommuniziert werden. Idealerweise werden die
Zwischenauswertungen mit einer Jahresplanung
verbunden. 

Um die Wirksamkeit zu verstärken, sollten sich
die zukünftigen Angebote an den Nachfragen der
vergangenen Phasen und den Ergebnissen der Be-
darfsabfrage orientieren. Der Bewerbung des Pro-
jekts und der Bekanntmachung der Angebote soll-
ten zukünftig prioritär Aufmerksamkeit geschenkt
werden. Unbedingt empfohlen wird die Verbindung
der BaZ-Beratungstätigkeit mit Begleitmaßnahmen
bzw. die Ausstattung der BaZ-Stelle mit Ressourcen
für Workshops. 

Es bietet sich an, die Erfahrungen und gesam-
melten Informationen der BaZ zu bündeln, um sie
für interessierte Organisationen und als Argumen-
tationshilfe in der politischen Diskussion nutzbar
zu machen. 

Birgit Laue

Die Ergebnisse und die daraus resultieren-
den Empfehlungen wurden auf verschiede-
nen Ebenen diskutiert und ausgewertet.
Auswertungsgespräche fanden in der zu-
ständigen Service- und Beratungsstelle, zwi-
schen MISEREOR und der AGEH und im Rah-
men der katholischen Bundesarbeitsge-
meinschaft Freiwilligendienste (Kath. BAG
FWD) statt. Die überwiegend positiven Er-
gebnisse der Evaluierung haben dazu beige-
tragen, das Beratungsangebot bei Bedarf
nochmals anzubieten. Dabei werden die Lern-
erfahrungen berücksichtigt, insbesondere
der Einbezug der Trägerlandschaft in die Pla-
nung, die Durchführung eines neuen Ange-
bots und die begleitende Ausstattung mit
einem Budget für Kurse und Workshops.

Follow-up (MISEREOR)
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International

Kurzbeschreibung der durch-
führenden Organisation und
des zu evaluierenden Projekts
Die Nichtregierungsorganisation (NRO) ist

langjähriger Partner von MISEREOR und hat zum
Ziel, Menschen, die Auswirkungen von Gewalt,
Flucht, sozialer Marginalisierung oder kultureller
Fremdheit zu bewältigen haben, so zu unterstüt-
zen, dass sie sich ein Leben in Würde aufbauen
und gesellschaftliche Teilhabe erlangen können.

Zentrales Ziel des Projekts, in dem neben ande-
ren Mitarbeitenden insgesamt sieben psychologi-
sche Fachkräfte tätig sind, ist es, den Zugang zur
psychotherapeutischen Behandlung für Personen
im arabischsprechenden Raum, die unter posttrau-
matischen Belastungsstörungen (PTBS) bzw. De-
pression leiden, zu verbessern. Durch die Bereit-
stellung von webbasierten Therapieangeboten soll
eine nachhaltige Symptomreduktion bei den Pati-
entinnen und Patienten erreicht und hierdurch
deren aktive Partizipation an der Gesellschaft er-
höht werden. Weitere wichtige Projektziele sind die
Entwicklung einer Smartphone-App für Menschen
mit leichten bis mittleren Depressionen, die Schu-
lung von fünf ortsansässigen Therapeutinnen und
Therapeuten in den Therapieansätzen sowie zu
einem Wissenstransfer in die lokalen psychosozia-
len Strukturen im arabischen Raum beizutragen.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung stellte Fragen nach der Rele-

vanz des Projekts, den Wirkungen für die Zielgrup-
pen, der Effektivität und Effizienz des Projekts
sowie der Nachhaltigkeit in den Fokus. In diesem

Sinne zielte die Evaluierung auf Rückblick und Bi-
lanzierung. Zweitens beinhaltete die Evaluierung
aber auch eine in die Zukunft gerichtete Kompo-
nente. Sie sollte Impulse für die zukünftige Ent-
wicklung und Umsetzung von Therapieansätzen im
arabischsprechenden Raum und die Netzwerkbil-
dung mit lokal verankerten Organisationen geben.
Hierzu sollten Faktoren für das Gelingen des Pro-
jekts identifiziert und so aufbereitet werden, dass
die Erfolge (im Sinne der Zielsetzungen des Pro-
jekts) erkennbar werden und nachvollziehbar wird,
was zum Erfolg geführt hat. 

Methodisch basieren die Evaluierungsergebnis-
se zum einen auf einer Daten- und Dokumenten-
analyse. Zum anderen wurden qualitative Einzelin-
terviews mit den sieben Therapeutinnen und Thera-
peuten, den beiden IT-Verantwortlichen und der
Projektkoordinatorin geführt. Ergänzt wurde das
Design durch Gruppeninterviews bzw. Gruppendis-
kussionen mit Projektbeteiligten zu Beginn und
gegen Ende der Evaluierung.

Festgestellte Wirkungen
Das Evaluierungsteam konnte zahlreiche positi-

ve Wirkungen der Interventionen feststellen. Be-
sonders bedeutsam ist, dass das Projekt nachhal-
tig dazu beiträgt, dass die psychischen Belastun-
gen der Patientinnen und Patienten reduziert wer-
den. So konnte eine klinisch signifikante Symptom-
reduktion bei 60 Prozent der 241 Patient(inn)en,
die eine PTBS-Therapie, und bei 79 Prozent der
441 Patient(inn)en, die eine Depressions-Therapie
abgeschlossen haben, festgestellt werden. 

Der Netzwerkausbau konnte ebenfalls erfolg-
reich vorangetrieben werden. Mit einer lokalen

Evaluierung eines Projekts zum Aufbau eines Netzwerks
zur psychotherapeutischen Behandlung von Menschen mit
posttraumatischen Belastungsstörungen im arabischen Raum

13
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Partnerorganisation wurde im Jahr 2013 ein Koope-
rationsvertrag geschlossen, und mittlerweile ist ein
lokales Therapeutenteam von fünf Personen aufge-
baut, das in den Therapieansätzen geschult ist und
diese auch selbständig anwenden kann.

Betrachtet man die erzielten Wirkungen im Be-
reich Qualitätssicherung und Wissenstransfer,
zeigt sich ebenfalls, dass die Ziele des Projekts er-
reicht werden konnten. Den Therapeutinnen und
Therapeuten werden ein umfangreiches Fortbil-
dungsangebot sowie eine engmaschige Begleitung
(z. B. Supervision) zur Verfügung gestellt, das von
diesen auch sehr positiv bewertet wird. Es kann ab-
schließend konstatiert werden, dass die Einhaltung
hoher Standards bei der Durchführung der Therapi-
en gewährleistet ist und ein Wissenstransfer in die
lokalen Strukturen stattgefunden hat.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Nach systematischer Betrachtung der Anfragen

an das Projekt und den realisierten Nutzerzahlen
der angebotenen Therapien kann dem Projekt nach
wie vor eine hohe Relevanz zugesprochen werden.
Die andauernden Konflikte und Krisensituationen
in vielen arabischen Ländern haben zur Konse-
quenz, dass ein hoher Anteil der Bevölkerung unter
Traumatisierungen leidet. Die gesetzten Projektzie-
le wurden auf allen relevanten Ebenen erreicht.
Das neue Therapieangebot für Personen mit De-
pressionen wurde erfolgreich entwickelt und imple-
mentiert, während die Therapie für PTBS um eine
Kurzversion erweitert wurde. Die anvisierte niedrig-
schwellige Smartphone-App befindet sich mittler-
weile im Veröffentlichungsprozess bei relevanten
Anbietern und wird Personen mit leichten bis mitt-
leren Depressionen vermutlich in Kürze zur Verfü-
gung stehen. Es wurden durch das Projekt somit
verschiedene Angebote für die psychosoziale Ver-
sorgung von Personen mit PTBS und Depressionen
im arabischen Sprachraum geschaffen.

Eine Herausforderung bei der Bereitstellung der
Therapien stellt die erhöhte Dropout-Rate, also Ab-
brecherquote, dar. Das Projektteam ist sich dieses
Problems bewusst und arbeitet an einer Reduktion.
So wurde zum einen eine Handreichung für die The-
rapeutinnen und Therapeuten erarbeitet, um geziel-

ter auf mögliche Dropouts frühzeitig reagieren zu
können. Zum anderen wurde die neue Webseite
mit transparenteren Informationen über die Ziel-
gruppe der Therapien und die vorgesehenen Abläu-
fe versehen. Um die Dropouts während der
Schreibtherapie zu reduzieren, wurde darüber hin-
aus die Kurzversion für die PTBS-Therapie erarbei-
tet, da sich gezeigt hat, dass durch eine kürzere
Therapiedauer Abbrüche signifikant um ca. zwan-
zig Prozent verringert werden können. Diese An-
strengungen sind sehr positiv zu werten.

Dennoch bleibt festzuhalten, dass eine der
Grundproblematiken darin besteht, dass eine hohe
Anzahl an Personen, die einen Bedarf an psycho-
therapeutischer Unterstützung anmeldet, nicht zu
der engeren Zielgruppe der entwickelten Therapien
zur Behandlung von PTBS und Depression gehört,
was zu einer relativ hohen Ablehnungsquote führt.
Diese Personen sind häufig ebenfalls psychisch
stark belastet und werden durch die Therapeutin-
nen und Therapeuten im Rahmen einer Kurzbera-
tung unterstützt. Für diese Kurzberatungen gibt es
bislang keine Qualitätsstandards wie für die Dia-
gnostik-Interviews oder die Schreibtherapien. Die
Evaluierung regte deshalb an, ein Handbuch für die
Therapeutinnen und Therapeuten anzudenken, um
ein einheitliches Vorgehen bei den Beratungen ge-
währleisten zu können. Zudem sollte eine systema-
tische Auswertung der vorhandenen Therapiebe-
darfe der abgelehnten Interessenten durch das Pro-
jektteam vorgenommen werden. Daran anschließ-
end könnte gemeinsam zwischen MISEREOR und
dem Projektteam eruiert werden, ob nach Abschät-
zung des vorhandenen Bedarfs und der vorhande-
nen Ressourcen eine Ausweitung des bisherigen
Therapieangebotes zielführend wäre.

Empfohlen wird weiterhin ein Ausbau des The-
rapeutenteams. Um den Wissenstransfer sowie die
Personalressourcen in den arabischen Ländern wei-
terhin zu erhöhen, sollten das Projektteam und MI-
SEREOR prüfen, ob das lokale Therapeutenteam
aufgestockt wird oder als Alternative in einem wei-
teren, möglichst vergleichsweise stabilen arabi-
schen Land (z. B. Jordanien) Teamstrukturen aufge-
baut werden.

Sandra Popp
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Das Projekt wird für eine weitere Phase bis
2020 von MISEREOR unterstützt. Es werden
alle Empfehlungen der Evaluierung aufge-
griffen: Um die relativ hohe Abbrecherquote
zu reduzieren, wird z. B. die Kurzversion für
die PTBS-Therapie weiter verbessert. Außer-
dem wird eine Kurzberatung konzipiert.
Wichtig ist hierbei, Qualitätsstandards zu er-
halten. Außerdem zeigt die Auswertung,
dass das Therapiespektrum erweitert wer-
den sollte. So werden die störungsspezifi-
schen Therapien (wie bisher für PTBS und
Depression) durch störungsunspezifische
psychologische Angebote ergänzt. Darüber
hinaus soll der IT-Bereich verbessert und
ein Regionalteam in Jordanien aufgebaut
werden.

Follow-up (MISEREOR)
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Kamerun

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Das evaluierte Projekt wird von einer kirchlichen

Organisation in Kamerun durchgeführt, die sich auf
regionaler Ebene seit über 30 Jahren für Gerechtig-
keit und Frieden einsetzt. Die Organisation verfügt
über zwölf Mitarbeiter/-innen und arbeitet eng mit
lokalen kirchlichen Gruppen auf Pfarreiebene zu-
sammen, um friedliche Konfliktlösung zu fördern
und vor allem armen Menschen am Rande der Ge-
sellschaft zu ihrem Recht zu verhelfen. Zu diesem
Zweck werden folgende Aktivitäten durchgeführt: 
–    Beratung und Mediation: In ihrem Büro bietet

die Organisation durchgehend kostenlose Ein-
zelberatung und Mediation an. Die Einzelbera-
tung schließt auch Besuche der Ratsuchenden
zu Hause oder Gespräche mit Behörden mit ein.
Die Partnerorganisation fördert darüber hinaus
die Einrichtung und die Arbeit von lokalen
Gruppen, die sich für friedliche Konfliktlösung
vor Ort und für Gerechtigkeit engagieren. Bisher
bestehen solche Gruppen in etwa einem Drittel
der Pfarreien der Region.

–    Rechtsbeistand für Häftlinge: Die Organisation
bietet Häftlingen in den Gefängnissen Beratung
an und beauftragt teilweise Rechtsanwältinnen
und Rechtsanwälte zur Unterstützung der Häft-
linge. Zusammen mit anderen Organisationen
führt die Partnerorganisation Gespräche mit der
Gefängnisleitung, um die Bedingungen in den
Gefängnissen zu verbessern. Schließlich arbei-
tet die Partnerorganisation auch mit nationalen
Netzwerken zusammen, um Daten zu den Haft-
bedingungen für die Lobbyarbeit auf nationaler
Ebene zu sammeln.

–    Schulung in friedlicher Konfliktlösung für Mo-
torrad-Taxifahrer im städtischen Bereich.

–    Dialoge zwischen der Bevölkerung und lokalen
Politiker(inne)n zur Stärkung der staatlichen Re-
chenschaftslegung. Diese „Bürgerdialoge“ wer-
den durch Schulungen der lokalen Gruppen vor-
bereitet.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
MISEREOR arbeitet seit über 20 Jahren mit der

Partnerorganisation zusammen. In diesem Zeit-
raum wurde noch keine von MISEREOR beauftragte
Evaluierung durchgeführt. Das Ziel der Evaluierung
war es, die in den vergangenen drei Jahren geleiste-
te Arbeit mit den angestrebten Zielen zu verglei-
chen und die erreichten Wirkungen zu erheben. Zu
diesem Zweck führte das Gutachterteam, beste-
hend aus einer deutschen Gutachterin und einem
kamerunischen Gutachter, ausführliche Gespräche
mit den Mitarbeiter(inne)n der Organisation, mit
den lokalen Gruppen auf Pfarreiebene und mit ex-
ternen Partnerorganisationen. Darüber hinaus
wurde ein standardisierter Fragebogen verwandt,
um Informationen über die Kooperation der Part-
nerorganisation mit den lokalen Gruppen zu sam-
meln. Diese Befragung wurde telefonisch durchge-
führt. Das Gutachterteam hat zudem sechs lokale
Gruppen besucht, Fokusgruppengespräche geführt
und zwei Evaluierungsworkshops mit dem Projekt-
team organisiert.

Festgestellte Wirkungen
Die Evaluierung kommt zu dem Ergebnis, dass

die Maßnahmen der Partnerorganisation insge-

Evaluierung eines regionalen Projekts
zur Förderung von Menschenrechten
und guter Regierungsführung

14.1
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samt sehr relevant sind und auf dringende Proble-
me der Bevölkerung, insbesondere der Armen und
Marginalisierten, eingehen. Vor allem die Bürger-
dialoge sind eine sinnvolle Maßnahme, um eine
Kultur der Rechenschaftslegung von Politiker(in-
ne)n gegenüber der Bevölkerung zu fördern. Die in
der Evaluierung befragten Personen in den Dörfern
im Arbeitsgebiet der Organisation bestätigten,
dass die Schulungen und die Dialoge ihnen die
Augen dafür geöffnet haben, dass sie als Bürger/-
innen von den Politiker(inne)n Rechenschaft einfor-
dern können und müssen. Dies zeigt, dass die Bür-
gerdialoge einen Bewusstseinswandel bei der Be-
völkerung bewirken. Bisher sind die lokalen Grup-
pen, mit denen die Partnerorganisation zusammen-
arbeitet, jedoch noch nicht in der Lage, selber sol-
che Dialoge zu organisieren – unter anderem, weil
die Politiker/-innen häufig negativ auf solche Anfra-
gen reagieren.

Die Arbeit in den übrigen Aktivitäten stellt eine
große Hilfestellung für einzelne Menschen dar,
wirkt bisher jedoch nur sehr punktuell. Einzelne
Konfliktfälle konnten gelöst werden, einzelne Häft-
linge kamen aus dem Gefängnis oder wurden zu-
mindest rechtskräftig verurteilt. Der für die Aktivitä-
ten gewählte Ansatz ist insgesamt sehr auf indivi-
duelle Hilfe zugeschnitten und bezieht nur sehr be-
dingt die strukturellen Ursachen der Probleme mit
ein, die häufig beim Staat liegen. Bei den geringen
Ressourcen der Partnerorganisation kann daher
nur ein sehr kleiner Teil der Gesellschaft erreicht
werden.

Das Teilprojekt mit den Motorrad-Taxifahrern –
durch das Strukturen geschaffen werden sollen,
die eine gewaltfreie Konfliktlösung für Motorrad-Ta-
xifahrer ermöglichen – konnte darüber hinaus erst
später als geplant begonnen werden, sodass hier
noch keine Wirkungen zu verzeichnen sind. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Die Dialoge zwischen Bürger(inne)n und Politi-

ker(inne)n sind im aktuellen kamerunischen Kon-
text hoch relevant und stellen eine sinnvolle Maß-
nahme dar, um die schlechte Regierungsführung
auf lokaler Ebene graduell zu verbessern. Es zeigt
sich allerdings, dass auch lokale Politiker/-innen

sich nicht ohne weiteres auf solche Dialoge einlas-
sen. Um das zu erreichen, ist es sinnvoll, wenn die
Partnerorganisation noch stärker den Schulter-
schluss mit anderen zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen sucht, um der Forderung nach Rechen-
schaftslegung Nachdruck zu verleihen. Das von der
Partnerorganisation angestrebte Ziel ist ein langfri-
stiger Wandel der politischen Kultur. Solch ein Wan-
del erfordert Zeit und Ausdauer – daher sollten
diese Dialoge weitergeführt und ausgedehnt werden. 

Im Hinblick auf die Beratung und Mediation
sowie auf die Rechtshilfe für Häftlinge besteht aus
Sicht des Gutachterteams ein Ungleichgewicht zwi-
schen den eingesetzten Ressourcen und den er-
reichten Personen. Für eine höhere Wirksamkeit
sollte die Partnerorganisation verstärkt strukturelle
Probleme aufgreifen und zu ausgewählten Themen
Lobbyarbeit betreiben. Dies muss nicht notwendi-
gerweise zu einer Verschlechterung der Beziehung
zu staatlichen Akteuren führen. Solch eine Lobbyar-
beit kann vor allem dadurch an Gewicht gewinnen,
wenn die Zusammenarbeit mit anderen zivilgesell-
schaftlichen Akteuren verstärkt wird. Die individuel-
le Beratung und Mediation beansprucht im Mo-
ment einen großen Teil der Ressourcen, ohne dabei
viele Menschen zu erreichen. Dieser Dienst sollte
soweit wie möglich auf die lokale Ebene delegiert
werden. Darüber hinaus sollten Überlegungen an-
gestellt werden, inwiefern auch andere Akteure Me-
diationsdienste anbieten können und inwiefern
solche Akteure unterstützt werden können. 

Claudia Schwegmann
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Die Partnerorganisation hat bereits einige
der relevanten Empfehlungen der Eva-
luierung aufgegriffen und konstruktiv umge-
setzt. So ist inzwischen eine intensivierte
Zusammenarbeit mit anderen Organisatio-
nen geplant, die zum Netzwerk der zur Ge-
fängnisproblematik arbeitenden Strukturen
gehören. Gemeinsam soll verstärkt Lobbyar-
beit für die Verbesserung der Haftbedingun-
gen in den kamerunischen Gefängnissen ge-
macht werden.

Des Weiteren ist ein Kurrikulum für die Aus-
bildung und professionelle Begleitung von
Schlichter(inne)n und Mediator(inn)en auf
Gemeindeebene in Arbeit. So soll gewaltfreie
Konfliktbearbeitung dezentralisiert werden.

Die Partnerorganisation nimmt sich für die
nächste Projektphase vor, die Bürgerdialoge
vermehrt dezentral zu organisieren. Gerade
angesichts der bevorstehenden Wahlen in
Kamerun hält die Partnerorganisation die
Fortführung der Bürgerdialoge und die
Schaffung einer kritischen Öffentlichkeit für
absolut prioritär.

Follow-up (MISEREOR)
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Kamerun

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die Organisation existiert seit 1988 und setzt

sich auf nationaler Ebene für Gerechtigkeit und
Frieden ein. Ihre Aufgabe ist die Koordinierung und
Unterstützung lokaler Strukturen, die in der Förde-
rung von Demokratie, Menschenrechten und guter
Regierungsführung aktiv sind.

Seit 1999 wird die Organisation punktuell von
MISEREOR unterstützt und seit 2007 besteht eine
enge inhaltliche und finanzielle Zusammenarbeit
zwischen den beiden Organisationen. Die Organi-
sation hat 16 Angestellte, die in acht verschiede-
nen Projekten tätig sind.

Der nationale Kontext in Kamerun ist gekenn-
zeichnet durch Korruption, Armut, schlechte Regie-
rungsführung und Menschenrechtsverletzungen.
Das Justizsystem des Landes ist ineffizient, teuer
und korrupt, sodass viele Menschen faktisch kei-
nen Zugang zu Justiz haben. Viele Konflikte werden
daher nicht auf dem Rechtsweg, sondern durch Ge-
walt geregelt. Das Land wird seit über 30 Jahren
von der gleichen Partei regiert. Lokalpolitiker/-
innen werden zum Teil nicht gewählt, sondern von
der herrschenden Partei ernannt, sodass sie sich
nicht dem Volk gegenüber rechenschaftspflichtig
fühlen, sondern ihrer Partei.

Vor diesem Hintergrund sind die wesentlichen
Arbeitsbereiche der auf nationaler Ebene arbeiten-
den Organisation die Korruptionsbekämpfung, die
Wahlbeobachtung, die Überwachung der Men-
schenrechte sowie die Stärkung von Organisatio-
nen, die sich auf lokaler Ebene für Gerechtigkeit
und Frieden einsetzen. Die konkreten Aktivitäten
der evaluierten Organisation umfassen gesell-

schaftspolitische Arbeit auf nationaler Ebene, die
Vorbereitung öffentlicher Stellungnahmen anderer
Akteure zu Themen mit Bezug zu Gerechtigkeit und
Frieden, die Durchführung von lokalen Projekten
zur Stärkung der Interessen insbesondere ärmerer
Bevölkerungsgruppen gegenüber dem Staat und
Firmen im Bereich extraktiver Industrien sowie die
Förderung von lokalen Initiativen zum Abbau inter-
religiöser Spannungen. Darüber hinaus fördert die
Organisation den Dialog und die Vernetzung unter
lokal arbeitenden Organisationen, bietet vereinzelt
Fortbildungen an und berät punktuell bei der Ak-
quise von Mitteln und der Durchführung von Akti-
vitäten.

Gegenstand der externen Evaluierung war ein drei-
jähriges Projekt mit folgenden Zielen:
1.   Förderung der demokratischen Regierungs-

führung und einer nachhaltigen und gerechten
Nutzung natürlicher Ressourcen;

2.   Reduzierung religiös motivierter Konflikte im
Land, insbesondere im Norden des Landes;

3.   Stärkung des nationalen Netzwerks für Gerech-
tigkeit und Frieden.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung verfolgte mehrere Ziele. Erstens

sollte untersucht werden, ob die Aktivitäten der Or-
ganisation dem Bedarf vor Ort entsprechen und ob
sie effizient und wirksam umgesetzt werden. Darü-
ber hinaus diente die Evaluierung dem Zweck, die
vertragsgemäße und wirkungsorientierte Umset-
zung der Aktivitäten, inklusive des Finanzmanage-
ments, zu überprüfen.

Evaluierung eines Projekts zur Förderung von Demokratie,
Menschenrechten und guter Regierungsführung
auf nationaler Ebene

14.2
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Bei der Evaluierung kamen mehrere Erhebungsme-
thoden zur Anwendung: a) semi-strukturierte Inter-
views mit Mitarbeitenden, Vorgesetzten, Vertreter-
(inne)n der unterstützten lokalen Organisationen
sowie externen Akteuren, b) ein standardisierter
Fragebogen, der von 21 der insgesamt 25 berate-
nen lokalen Organisationen ausgefüllt wurde, c)
Dokumentenanalyse sowie d) partizipative Erhe-
bungsmethoden im Rahmen von zwei Workshops.

Die Erfassung der Wirkungen dieses Projekts im
Rahmen der externen Evaluierung wurde durch
mehrere Faktoren erschwert. Zum einen sind die
zwei ersten Ziele (s. oben) sehr weitreichend,
schwer messbar und von sehr vielen externen Fak-
toren abhängig. Zweitens ist die Zielgruppe dieser
Ziele nicht klar definiert, sodass nicht klar war, wel-
che Personen zur Erreichung der Ziele befragt wer-
den können. Drittens wurde die Evaluierung nur in
der Hauptstadt Yaoundé durchgeführt, während ein
Großteil der Projektaktivitäten in anderen Landes-
teilen in Zusammenarbeit mit den auf lokaler
Ebene arbeitenden Organisationen durchgeführt
wurde. An diesen Projekten vor Ort beteiligte Perso-
nen konnten daher nur sehr punktuell befragt wer-
den. Viertens war die Dokumentation der Projektak-
tivitäten unzureichend und quantitative Daten der
Projektdurchführung lagen kaum vor. Schließlich
agiert die untersuchte Organisation wie oben be-
schrieben auch durch auf lokaler Ebene ansetzen-
de Organisationen. Dabei ist nicht immer unter-
scheidbar, welcher Anteil einer Aktivität der eva-
luierten Organisation direkt zuzuschreiben ist.

Festgestellte Wirkungen
Die evaluierte Organisation hat zahlreiche rele-

vante Aktivitäten im Projektzeitraum durchgeführt.
Es ist wahrscheinlich, dass sie damit zur Errei-
chung der angestrebten Ziele beigetragen hat. Al-
lerdings erlaubt die Datenlage aus den oben ge-
nannten Gründen keine eindeutigen Aussagen zu
den Wirkungen des Projekts in Bezug auf Ziel 1)
und Ziel 2).

Eine wesentliche Voraussetzung für die Wirk-
samkeit der evaluierten Organisation ist die Unter-
stützung der Arbeit durch andere Akteure. Diese
Unterstützung ist bisher nur partiell gegeben. Teil-

weise fehlt es hier am Konsens zu Positionspapie-
ren der evaluierten Organisation. Dieser Konsens
ist jedoch eine Voraussetzung für eine öffentliche
Stellungnahme der anderen Akteure. So wurden
beispielsweise in allen Diözesen Daten zur Men-
schenrechtslage in den kamerunischen Gefängnis-
sen erhoben. Der daraus resultierende Bericht
wurde jedoch bisher nicht von einer öffentlichen
Stellungnahme begleitet.

Zwei weitere wichtige Aspekte, die die Wirkun-
gen der evaluierten Organisation in Bezug auf Ziel
1) und Ziel 2) beeinflussen, sind die externe Kom-
munikation und die Sichtbarkeit. Die Organisation
hat bereits eine relativ gute Sichtbarkeit und eine
hohe Glaubwürdigkeit im nationalen Kontext. Die
externe Kommunikation wurde auch im Rahmen
des Projekts kontinuierlich verbessert. Allerdings
besteht weiterhin großer Verbesserungsbedarf in
diesem Bereich, damit die inhaltlich sehr gute Ar-
beit auf nationaler Ebene Wirkung entfalten kann.

Das dritte Ziel der Organisation in dem evaluier-
ten Projekt war die Stärkung eines nationalen Netz-
werks der beratenen, auf lokaler Ebene arbeiten-
den Organisationen. Dieses Ziel wurde teilweise er-
reicht. Die zu vernetzenden Organisationen arbei-
ten stärker als zuvor auf Provinzebene zusammen
und entwickeln gemeinsame Aktivitäten. Die Kom-
munikation im Netzwerk hat sich in den vergange-
nen Jahren verbessert und die lokal arbeitenden Or-
ganisationen wissen mehr über die Arbeit der Orga-
nisationen in anderen Regionen. Über diese kon-
kreten Wirkungen hinaus wächst unter den auf lo-
kaler Ebene arbeitenden Organisationen das Be-
wusstsein dafür, dass sie Teil eines nationalen
Netzwerks sind. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Die Arbeit in den unterschiedlichen Projekten

der evaluierten Organisation wird durch Mängel in
der Planung und ein unzureichendes Projektmoni-
toring behindert. Darüber hinaus sind die internen
Prozesse der Mittelbereitstellung langsam und er-
schweren die Durchführung der Projekte. Auch die
konfliktive interne Kommunikation in der evaluier-
ten Organisation wirkt sich negativ auf die Durch-
führung der Arbeit aus.
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Kamerun Evaluierungen 2016

Insgesamt sind die Ergebnisse der Evaluierung
eher ernüchternd. Grundsätzlich hat die evaluierte
Organisation ein großes Potenzial, in Zukunft einen
größeren Beitrag zu Frieden und Gerechtigkeit in
Kamerun zu leisten. Um dieses Potenzial zu errei-
chen, empfehlen die Autor(inn)en der Evaluierung
vor allem eine Verbesserung der internen Planungs-
und Monitoringprozesse, eine Verbesserung der ex-
ternen Kommunikation sowie ein stärkeres Engage-
ment zu klaren politischen Stellungnahmen der für
die evaluierte Organisation wichtigen anderen Ak-
teure auf nationaler Ebene, um der inhaltlichen Ar-
beit auf nationaler Ebene Gewicht zu verleihen. 

Claudia Schwegmann

Die Partnerorganisation hat sich vorgenom-
men, stärker und kontinuierlicher auf be-
deutende Persönlichkeiten der kameruni-
schen Zivilgesellschaft, insbesondere Kir-
chenführer, einzuwirken, um sie zu bewe-
gen, deutlicher als zuvor zu politisch rele-
vanten Fragen Stellung zu beziehen. Des
Weiteren sollen die beobachteten Schwä-
chen im Projektmonitoring und in der inter-
nen Kommunikation der Partnerorganisati-
on durch regelmäßigere und besser vorbe-
reitete Besprechungen behoben werden.
Die internen Entscheidungsprozesse sollen
über eine monatlich zu erfolgende, sehr de-
taillierte Berichterstattung zu inhaltlichen
und finanztechnischen Fragen unter Einbe-
ziehung aller beteiligten Akteure beschleu-
nigt werden.

Die Rolle des Präsidenten des nationalen
Netzwerks wird zudem in einer neuen Pro-
jektphase dadurch gestärkt, dass er nun-
mehr alle drei Monate einer wichtigen Be-
sprechung der Partnerorganisation vorsitzen
wird. 

In den kommenden Jahren wird der Partner-
organisation eine entscheidende begleiten-
de und beobachtende Rolle zukommen, da
in Kamerun eine Reihe von wichtigen Wahl-
en anstehen, die für die politische Zukunft
des Landes von großer Bedeutung sind.

Follow-up (MISEREOR)
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DR Kongo

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Das Projekt wird durch ein diözesanes Gesund-

heitsbüro im Südwesten der Demokratischen Repu-
blik Kongo durchgeführt. Hauptanliegen ist es,
einen Beitrag zu qualitativ guter Gesundheitsver-
sorgung im Einzugsgebiet zu leisten. Die Organisa-
tion koordiniert und berät 51 ihr angeschlossene
Gesundheitseinrichtungen und fünf Krankenpflege-
schulen und vertritt deren Interessen bei Regierung
und Geberorganisationen. Sie arbeitet dabei in Ko-
ordination mit den staatlichen Gesundheitsbehör-
den. Die kirchlichen Einrichtungen sind in das
staatliche Gesundheitswesen integriert. Einige der
Einrichtungen sind staatlich, aber unter diözesaner
Verwaltung. 

Das Gesundheitsbüro wird seit 2009 von MISE-
REOR unterstützt. Die laufende Projektperiode er-
streckt sich von Januar 2015 bis Dezember 2017.
Ziel des Vorhabens ist es, den Zugang zu qualitativ
guten Gesundheitsdiensten zu erleichtern. Dane-
ben verfolgt das Projekt die spezifischen Ziele, die
Qualität der medizinischen Versorgung zu steigern,
die Medikamentenverfügbarkeit zu erhöhen und
den Zugang von Mittellosen und Diabetiker(inne)n
zu Gesundheitsdiensten zu verbessern. 

Zu diesem Zweck führt das Gesundheitsbüro
ein Paket von Maßnahmen durch: 1) Supervision
und Personalfortbildung, 2) Bereitstellung von Gut-
haben in der regionalen Medikamentenzentrale,
die zwölf der Gesundheitseinrichtungen den Ein-
kauf von qualitätsgesicherten Medikamenten er-
leichtern, 3) Ausstattung mit medizinischem Gerät,
4) Einrichtung eines Fonds zur Deckung der Be-
handlungskosten von Mittellosen, 5) Bereitstellung

von Material und Medikamenten zur Behandlung
von Diabetes zum Einkaufspreis, 6) Bau von zwei
Personalwohnhäusern auf dem Gelände eines
Krankenhauses (in einem Vorprojekt hat MISEREOR
auch den Bau eines kleinen Krankenhauses finan-
ziert) und 7) Lobbyarbeit bei staatlichen Stellen für
die Übernahme der Gehälter des medizinischen Per-
sonals und der Unterhaltskosten der Einrichtungen. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte das Ziel, den Fortschritt

bei der Durchführung des Vorhabens zu begutach-
ten, erzielte Wirkungen und möglichen Verände-
rungsbedarf für die verbleibende Projektlaufzeit
festzustellen und damit gleichzeitig Informationen
für die Planung eines Folgeprojekts zu liefern. Län-
gerfristige Wirkungen des Vorgängerprojekts waren
ebenso Gegenstand der Evaluierung. Fragen nach
Relevanz, Wirkungen, Effektivität, Effizienz und
Nachhaltigkeit des laufenden Projekts wurden be-
antwortet.

Die Evaluierung, die von einem deutsch-kongo-
lesischen Zweierteam durchgeführt wurde, fand im
September 2016 statt und umfasste eine 17-tägige
Feldphase. Verschiedene Methoden zur Datenerhe-
bung wurden genutzt. Dazu gehörten ein Auftakt-
und Abschlussworkshop mit dem Projektpartner-
team, Dokumentenstudium, 24 leitfadengestützte
und informelle, individuelle Interviews sowie 25
Gruppeninterviews mit Projektmitarbeitenden, Be-
günstigten, Gesundheitsbehörden, anderen Ge-
sundheitsakteuren, MISEREOR und deren Fachbera-
terin, außerdem eine standardisierte Befragung
von 15 Gesundheitseinrichtungen. 13 Einrichtun-

Evaluierung eines Gesundheitsprojekts

15
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gen wurden besucht, medizinische Daten wurden
analysiert und ein Workshop zur Organisationsana-
lyse fand statt. 

Festgestellte Wirkungen
Eine Reihe positiver Wirkungen wurde festge-

stellt:
–    Besonders hervorzuheben ist die verbesserte

Qualität der Gesundheitsversorgung, was sich
an mehreren Punkten festmacht: verbesserte
Einhaltung von Qualitätsstandards unter ande-
rem für rationelle Medikamentenverschreibung,
reduzierte Krankenhausaufenthaltsdauer, redu-
zierte postoperative Infektionsrate, akzeptable
Krankenhaussterberate und Anerkennung der
guten Qualität durch die Gemeinden und Ge-
sundheitsbehörden. Keinen Fortschritt gibt es
bei Müttersterblichkeit und Totgeburten.

–    Eine weitgehend ununterbrochene Versorgung
mit essentiellen Medikamenten, zu der die Be-
reitstellung der Guthaben bei der Medikamen-
tenzentrale zu einem gewissen Grade beigetra-
gen hat. Jedoch ist die erhoffte Wirkung – die
Nutzung ausschließlich dieser Beschaffungs-
möglichkeit und damit garantiert qualitätsgesi-
cherter Medikamente – aufgrund der Konkur-
renz privater Depots, die günstigere Preise an-
bieten, nicht in vollem Umfang eingetreten. 

–    Eine verbesserte Ausstattung mit medizini-
schem Gerät, wenn auch in einigen Einrichtun-
gen noch unzureichend. Diese hat auch zu
einer höheren Attraktivität der Einrichtungen
und damit zu ihrer Nutzung beigetragen und
gleichzeitig die Einnahmemöglichkeiten der
Einrichtungen erhöht. 

–    Eine Zunahme der in allen Einrichtungen be-
handelten Personen von 112.326 (2012) auf
143.790 (2015), jedoch mit einer abnehmen-
den Tendenz im 1. Halbjahr 2016. Für Geburten
ist der Trend seit 2014 leicht fallend. Alle
Trends der Nutzerzahlen variieren aber deutlich
zwischen den einzelnen Einrichtungen. 

–    Ein verbesserter Zugang zu Diagnose und Be-
handlung von Diabetes durch die Bereitstellung
von Medikamenten und Material zum Einkaufs-
preis für die Einrichtungen und Personalfortbil-

dung. Infolge der Maßnahmen dieses Projekts
und von anderen Gebern finanzierter Vorprojek-
te wurden seit 2009 insgesamt 5.189 Fälle von
Diabetes diagnostiziert. Allerdings stellen die
Medikamentenpreise nach wie vor eine finanzi-
elle Barriere für viele Betroffene dar.

–    Ein verbesserter finanzieller Zugang der Armen
zur Gesundheitsversorgung durch den Behand-
lungskostenfonds. Dieser hat auch einen positi-
ven Nebeneffekt auf die geringere finanzielle
Belastung der Einrichtungen durch unbezahlte
Rechnungen.

–    Ein verbesserter geographischer Zugang zu qua-
litativ adäquater Gesundheitsversorgung in ei-
nem zuvor unterversorgten Stadtviertel durch den
Bau eines Krankenhauses in einem Vorprojekt. 

–    Die Anerkennung des Gesundheitsbüros als
kompetenter Kooperationspartner bei staatli-
chen Stellen, was einen positiven Nährboden
für weitere Lobbyarbeit darstellt. 

–    Erste Verhandlungserfolge der Lobbyarbeit bei
staatlichen Behörden. 

–    Die hohe Zahl der diagnostizierten Diabetesfäl-
le hat einen Beitrag geleistet, auf das bisher
kaum gekannte Ausmaß dieses Gesundheits-
problems im Einzugsgebiet hinzuweisen. 

–    Einzelne Krankenhäuser haben sich aktiv in Ge-
meindeaktivitäten engagiert. 

Unerwünschte Wirkungen waren:
–    Die Notwendigkeit der Gesundheitseinrichtun-

gen, ihre Kosten durch die Einnahmen aus der
Patientenversorgung zu decken, hat uner-
wünschte Folgen: 1) zu hohe Tarife in einem Teil
der Einrichtungen, 2) eine Tendenz, die Prioritä-
ten auf Einnahmen anstatt auf Gesundheitsver-
sorgung zu setzen. 

–    Für den Behandlungsfonds für Mittellose: eine
Tendenz der Einrichtungen, zu viel in Rechnung
zu stellen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Angesichts der Schwächen des staatlichen Ge-

sundheitssystems hat das evaluierte Projekt eine
hohe Relevanz. Die Strategien sind überwiegend
angemessen. Das Projekt ist auf dem Wege, seine
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Ziele zu erreichen. Positive Wirkungen sind sicht-
bar (s. o.). Das Gesundheitsbüro hat ein kompeten-
tes medizinisches Team und ein gutes Supervisi-
ons- und Monitoringsystem, wenn man von
Schwächen in der Datenqualität und bei der Aus-
wahl einiger Indikatoren absieht. Die Lobbykompo-
nente ist gut entwickelt. 

Es gibt aber Verbesserungsbedarf in manchen
Bereichen: Die Resultate einiger Einrichtungen zei-
gen, dass dort die Qualität noch weiter verbessert
werden muss. Auch wird dem Aspekt der Präventiv-
medizin zu wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Die
abnehmende Nutzung einer steigenden Anzahl von
Einrichtungen ist beunruhigend. Es scheint, dass
die positive Wirkung der verbesserten Qualität der
Gesundheitsdienste durch die wachsende Konkur-
renz neuer Einrichtungen von fraglicher Qualität
und diverse finanzielle Zugangsbarrieren abge-
schwächt wird. Aufgrund der begrenzten Finanzmit-
tel wurde der Behandlungsfonds für Mittellose nur
in 24 Einrichtungen eingeführt. Angesichts der
weitverbreiteten Problematik wäre es daher sinn-
voll, flächendeckendere Strategien zu entwickeln.
Auch ist aufgrund hoher Preise in der regionalen
Medikamentenzentrale und der Konkurrenz priva-
ter Depots der Gebrauch ausschließlich qualitäts-
gesicherter Medikamente derzeit nicht garantiert.
Darüber hinaus bestehen angesichts weitverbreite-
ter Mängel in den Einrichtungen des Netzwerks ei-
nige Zweifel an der Angemessenheit der Prioritäten-
setzung für Baumaßnahmen und Ausstattung mit
medizinischem Gerät. Die Koordination mit den
staatlichen Stellen ist gut, die mit anderen NRO im
Gesundheitsbereich aber unzureichend. Schwä-
chen im Bereich der Finanzverwaltung und externe
Faktoren (unzulänglicher Buchprüferbericht) haben
zu Verzögerung bei der Auszahlung von Projektmit-
teln und der Implementierung geführt. Auch fehlt

dem Leiter ein/e Stellvertreter/in, der/die ihn ent-
lasten und in Abwesenheit vertreten könnte. Ange-
sichts unzureichender Finanzquellen ist die Nach-
haltigkeit des Projekts ohne weitere Außenfinanzie-
rung durch MISEREOR gefährdet.

Empfohlen wird dem Träger auf der programma-
tischen Seite, 1) die Qualität der Gesundheitsver-
sorgung weiter zu verbessern und präventive
Aspekte stärker mit einzubeziehen, 2) die Nutzung
qualitätsgesicherter Medikamente durch strengere
Kontrolle durchzusetzen, 3) die finanzielle Zugäng-
lichkeit weiter zu verbessern, z. B. durch ein ein-
heitliches Tarifsystem und Einführung von Festbe-
trägen, 4) Strategien gegen die abnehmende Nut-
zung eines Teils der Einrichtungen zu entwickeln,
5) auf eine angemessene Priorisierung bei Bau-
maßnahmen und Beschaffung medizinischer Gerä-
te zu achten, 6) das Potenzial der Gemeindebeteili-
gung besser zu nutzen, 7) die Koordination mit an-
deren Gesundheitsakteuren zu verbessern und 8)
die Lobbyarbeit aktiv fortzuführen. 

Zur Behebung der internen Schwächen wird
empfohlen, 1) die Finanz- und Verwaltungsabtei-
lung zu stärken und MISEREOR um technische Un-
terstützung für das Coaching des zukünftigen Per-
sonals der Abteilung zu bitten, 2) eine/n Stellver-
treter/in für den Leiter zu benennen und 3) beim
nächsten Projektantrag Nutzungsindikatoren zu
wählen, die das Monitoring vereinfachen.

MISEREOR wird empfohlen, 1) die Finanzierung
fortzusetzen, 2) Ressourcen für das Coaching des
zukünftigen Personals der Finanzverwaltungsabtei-
lung bereitzustellen, 3) die intermittierende Pro-
jektberatung fortzuführen, 4) den Auszahlungsrhy-
thmus der Projektmittel von drei auf sechs Monate
zu verlängern und 5) die Buchprüfer mit klareren
Richtlinien auszustatten. 

Heidi Becher

Evaluierungen 2016 DR Kongo
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Bereits erfolgreich umgesetzt wurden die
Stärkung der Organisationsentwicklung und
die Verbesserung des Finanzmanagements
der Partnerorganisation. In der Folgephase
wird sie den Schwerpunkt auf den präventi-
ven anstatt auf den kurativen Gesundheits-
bereich legen und somit die Vorbeugungs-
aspekte wesentlich stärker berücksichtigen.
Zudem wird die Beratung und Fortbildung
des Personals der insgesamt 51 Gesund-
heitseinrichtungen im Interventionsgebiet
ausgebaut.

Die beiden Empfehlungen, die Patientenge-
bühren zu senken und die flächendeckende
Versorgung mittelloser Patienten zu ermögli-
chen, sind aufgrund mangelnder finanzieller
Ressourcen zurzeit nicht umsetzbar, da dies
einen erheblichen Budgetzuwachs erfordern
würde. 

Der Projektansatz hat sich aber weiterhin
positiv entwickelt, die Fortsetzung der Finan-
zierung in den nächsten drei Jahren (2017-
2020) durch MISEREOR ist vorgesehen.

Follow-up (MISEREOR)

DR Kongo Evaluierungen 2016
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Lateinamerika

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Der Projektträger ist eine gemeinnützige Bera-

tungsorganisation, die 2007 auf Initiative von MI-
SEREOR und Personen aus dem Umfeld der katholi-
schen Kirche gegründet wurde. Die Organisation
führt die Beratungsleistungen zur Qualifizierung
diözesaner Sozialprojekte und anderer von MISERE-
OR unterstützter Projekte fort, die seit den 1990er
Jahren unter dem Dach eines Zentrums für Statistik
und Sozialforschung der katholischen Kirche durch-
geführt wurden. Das Beratungsteam besteht der-
zeit aus sechs Beratern und zwei Beraterinnen, die
mit einer Ausnahme auf freiberuflicher Basis für
die Organisation tätig sind. Eine Geschäftsführerin
und eine administrative Fachkraft vervollständigen
das Team. Die Qualifizierungsmaßnahmen konzen-
trieren sich auf folgende Themenfelder: wirkungso-
rientierte Planung, Monitoring und Evaluierung, Ad-
vocacy- und Lobbystrategien, administrativ-finanzi-
elles Projektmanagement, Mobilisierung nationaler
Ressourcen sowie städtische Entwicklung und Si-
cherheit. Die Organisation führt Workshops und
Einzelberatungen von Partnerorganisationen durch.

Die Beratungsorganisation wird von Misereor
seit der Gründung immer wieder mit spezifischen
Projekten unterstützt. Ziel dieser Vorhaben ist es,
die Partner zum einen in ihrem Projektmanage-
ment hinsichtlich wirkungsorientierter Planung,
Monitoring und Evaluierung sowie administrativ-fi-
nanziellem Projektmanagement, einschließlich der
Akquise lokaler nationaler Mittel, zu beraten. Zum
anderen sollen die Lobbystrategien der Partner ef-
fektiver gestaltet und ihre Zusammenarbeit in Netz-
werken verstärkt werden. Direkte Zielgruppe sind

ca. 130 kirchliche und säkulare Partnerorganisatio-
nen von MISEREOR, vorzugsweise im Norden und
Nordosten Brasiliens. 20 dieser Partner werden in
Prozessen zu verschiedenen Themen intensiv bera-
ten. Schwerpunkt dieser Evaluierung waren die bei-
den Projektphasen von 2010 bis 2015.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die Relevanz

der Beratungsarbeit für die Partnerorganisationen
zu bewerten sowie die Effektivität und Effizienz der
Umsetzung, die beobachtbaren Wirkungen und
deren Nachhaltigkeit zu analysieren. Die Erhebung
orientierte sich an einem vom Projektträger und MI-
SEREOR formulierten Fragenkatalog und wurde von
einem externen Evaluierungsteam, bestehend aus
einer deutschen Gutachterin und einem Gutachter
aus Lateinamerika durchgeführt.

Es wurde ein partizipatives Vorgehen gewählt,
um eine möglichst breite Beteiligung der verschie-
denen Akteure und einen gemeinsamen Lernpro-
zess zu gewährleisten. Das Evaluierungsteam nutz-
te einen Methodenmix bestehend aus Dokumen-
tenstudium, einer Online-Befragung, Interviews mit
Projektbeteiligten und Zielgruppen, Feldbesuchen
bei ausgewählten Partnern sowie teilnehmender
Beobachtung an einem von der Beratungsinstituti-
on durchgeführten Workshop. Die Online-Befra-
gung von 59 beratenen Partnern sowie fünf Grup-
pen- und Einzelinterviews mit Projektverantwortli-
chen und einer Beraterin auf Zeit von MISEREOR im
Vorfeld der Evaluierung lieferten wichtige Inputs,
die in den Interviews vor Ort vertieft werden konn-
ten. Dort wurden 14 Einzelinterviews mit aktuellen

Evaluierung einer lokalen Beratungsorganisation
für Partnerorganisationen von MISEREOR

16
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und auch ehemaligen Berater(inne)n und Mitarbei-
ter(inne)n der evaluierten Organisation und fünf Fo-
kusgruppeninterviews mit Vertreter(inne)n von ins-
gesamt 20 fortgebildeten Partnerorganisationen
durchgeführt. Sechs Partnerorganisationen wurden
zur vertiefenden Analyse besucht. Die teilnehmen-
de Beobachtung an einem Workshop zu wirkungso-
rientierter Planung und Monitoring ermöglichte wei-
tere Einblicke in die inhaltliche und methodisch-di-
daktische Beratungsarbeit der Organisation.

Die Evaluierung besaß Elemente einer Selbsteva-
luierung, indem das Evaluierungsteam zu Beginn
einen kritischen Selbstreflexionsprozess des Projekt-
teams anregte. In einem Abschlussworkshop vor Ort
wurden die Erkenntnisse und Empfehlungen des
Evaluierungsteams mit dem Projektteam diskutiert.

Festgestellte Wirkungen
Seit 2010 hat die Beratungsorganisation 25 Se-

minare und Workshops mit insgesamt 272 Teilneh-
menden durchgeführt sowie 130 Partnerorganisa-
tionen individuell beraten, davon 20 intensiv. Die
wichtigsten Ergebnisse und direkten Wirkungen
dieser Qualifizierungsmaßnahmen sind: eine Ver-
besserung der Kompetenzen der beratenen Partner-
organisationen in den Bereichen Projektplanung,
Buchhaltung und Abwicklung. Die Umsetzung von
Instrumenten zwecks Monitoring der Projektwirkun-
gen verläuft hingegen zögerlicher, da dies Verände-
rungen in der Arbeits- und Organisationskultur der
Partner erfordert, die langfristiger angelegt sind. 24
Partnerorganisationen sind aufgefordert, ihre Lob-
bystrategien zu verbessern. Die Vernetzung von
Partnern mit ähnlichen Aktionsfeldern (Menschen-
rechte, städtische Entwicklung etc.) ist noch gering.

Eher indirekte Wirkungen der Qualifizierungs-
maßnahmen lassen sich in der Organisationskultur
verschiedener Partnerorganisationen feststellen.
So hat die Einführung von Planungs- und Monito-
ringsystemen eine Dezentralisierung von Entschei-
dungsgewalt und die Stärkung von partizipativen
Arbeitsprozessen bewirkt, in denen die Interessen
kommunaler Gruppen und anderer Zielgruppen ver-
stärkt zum Tragen kommen. Ebenso haben die stra-
tegische Planung von Veränderungsprozessen
sowie das Beobachten und die Analyse dieser Pro-

zesse zur Überwindung von kurzfristigem Aktionis-
mus und Assistenzialismus beigetragen. Dennoch
gab es auch einige negative Wirkungen, wie z. B. in-
terne Konflikte mit Projektteams, die diese Verän-
derungen nicht mittragen wollten. Einige wenige
Partnerorganisationen fühlten sich durch die einge-
führten Planungsprozesse in der Vielfältigkeit ihrer
Aktivitäten eingeengt und lehnen diese weiter ab.
Eine durch verschiedene Gründe bedingte hohe
Personalfluktuation in den Partnerorganisationen
verhindert, dass das erlernte Wissen in diesen bes-
ser umgesetzt und institutionalisiert werden kann.
Die Verbreitung der erlernten Kenntnisse innerhalb
der Organisationen und zwischen Partnerorganisa-
tionen ist noch ausbaufähig.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Trotz vielfältiger Wirkungen gibt es noch Poten-

zial, das Beratungsangebot und die Beratungslei-
stungen zu verbessern. Auch acht Jahre nach ihrer
Gründung ist der Konsolidierungsprozess der Bera-
tungsorganisation noch nicht abgeschlossen. Das
institutionelle Innenleben ist bisher wenig formali-
siert. Es fehlt eine stärkere strategische Ausrich-
tung der Organisation und ein Marketingkonzept,
um sich als eigenständige Organisation zu etablie-
ren und die einseitige finanzielle Abhängigkeit von
MISEREOR zu überwinden. Das institutionelle Mo-
dell einer minimalen Verwaltungsstruktur bei
gleichzeitiger Auftragsfinanzierung von unabhängi-
gen juristischen Personen wirkt sich nachteilig auf
die Identifikation der Berater/-innen mit der Orga-
nisation, auf die Teambildung und auf die Entwick-
lung einheitlicher, aufeinander abgestimmter insti-
tutioneller Beratungskonzepte und Inhalte aus. Alle
Berater/-innen vermitteln eigene Inhalte und Me-
thoden, die nicht immer widerspruchsfrei sind. Die
Workshops sind kaum aufeinander bezogen, mögli-
che Synergien werden unzureichend genutzt. Qua-
litätskontrollen sind verbesserungswürdig. Von
den verschiedenen Beratungsansätzen, die von der
evaluierten Organisation durchgeführt werden, ist
der Ansatz der intensiven Einzelberatung über
einen Zeitraum von drei Jahren erfolgversprechend,
um nachhaltige institutionelle Wirkungen in den
beratenen Partnerorganisationen zu erreichen. Häu-
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fig handelt es sich aber um Dauerberatungen ohne
eine zeitliche Befristung und konkrete Lernziele.

Das Evaluierungsteam empfiehlt daher, die der-
zeitige institutionelle Verfasstheit zwischen mini-
maler fester und offener Struktur zu überprüfen
und verschiedene organisatorische Modelle dahin-
gehend zu analysieren, ob sie juristisch, politisch
und wirtschaftlich für die Beratungszwecke der Or-
ganisation am geeignetsten sind. In diesem Zusam-
menhang ist auch das Modell fortgesetzter Auf-
tragsfinanzierung „freier“ Berater/-innen auf seine
Sinnhaftigkeit zu überprüfen und gegebenenfalls
zu verändern. Die Beauftragungsform sollte für alle
Beratenden einheitlich sein. Eine strategische Pla-
nung sollte die langfristige institutionelle Ausrich-
tung der Organisation festlegen, einschließlich
einer Marketingstrategie zur Diversifizierung der
Auftraggeber. Funktionsbeschreibungen zur Klä-
rung von Aufgabenbereichen und Arbeitsabläufen
sollten erarbeitet werden, um den Konsolidierungs-
prozess der Beratungsorganisation zu vertiefen.
Die Organisation sollte einheitliche konzeptionelle
und didaktische Materialien zu den verschiedenen
Themenfeldern entwickeln, die den Beratenden

wie den Partnern als Orientierung dienen können.
Auch MISEREOR sollte seine Konzepte – insbeson-
dere zur Wirkungsorientierung von Planung und
Monitoring – aktualisieren. Workshops und Semi-
nare sollten stärker als Prozess mit mehreren Mo-
dulen konzipiert werden. Als Teil einer Marketing-
strategie sollte ein institutionelles Fortbildungsan-
gebot erarbeitet werden, das auf drei Säulen beruht:
methodische Beratung hinsichtlich eines wirkungs-
orientierten Projektmanagements, Förderung insti-
tutioneller Nachhaltigkeit der Partner und politisch-
strategische Beratung im Bereich Lobbying und
Netzwerkbildung. Hinzu kommt die Beratung im fi-
nanziell-administrativen Bereich. Der Dialog mit MI-
SEREOR über Förderkonzepte und -politik sollte aus-
geweitet werden. Die intensive Einzelberatung soll-
te sich am Projektzyklus der Partner mit einer zeitli-
chen Befristung und klar definierten Aufgaben und
Lernzielen auf der Grundlage von Vereinbarungen
orientieren, um Dauerberatungen als Selbstläufer
zu vermeiden. Schließlich sollten Qualitätskriterien
für die Beratungsarbeit weiterentwickelt und hori-
zontale Qualitätskontrollen eingeführt werden.

Dr. Karin Stahl
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Die o. g. Empfehlungen wurden ausführlich
diskutiert, sowohl innerhalb der evaluierten
lokalen Beratungsorganisation als auch zwi-
schen ihr und MISEREOR. Die Empfehlung
zur Überprüfung einer möglichen Verände-
rung der institutionellen Verfasstheit hat die
lokale Beratungsorganisation nach intensi-
ven Beratungen mit dem Direktorium nicht
weiterverfolgt, da es die einstimmige Mei-
nung gab, dass die gewählte Institutions-
form die bestmögliche sei. In Bezug auf die
Auftragsvergabe wird sich nur insofern ab
2017 etwas ändern, als dass es neben der
halbtags angestellten Geschäftsführerin
und der ebenfalls in Teilzeit arbeitenden ad-
ministrativen Fachkraft einen Koordinator
für den Bereich Methodik und Konzeption
mit einer ganzen Stelle geben wird. Dieser
wird auch dazu beitragen, das o. g. „Innen-
leben“ der Institution zu stärken und die Be-
ratungskonzepte zu vereinheitlichen.

Die Diversifizierung der Auftraggeber ist ein
Wunsch, den die Beratungsorganisation be-
reits seit einigen Jahren hegt, bisher gibt es
jedoch keine darauf ausgerichteten Akquise-
Konzepte. Der Lokalberater für Fundraising
wird jedoch in Kürze auch die lokale Bera-
tungsorganisation selbst beraten, sodass
die berechtigte Hoffnung besteht, dass wei-
tere Finanzgeber gefunden werden können.

Die Klärung von Arbeitsabläufen und Aufga-
benbereichen hat seit der Durchführung der
Evaluierung Ende 2015 Fortschritte ge-
macht. Funktionsbeschreibungen für die
einzelnen Berater/-innen wird es allerdings
nicht geben, dies wurde als nicht prioritär
beurteilt.

Die empfohlene Entwicklung von konzeptio-
nellen und didaktischen Materialien wurde
in Angriff genommen. Es existiert bereits
eine Publikation zum Thema „politische Ein-
flussnahme“, weitere Materialien sind in
Vorbereitung. Auch die Empfehlungen hin-
sichtlich des Beratungskonzepts wurden vor
Ort positiv aufgegriffen. In der nächsten Pro-
jektphase ist eine Qualifizierung mit inhalt-
lich aufeinander aufbauenden Modulen
sowie in bestimmten Fällen dazwischenge-
schaltete bilaterale Beratungen mit einer
zeitlich klar definierten Perspektive als Pro-
zess mit Partnergruppen vorgesehen. 

Aufgrund der derzeitigen politischen Situati-
on führt die lokale Beratungsorganisation
Gespräche mit weiteren Akteuren und Netz-
werken, die mit Institutionen der internatio-
nalen Kooperation zusammenarbeiten. Ein
Dialog mit MISEREOR als auch der Dialog-
und Verbindungsstelle über Förderkonzepte
und Förderpolitik von MISEREOR findet kon-
stant statt. 

Follow-up (MISEREOR)
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Lateinamerika

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Bei dem Projektträger handelt es sich um eine

Stiftung, die 2004 gegründet wurde, um im Auftrag
von MISEREOR andere Partnerorganisationen im
Land zu beraten. Schwerpunkte im zu evaluieren-
den Zeitraum von 2008 bis 2015 waren die The-
men Wirkungsorientierte Planung, Monitoring und
Evaluierung (PME) sowie Ländliche Entwicklung.
Seit 2008 hat die Stiftung insgesamt 79 Partneror-
ganisationen (von aktuell etwa 120) in verschiede-
nen Regionen des Landes beraten. Das Spektrum
der beratenen Partner ist sehr breit: Es reicht von
kleinen Basisorganisationen im entlegenen ländli-
chen Raum über Sozialpastorale und Kirchenge-
meinden bis zu Nichtregierungsorganisationen
(NRO), die ihren Sitz in den großen Städten des
Landes haben und dort z. B. Menschenrechtsarbeit
machen. Zurzeit arbeiten bei der Stiftung sieben
Personen, darunter fünf Beraterinnen und Berater.
Auch die Direktorin der Institution ist als Beraterin
tätig und hat als Einzige eine feste Anstellung; alle
anderen Beratenden sind freiberuflich tätig. 

Die Stiftung wird seit ihrem Bestehen von MISE-
REOR gefördert und hat keine anderen Finanzie-
rungsquellen. Sie nimmt zum ersten Mal an einer
externen Evaluierung teil. Die Organisation, die die
Stiftung 2004 gründete, hatte vor dem Bestehen
der Stiftung ebenfalls die Rolle, Partnerorganisatio-
nen MISEREORs im Land zu begleiten und zu bera-
ten. Aufgrund dieser Geschichte und der Nähe zu
MISEREOR (die Beratungsaufträge werden von den
Länderverantwortlichen MISEREORs in Aachen er-
teilt) wurde es nötig, im Rahmen der Evaluierung

das gesamte Beratungssystem in den Blick zu neh-
men, das MISEREOR und die Stifterorganisation mit
einschließt.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die Beratungsar-

beit der Stiftung unter Berücksichtigung der sich
verändernden Rahmenbedingungen im Land im
Hinblick auf ihre Relevanz, Wirkungen, Effektivität,
Effizienz und Nachhaltigkeit zu beleuchten. Insbe-
sondere sollte der Beitrag der Beratung zur nach-
haltigen Kompetenzentwicklung bei den Partneror-
ganisationen herausgearbeitet werden. Ein Augen-
merk sollte auch auf der Beratungsrolle der Stif-
tung liegen. 

Das Evaluierungsteam, das aus einer deut-
schen und einer nationalen Gutachterin bestand,
wandte im Rahmen des dreiwöchigen Evaluierungs-
prozesses folgende Methoden an: zwei eintägige
Workshops mit dem Team der Stiftung selbst, Fra-
gebogen zur Kundenzufriedenheit (Rücklaufquote
39 %), leitfadengestützte Interviews mit Mitarbei-
tenden von insgesamt 28 Partnerorganisationen
(35 % aller beratenen Organisationen), Einzelinter-
views mit Führungskräften ausgewählter Partneror-
ganisationen sowie Gruppen-Workshops mit meh-
reren beratenen Partnerorganisationen zusammen.
Bei der Auswahl der Stichprobe der besuchten Or-
ganisationen wurde sorgfältig auf Repräsentativität
hinsichtlich der verschiedenen Organisationstypen,
Regionen und Beratungsthemen geachtet. Vor und
während der Feldphase führte das Evaluierungs-
team eine umfangreiche Dokumentenanalyse durch.

Evaluierung einer Nichtregierungsorganisation, die Beratungs-
dienstleistungen für eine Vielzahl von MISEREOR-Partner-
organisationen in einem lateinamerikanischen Land anbietet

17
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Festgestellte Wirkungen
Die Organisation hat mit den vier zu evaluieren-

den Projekten im Zeitraum zwischen 2008 und
2015 einige Wirkungen in Bezug auf beide Bera-
tungsthemen erreichen können. Was das Thema
wirkungsorientierte Planung, Monitoring und Eva-
luierung anbelangt, so ist das Verständnis in Bezug
auf den Ansatz deutlich gewachsen, und insbeson-
dere auf individueller Ebene haben wichtige Lern-
und Erkenntnisprozesse stattgefunden. Allerdings
sieht sich maximal ein Drittel der befragten Perso-
nen zum Zeitpunkt der Evaluierung in der Lage, den
Ansatz zukünftig im Rahmen von Projektplanung
und -management selbständig anzuwenden und
umzusetzen. Die meisten Akteure möchten auch in
Zukunft auf die Unterstützung der Beratungsorgani-
sation zählen, um wirkungsorientierte Projektanträ-
ge und Berichte zu verfassen und den Ansprüchen
von MISEREOR gerecht zu werden. Die stichproben-
artig durchgeführte Überprüfung der Projektanträ-
ge ausgewählter Partnerorganisationen, die seit
Jahren die Beratung zu diesem Thema in Anspruch
nehmen, hat gezeigt, dass sich die Qualität dieser
Anträge zum Teil sogar deutlich verbessert hat. Al-
lerdings konnte nicht eindeutig ermittelt werden,
ob diese Verbesserungen tatsächlich auf neu ent-
wickelte Kompetenzen in den Partnerorganisatio-
nen oder nicht auch auf die Unterstützung der Bera-
tungsorganisation zum Zeitpunkt der Erstellung
von Anträgen zurückgehen. Aufgrund der Beratung
haben einige Projektteams selbständig wirkungso-
rientierte Monitoring-Systeme für ihre Projekte ent-
wickelt und erheben systematisch Informationen
zu den Indikatoren, die die Zielerreichung messen
sollen. Solche Systeme sind bisher allerdings eher
positive Ausnahmen. 

In Bezug auf die Wirkungen der Beratung zum
Thema Ländliche Entwicklung zeigte sich, dass
viele Mitarbeitende in den Projekten das Konzept
des ökologischen Landbaus verinnerlicht haben
und diverse innovative, durch die Beratung erlernte
Techniken anwenden und an Bäuerinnen und Bau-
ern vermitteln. Allerdings ließ sich oft noch nicht
die angestrebte Breitenwirksamkeit erzielen. Auch
die Vernetzung der Akteure, die zum Thema Ländli-

che Entwicklung beraten werden, ist nur ansatzwei-
se gelungen und hängt immer noch sehr stark von
der Initiative des Beratenden ab.

Zusammenfassend lässt sich in Bezug auf die
Wirkungen feststellen, dass diese vor allem auf der
Ebene von Einzelpersonen wahrnehmbar sind, die
an den Beratungsprozessen teilnehmen bzw. teil-
genommen haben. Die nachhaltige Verankerung
der Lernerfahrungen auf Ebene der Organisationen
hat in vielen Fällen nicht ausreichend stattgefun-
den. Aufgrund der recht häufigen Personalwechsel,
insbesondere bei den Partnerorganisationen aus
dem kirchlichen Kontext und den Basisorganisatio-
nen, gehen die erzielten Wirkungen über die Jahre
oft wieder verloren oder werden abgeschwächt,
und der Lernprozess muss dann wieder von Neuem
beginnen.

Auch einige negative Wirkungen konnten identi-
fiziert werden. So bieten sich gerade den Personen,
die besonders viel in den Beratungsprozessen da-
zulernen, bessere Arbeitsmöglichkeiten, sodass
sie die Partnerorganisation von MISEREOR wieder
verlassen. Die von der Stiftung angewandten Bera-
tungsansätze erschienen dem Evaluierungsteam
teilweise zu anspruchsvoll und zu technisch, wo-
durch sich bei den beratenen Personen und Organi-
sationen das Gefühl der Überforderung und der
nicht ausreichenden Kompetenzen verstärken kann.
Die Beratung ist insgesamt eher angebots- als
nachfrageorientiert, und die Rolle der Beratungsor-
ganisation zwischen MISEREOR und den übrigen
Partnerorganisationen bleibt für viele Akteure un-
klar und bildet den Nährboden für eine Vielzahl
von (falschen) Vermutungen über deren tatsächli-
chen Einfluss. Ein so konzipiertes Beratungssystem
führt eher nicht dazu, dass die beratenen Partner
selbst die Verantwortung für eine nachhaltige Ver-
ankerung des Gelernten übernehmen, sondern
birgt das Risiko, dass Partner sich zurücklehnen
und auf die nächste Initiative seitens der Beraterin-
nen und Berater oder seitens MISEREORs warten.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Obwohl unter den „Kunden“ des Beratungssy-

stems insgesamt durchaus Zufriedenheit mit der Ar-
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beit der Stiftung besteht, stellt das Evaluierungs-
team die Relevanz der beiden Themen und des
eher technisch-operativen Ansatzes der Beratung
unter den aktuellen Rahmenbedingungen und poli-
tischen Veränderungen im Land infrage. Langfristi-
ge strategische Überlegungen (Wohin wollen wir
mit der Beratung? Was brauchen welche Partneror-
ganisationen, um eine qualitativ gute Arbeit für die
Zielgruppen zu leisten und ihr Überleben als Orga-
nisation zu sichern?) sowie der Aspekt nachhaltiger
Wirkungen (Wie können wir die Partnerorganisatio-
nen so stärken, dass sie nach einiger Zeit von der
Beratung unabhängig werden?) hatten bisher in
diesem System nicht genug Raum. Dabei ist für das
Evaluierungsteam aufgrund bestehender Rollen-Un-
klarheiten bis zuletzt nicht ganz klar geworden, wel-
che dieser Fragen eher in den Verantwortungsbe-
reich der Stiftung selbst und welche in den Verant-
wortungsbereich der MISEREOR-Länderverantwortli-
chen fallen. Leider wandte die Stiftung viele der bei
der Beratung der Partnerorganisationen eingesetz-
ten Instrumente und Herangehensweisen (Wir-
kungsmodell, Erarbeitung messbarer und verständ-
licher Indikatoren und Ziele, systematische Erhe-
bung von Informationen zum Projektfortschritt)
nicht für ihr eigenes Projekt an, sodass die Eva-
luierung kaum auf solide Daten zur Bewertung von
Wirkungen und Effizienz der Beratung zurückgrei-
fen konnte. Schätzungen des Aufwands (Anzahl
von Beratungstagen pro Organisation) und des Nut-
zens (erkennbare Verbesserungen und Veränderun-
gen mit Aussicht auf Nachhaltigkeit) ergaben, dass
das Verhältnis von Aufwand zu Nutzen nur im Fall
von sechs beratenen Organisationen wirklich über-
zeugte und im Fall von fünf Organisationen als
schlecht bewertet wurde. Das Fehlen eines Projekt-
Monitoringsystems, das Wirkungen und deren Ur-

sachen nicht nur dokumentiert, sondern auch ana-
lysiert und rechtzeitige Korrekturen ermöglicht,
führte dazu, dass das seit Langem bekannte und
beklagte Problem der Personalfluktuation im Rah-
men der Beratungsprozesse nicht angemessen
adressiert wurde. Stattdessen war es das Hauptar-
gument der Stiftung dafür, die Beratung nicht tem-
porär begrenzen zu können.

Um nachhaltigere Wirkungen zu erreichen, soll-
ten die Beraterinnen und Berater zukünftig syste-
matischer die Partnerorganisation als Ganzes
sowie die jeweiligen Führungskräfte der Organisati-
on mit einbeziehen. Gruppen-Beratungsprozesse,
die den Erfahrungsaustausch unter den Akteuren
fördern und kostengünstiger als Einzelberatungen
sein können, sollten standardmäßig mit Einzelbera-
tung kombiniert werden, um die Übertragung des
Gelernten in dem spezifischen organisationalen
Kontext einer jeden Partnerorganisation zu unter-
stützen. Insgesamt erarbeitete das Evaluierungs-
team 28 Empfehlungen, von denen sich ein
großer Teil an MISEREOR selbst richtet. Das Hilfs-
werk wird angeregt, sein Beratungskonzept zu über-
prüfen und eine professionelle Klärung und Wahr-
nehmung der Rolle von Beraterinnen und Beratern
sicherzustellen, die im Auftrag von MISEREOR Part-
nerorganisationen unterstützen. Auch gilt es,
immer wieder eine Balance zwischen der Beglei-
tung von Partnern in technisch-operativen Fragen
und der politisch-strategischen Diskussion mit den
Partnern herzustellen. Dies gilt insbesondere für
ein Land, in dem sich die politischen Rahmenbe-
dingungen rasant verändern, was eine gemeinsa-
me strategische Reflexion bezüglich der Rolle ver-
schiedener Organisationen der Zivilgesellschaft
dringend erforderlich macht. 

Heidrun Gilde
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Um über die Beratungen durch die Stiftung
bei den Projektpartnern methodische und
technische Fortschritte in der Projektpla-
nung und -umsetzung zu erreichen und
diese Prozesse gezielter zu fördern, gab es
einen langen und intensiven Dialog zwi-
schen der Stiftung und MISEREOR über die
Inhalte und die strategische Ausrichtung
des Beratungskonzeptes.

Im Folgeantrag, der Mitte 2017 bewilligt
werden soll, erfolgt eine Umorientierung
weg von der „Angebotsorientierung" der Be-
ratungen hin zu einem Konzept, bei dem die
Partnerorganisationen eine größere Verant-
wortung übernehmen sollen. Die Partner er-
stellen den Referenzrahmen für den von
ihnen definierten Beratungsbedarf im Be-
reich Planung und Wirkungsorientierung
und nehmen die Berater(innen) direkt unter
Vertrag. Da viele Partner in ihren jeweiligen
Projekten nicht über Mittel für Beratungen
verfügen, ist im neuen Projekt für die Stif-
tung eine Art Beratungsfonds vorgesehen,
der so lange zum Einsatz kommt, bis die
Partner im Rahmen von eigenen neuen Pro-
jekten direkt Mittel für Beratungen erhalten.

Der Stiftung kommt zukünftig verstärkt eine
orientierende und unterstützende Funktion
zu, wobei die Beratungsprozesse auch aus-
gewertet werden, um Empfehlungen für
zukünftige Prozesse zu gewinnen.

Die langjährige Beratung im Bereich „Nach-
haltige Ländliche Entwicklung" wird nicht
weitergeführt, da die Ergebnisse in der Ver-
gangenheit nicht immer überzeugend waren.
Da im Rahmen des Friedensprozesses aber
ein erheblicher Bedarf für Partner gesehen
wird, die sich für Frieden und Versöhnung in
den vormals stark vom bewaffneten Konflikt
geprägten Zonen einsetzen, sollen dafür Ka-
pazitäten geschaffen werden. Es hat sich ge-
zeigt, dass es schwierig ist, eine Art Berater-
pool zu diesem Thema aufzubauen. Gleich-
zeitig tun sich Partner aus abgelegenen
ländlichen Regionen, seien sie kirchlich
oder von Basisorganisationen getragen,
schwer damit, ihren Beratungsbedarf zu de-
finieren. MISEREOR ist stark daran interes-
siert, das Engagement in diesem Bereich
nach den erzielten Friedensvereinbarungen
auszuweiten, und es wird überlegt, dazu Be-
ratungspersonal bei der Stiftung anzusiedeln.

Follow-up (MISEREOR)
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Mali

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Seit 2012 ist die malische Gesellschaft beson-

ders im Norden von zahlreichen, oft tödlich ausge-
henden Konflikten betroffen, die sich zunehmend
über das ganze Land erstrecken. Trotz eines mit
den Rebellenbewegungen 2015 abgeschlossenen
Friedensabkommens kommt das Land nicht zur
Ruhe. Terroristische Angriffe, oft durch islamisti-
sche Gruppen verübt, nehmen zu. Dadurch wird die
Umsetzung des Abkommens erschwert, und dies
führt zu Verunsicherung und Angst unter der Bevöl-
kerung, insbesondere gegenüber Fremden.

Die landwirtschaftliche Situation im Zentrum
Malis ist gekennzeichnet durch Abholzung, Über-
nutzung der Wälder und Böden, Erosion, die Folgen
des Klimawandels sowie die Aneignung von Boden-
flächen durch externe Aufkäufer. Die Verschlechte-
rung der Bodenqualität bedroht die Nahrungsmit-
telsicherheit. Zudem kommt es häufig zu Konflik-
ten über die Ressourcennutzung – besonders zwi-
schen Viehzüchtern, die mit großen Viehherden die
Region durchqueren, und sesshaften Ackerbäuerin-
nen und -bauern.

Das Projekt hat die nachhaltige Nutzung der
natürlichen Ressourcen in neun Landgemeinden
und die Verbesserung der Lebensbedingungen der
Bevölkerung zum Ziel, um somit den Bedarf der
zukünftigen Generationen zu sichern. 

Der Projektträger, eine malische Nichtregie-
rungsorganisation (NRO), fördert seit Ende der
neunziger Jahre, mit (begrenzter) Unterstützung
durch MISEREOR, die Landwirtschaft. Das aktuelle
Projekt ist eine Ausweitung vorheriger Phasen auf
heute 107 Dörfer. Seit 2007 unterstützt der Träger

Landnutzungsplanung und -management durch die
Zusammenarbeit von dörflicher Bevölkerung, Ge-
meinden, den gewählten Volksvertreter(inne)n und
den öffentlichen Fachdiensten. Im Rahmen der De-
zentralisierung wurden den Kommunen Aufgaben-
felder wie Entwicklungsplanung, Ressourcenmana-
gement, Landnutzung, Raumordnung und Umwelt-
schutz übertragen. Investitionen werden mittels
verschiedener staatlicher Finanzierungsinstrumen-
te getätigt wie auch durch internationale Vorhaben.
Allerdings erfolgt bisher kein ausreichender Trans-
fer von staatlichen Finanzmitteln. Der Träger und
das Projektteam haben langjährige Erfahrung in
der Region. Mit Unterstützung anderer Geber führt
er zurzeit weitere acht Vorhaben durch. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung sollte Aufschluss darüber

geben, inwieweit die Ziele des Projekts in der aktu-
ellen Phase (Mai 2014 bis Juni 2016) erreicht wer-
den können. Insbesondere sollte bewertet werden,
welchen Nutzen die Zielgruppen haben, inwieweit
sich das Projekt in nationale und lokale Entwick-
lungsstrategien einbettet, kosteneffizient ist und
welche positiven oder negativen Wirkungen zu be-
obachten sind. Eine Einschätzung wurde erwartet,
in welchem Maß die Bevölkerung des ländlichen
Raums in der Lage ist, durch Förderung von Struk-
turbildung (zum Beispiel dörfliche Komitees für
Ressourcenschutz, Genossenschaften), Qualifizie-
rungsmaßnahmen, Regelungen (lokale Konventio-
nen) zum Schutz der natürlichen Ressourcen sowie
Nutzung von Pisten für die Viehherden, Erosions-
schutz, Aufforstung und Lobbyarbeit gegen Land-

Evaluierung eines Projekts
zum Schutz der natürlichen Ressourcen
in der Region Zentrum/Westen
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kauf und Bodenspekulation langfristig und nach-
haltig zur Sicherung der natürlichen Ressourcen
beizutragen. 

Das Evaluierungsteam setzte sich zusammen
aus einem malischen Gutachter und einer deut-
schen Gutachterin, beide mit langjährigen Erfah-
rungen in Organisationsentwicklung und Förderung
des ländlichen Raums. Die Evaluierung wurde
durch eine Dokumentenanalyse vorbereitet. Das
methodische Vorgehen und die Erwartungen an die
Evaluierung wurden mit dem Projektteam abge-
sprochen. Die wichtigsten Instrumente waren: Be-
wertung des aktuellen Stands der zu erreichenden
Ergebnisse durch das Projektteam und interne wie
externe Akteure. Insgesamt wurden in fünf von ins-
gesamt neun Kommunen zehn von insgesamt 107
Dörfern, die das Projekt begleitet, zur Durch-
führung von Interviews ausgewählt: Vertreter/-
innen von Dorfkomitees, traditionelle Autoritäten,
Frauengruppen, Bürgermeister, Gemeinderäte so-
wie öffentliche Fachdienste. Zudem wurden Infra-
strukturmaßnahmen wie Gemüsegärten, Baum-
schulen, Viehpisten sowie Maßnahmen zur Auffor-
stung und Erosionsschutz besichtigt. Pro Dorf nah-
men zwischen 10 und 30 Personen an den Ge-
sprächen teil, davon ca. 10-15 % Frauen, und in ei-
nigen Dörfern auch Jugendliche. In einem Work-
shop zum Abschluss des Einsatzes in Mali wurden
dem Projektteam, den Bürgermeistern und öffentli-
chen Fachdiensten die vorläufigen Ergebnisse der
Datenanalyse und wichtige Empfehlungen vorge-
stellt und mit ihnen diskutiert. Insgesamt bewerte-
ten die Beteiligten die Evaluierung als konstruktiv
und partnerschaftlich.

Festgestellte Wirkungen
Das Projekt arbeitet zusammen mit – im Rah-

men des Vorhabens gegründeten –Dorfkomitees,
Kooperativen und Verbänden im Bereich Gemüse-
anbau und Rinderhaltung sowie mit den Kommu-
nen und öffentlichen Fachdiensten. Neun kommu-
nale Konventionen sowie eine Konvention für die
neun Landgemeinden zu Ressourcenschutz und
damit zur Vorbeugung und Regelung von Konflikten
liegen vor. Um der unkontrollierten Aneignung von
Ackerland durch externe Akteure vorzubeugen, wer-

den Informationsveranstaltungen für die Bäuerin-
nen und Bauern und Lobbyarbeit gegenüber der
Verwaltung organisiert. Dadurch konnten Acker-
flächen erhalten oder sogar zurückgegeben und
die Bodenspekulation verringert werden. Die Arbeit
der Dorfkomitees fördert den Rückgang von Abhol-
zung und Erosion. Zudem ist zu beobachten, dass
wertvolle Hölzer wie der Karitébaum und Affenbrot-
baum sowie weitere bedrohte Pflanzenarten und
Waldprodukte wieder gedeihen und sich die Bo-
denfruchtbarkeit der Ackerflächen durch die Aus-
bringung von Kompost verbessert. Die Genossen-
schaften tragen zur Erhöhung der landwirtschaftli-
chen Produktion bei, die durch die Nähe großer
Städte gut vermarktet werden kann. Holzsparende
Kochherde werden zunehmend genutzt. Durch die
Zusammenarbeit zwischen den dörflichen Supervi-
sionskomitees, den traditionellen Chefs, den Kom-
munen und öffentlichen Fachdiensten hat sich die
Anzahl der Konflikte zwischen Ackerbauern und
Viehzüchtern verringert.

In allen Bereichen führt das Vorhaben Qualifi-
zierungsmaßnahmen durch, besonders für die Mit-
glieder der Dorfkomitees sowie die Verantwortli-
chen der Baumschulen. Erwirtschaftete Gewinne
werden häufig in Hausbau, Gesundheit, Schulbil-
dung, Aussteuer oder Transportkarren mit tieri-
scher Anspannung investiert.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Insgesamt entsprechen die Projektziele und die

daraus abgeleiteten Aktivitäten und Produkte den
strategischen Zielen der nationalen und regionalen
Entwicklungsplanung. Die Zusammenarbeit mit den
Kommunen und dörflichen Strukturen erweist sich
unter Nachhaltigkeitsaspekten als sehr sinnvoll. Je-
doch werden als Zielgruppen vorrangig Männer,
kaum Frauen und Jugendliche angesprochen, die
aber die große Mehrheit der Bevölkerung stellen. 

Es kann nicht bewertet werden, wie breitenwirk-
sam die Maßnahmen sind, das heißt, wie viele Fa-
milien wirklich erreicht werden. Alle begleiteten
Dörfer erhalten dasselbe Maßnahmenpaket, unab-
hängig von der bisherigen Förderdauer durch das
Projekt (teils seit 2007). Die spezifischen Aus-
gangssituationen in den Dörfern und deren Fort-
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schritte werden bei der Maßnahmenplanung kaum
berücksichtigt. Dies spiegelt sich auch im projektei-
genen Monitoringsystem wider, das nicht ausrei-
chend auf die jeweils spezifische Situation in den
Dörfern ausgerichtet ist. Hier wird ein differenzier-
teres Vorgehen empfohlen, also aufbauend auf
einer Analyse der sozio-ökonomischen Ausgangssi-
tuation der Familien unter Berücksichtigung großer
sozialer Unterschiede in ländlichen Regionen. Man-
gels ausreichender Arbeitsmöglichkeiten und Per-
spektiven wandern viele junge Männer in städti-
sche Räume ab oder machen sich durch die Sahara
und über das Mittelmeer auf den Weg nach Europa
und laufen Gefahr, durch terroristische Gruppen re-
krutiert zu werden. Die Entwicklung einer Strategie
für eine gezielte Förderung von Frauen und spezi-
fisch für männliche und weibliche Jugendliche ist
dringend erforderlich. Letztere wäre auch ein wich-
tiger Beitrag zur zivilen Konfliktprävention und Frie-
densförderung.

Die Kontrolle der Konventionen durch Dorfkomi-
tees, Kommunen und Fachdienste haben die Kon-
flikte unter den Nutzer(inne)n der natürlichen Res-
sourcen reduziert. Die Bereitstellung von Mitteln
für Gemüseanbau und Bullenmast sowie Erosions-
schutz und Aufforstung zeigen positive Wirkungen.
Jedoch werden alle Maßnahmen bislang wesent-
lich durch die NRO gesteuert, sodass erhebliche
Zweifel bestehen, ob die Dörfer diese über die
Dauer des Vorhabens hinaus weiterführen werden.
Während der Gemüseanbau und die Bullenmast
als attraktive Einkommen schaffende Tätigkeiten
auch nach Projektende gute Aussichten auf Nach-
haltigkeit haben, muss dies in den Bereichen Erosi-
onsschutz und Aufforstung bezweifelt werden.

Für das Projektteam gibt es nur wenige Fortbil-
dungen; die angewandten Methoden wie zum Bei-
spiel die Stärkung der Rollen der Kommunen oder
die Gleichberechtigung der Geschlechter, die inzwi-
schen gesetzlich verankert ist, haben sich kaum an
veränderte Bedingungen angepasst. Um nachhaltig
wirksam zu werden, sollten die dörflichen und kom-
munalen Strukturen zunehmend selbst ihre Ent-
wicklung steuern. 

Das Projektteam müsste stärker konzeptionell
arbeiten und Lernerfahrungen, auch anderer Pro-

jekte innerhalb und außerhalb der Institution, nut-
zen. Eine Situationsanalyse der Dörfer mit den Be-
wohner(inne)n und eine Bewertung, welche Ansät-
ze voraussichtlich nachhaltige Wirkungen haben
werden und welche nicht, ist notwendig. So sollten
Gruppen je nach Organisationsgrad gefördert und,
wenn sie ein gewisses Niveau an Autonomie er-
reicht haben, die Förderung beendet werden. Dies
erfordert die Stärkung des Managements des Vor-
habens.

Für 2014 bis 2018 hat die NRO mit Unterstüt-
zung durch eine von MISEREOR finanzierte Bera-
tung eine interne Strategieplanung mit neuen Aus-
richtungen entwickelt, so zum Beispiel die Kompe-
tenzstärkung und Leistungssteigerung des Projekt-
teams sowie die Entwicklung einer Förderstrategie
für Frauen und Jugendliche. Diese Strategieplanung
sollte die vorhandenen Kompetenzen und Erfahrun-
gen der Bevölkerung und der Kommunen einbezie-
hen und kurzfristig umgesetzt werden.

MISEREOR wird empfohlen, die Umsetzung der
Empfehlungen der Evaluierung konstruktiv zu be-
gleiten und, sofern die strategische Planung zeit-
nah geschieht, eine weitere Phase zu fördern.
Diese sollte die aktuelle Konfliktsituation in Mali
und die Folgen für die sozialen Beziehungen
berücksichtigen und ein konfliktsensibles Vorge-
hen beinhalten.

Dr. Hildegard Schürings

Die zentralen Empfehlungen der Eva-
luierung wurden seitens der Durchführungs-
organisation im Rahmen der Antragstellung
für die Folgephase aufgegriffen. Der nächste
Besuch der Fachreferentin für Ländliche Ent-
wicklung in Mali im Mai 2017 wird dazu ge-
nutzt werden, die konkrete Umsetzung der
Empfehlungen durch die Durchführungsor-
ganisation zu beurteilen und gegebenen-
falls die weitere Ausrichtung des Projekts zu
entwickeln.

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Mali
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Nepal Evaluierungen 2016

Nepal

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts 
Das Weiterbildungszentrum wurde 1987 ge-

gründet und zählt zu den Pionierorganisationen im
Bereich der Wohlfahrtspflege und Sozialarbeit in
Nepal. Anfangs lagen die Arbeitsschwerpunkte auf
der Betreuung von Familien und Individuen. Es wur-
den Fachkräfte zur Arbeit mit Drogenabhängigen
geschult und Angebote zur Beratung, Unterstüt-
zung und Therapie für Betroffene und Familienan-
gehörige bei Drogen- und Alkoholproblemen, Kin-
desmissbrauch und Vernachlässigung organisiert.
Später erweiterte das Institut seinen Tätigkeitsbe-
reich, inspiriert von der Lehre Paolo Freires und
dem von ihm entwickelten Konzept der „Animati-
on“. Danach sollen Erziehung und Bildung einen
Beitrag zur sozialen Transformation und Ver-
menschlichung der Welt leisten. Aus diesem An-
spruch ergaben sich weitgehende Konsequenzen
für die pädagogische Konzeption und die soziale
Praxis, die sich das Zentrum zu eigen machen woll-
te. Um einen umfassenden Lernvorgang in Gang zu
setzen, waren/sind motivierende, aktivierende und
partizipative Techniken erforderlich, die
–    ein gemeinsames Diskutieren und Reflektieren

ermöglichen,
–    die Sozialisierung individuellen Wissens er-

möglichen und dieses wiederum bereichern,
–    eine gemeinsame Lernerfahrung bewirken und
–    ein wirklich gemeinsames Schaffen von Wissen

ermöglichen.
Demgemäß erweiterte das Institut seinen Hand-

lungsrahmen über die individuelle und familiale
Ebene hinaus und vertrat fortan den Anspruch,
durch seine Arbeit auf soziale Transformation hin-

zuwirken. Das Konzept der Animation wurde zum
integralen Bestandteil des Curriculums für sämtli-
che Weiterbildungsangebote des Instituts. Das Kurs-
angebot dient in erster Linie der Qualifizierung und
Befähigung von ländlichen Führungskräften und
wird seit einigen Jahren mit praktischen Projekten
zur Förderung von Selbsthilfe und nachhaltiger Ent-
wicklung durch gemeinwesenbasierte Kleinstvorha-
ben in ländlichen Gebieten verknüpft, die in der
Regel von Absolvent(inn)en des Instituts initiiert
oder durchgeführt werden. Damit soll eine direkte
Verbindung von Theorie und Praxis hergestellt wer-
den. Praktisches Lernen aus der Projektarbeit soll in
den (theoretischen) Unterricht bzw. in die Kursge-
staltung einfließen, und in den Kursen Erlerntes
soll in der Projektpraxis zur Anwendung kommen.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Ziel der Untersuchung war es, die Arbeit des

Weiterbildungszentrums einschließlich der daraus
erwachsenen gemeinwesenbasierten Kleinstvorha-
ben in ländlichen Gebieten hinsichtlich ihrer Wir-
kungen einzuschätzen und Vorschläge zu erarbei-
ten, wie das Projekt verbessert und nachhaltiger
ausgerichtet werden kann. Das methodische Vorge-
hen erfolgte anhand einer Kombination verschiede-
ner qualitativer und quantitativer Verfahren, deren
Auswahl sich aus der Verständigung im deutsch-
nepalischen Gutachterteam darüber ergab, wie die
vereinbarten Aufgaben am besten im vorgesehe-
nen inhaltlichen und zeitlichen Rahmen zu bewälti-
gen seien. Ausgehend von der Sichtung vorhande-
ner Projektdokumente in Deutschland und auf der
Basis des Referenzrahmens wurde ein vom Grund-

Evaluierung von Ausbildungskursen
im Bereich Soziale Arbeit
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satz her partizipativer Untersuchungsablauf ge-
plant, der u. a. Feldbesuche und eine Befragung
von Zielgruppen, Mitarbeitenden und außenste-
henden Informanten beinhaltete. In Kathmandu
wurde der zeitliche Ablauf der Evaluierung ein-
schließlich des Reiseplans mit dem Leiter des Wei-
terbildungszentrums festgelegt. Das Gutachter-
team begann seine Arbeit mit dem Besuch einer
Reihe von sozialen Einrichtungen, in denen die Kurs-
teilnehmer/-innen während des Studiums im Rah-
men von Praktika, so genannten „field placements“,
mitarbeiten. Es wurde ein eintägiger Workshop or-
ganisiert, bei dem die Mitarbeitenden des Instituts
zunächst über Anlass und Ziele der Evaluierung in-
formiert wurden und Gelegenheit erhielten, ihr Pro-
jekt vorzustellen. Im weiteren Verlauf des Work-
shops wurden verschiedene Aspekte des Projekts
näher beleuchtet und diskutiert. Ein vom Gutach-
terteam vorbereiteter Entwurf zur standardisierten
schriftlichen Befragung der graduierten Kursteil-
nehmenden der letzten fünf Jahre wurde vorgestellt
und diskutiert. Dann reiste das Gutachterteam in die
Projektgebiete und führte zahlreiche Gespräche/In-
terviews mit Vertreter(inne)n der Zielgruppen sowie
Partnerorganisationen. Im Anschluss wurden die Fra-
gebögen ausgewertet und tabellarisch erfasst. In
einem weiteren halbtägigen Workshop mit leitenden
Mitarbeiter(inne)n wurden die vorläufigen Ergebnis-
se der Untersuchung präsentiert, offene Fragen ge-
klärt und Schritte zur Verbesserung des Projekts in
der nächsten Projektphase besprochen.

Festgestellte Wirkungen 
Das Weiterbildungszentrum hat in den vergan-

genen fünf Jahren im Rahmen des stark praxisorien-
tierten, neunmonatigen Kurses, der das Herzstück
des gesamten Kursangebots bildet, fast 150 aktive
Mitglieder aus ländlichen Gemeinden zu Sozialar-
beiter(inne)n und Führungskräften der Gemeinde-
entwicklung ausgebildet, die werteorientiert und
engagiert entweder in die Durchführung von durch
MISEREOR finanzierte Kleinstprojekte eingebunden
oder ehrenamtlich oder bezahlt bei staatlichen
oder zivilgesellschaftlich organisierten sozialen
Einrichtungen tätig sind. Darüber hinaus werden
zahlreiche Ergänzungskurse angeboten und durch-

geführt, die von Mitarbeitenden der Kleinstprojekte
wie auch Partnerorganisationen als sehr praxisbe-
zogen, nützlich und relevant beschrieben werden.
Eine Besonderheit des Kursangebots, geradezu ein
Alleinstellungsmerkmal, sind folgende Kriterien:
(a) die vom Institut in der Kursarbeit vorgenomme-
ne Auswahl der Teilnehmenden, die zum großen
Teil aus entlegenen ländlichen Gebieten kommen,
(b) die durch gezielte Praktika und Feldaufenthalte
angestrebte Verbindung von Theorie und Praxis
und (c) die dabei erfolgte Aneignung von neuen
praktischen Erfahrungen außerhalb des eigenen Er-
fahrungshorizonts. Kriterien, die seitens der Leitun-
gen von sozialen Einrichtungen, die vom Gutachter-
team im Rahmen der Untersuchung interviewt wur-
den, durchgängig als sehr positiv bewertet wurden.

Das stark an werteorientiertem und prakti-
schem Lernen ausgerichtete Kursprojekt unter-
scheidet sich qualitativ von den meist praxisfernen
Schulungsangeboten anderer Weiterbildungsein-
richtungen, so die generelle Einschätzung und
Rückmeldung der Befragten. Zahlreiche Interaktio-
nen des Gutachterteams mit den Mitarbeitenden
des Projekts und der mit Durchführung der Kleinst-
projekte betrauten Partnerorganisationen sowie
die Befragungen der Zielgruppen haben gezeigt,
dass in den vergangenen Jahren sehr gute Arbeit
geleistet wurde und positive Wirkungen hinsicht-
lich Bewusstseinsbildung, Organisierung von Dorf-
gemeinden sowie Sicherung und Stärkung der Exis-
tenzgrundlagen feststellbar sind. In diesem Sinne
hat das Institut durch seine Arbeit einen wichtigen
Beitrag zur sozialen Transformation geleistet. 

Die teilstandardisierte Befragung hat ergeben,
dass über 80 Prozent der Kursabsolvent(inn)en ent-
weder Anstellungen bei staatlichen oder privat ge-
führten sozialen Einrichtungen erhalten haben
oder sich bei Nichtregierungsorganisationen (NRO)
oder im Rahmen der Kleinstprojekte in ihren Her-
kunftsgemeinden engagieren. Aufgrund der rapi-
den sozialen Transformation, die Nepal zurzeit
durchläuft, besteht weiter ein hoher, wahrschein-
lich in Zukunft noch ansteigender Bedarf an Fach-
kräften mit den spezifischen professionellen Qua-
litäten und Kompetenzen, einschließlich der für
das Institut charakteristischen Werteorientierung. 
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Viele der im Rahmen der Untersuchung befragten
Kursabsolvent(inn)en äußerten, dass sie in ihrer
persönlichen Entwicklung sehr von der Teilnahme
am Kurs profitierten, so etwas wie eine individuelle
Transformation erlebten und die im Verlauf des Kur-
ses erlernten Inhalte und Methoden sowohl in
ihrem persönlichen Leben als auch in ihrer berufli-
chen Praxis anwenden. Das Interesse, sich über die
Beendigung des Kurses zu vernetzen und mit dem
Zentrum verbunden zu bleiben, ist bei vielen Gra-
duierten groß. 

Die Leiter der Sozialeinrichtungen wiesen wie-
derholt auf die besonderen Qualitäten der von dort
vermittelten Praktikant(inn)en hin, die zum großen
Teil aus abgelegenen ländlichen Regionen kämen
und mit dem Stadtleben in Kathmandu nicht ver-
traut seien. Diese würden von den Mitarbeitenden
des Instituts gut ausgebildet und betreut. Die meis-
ten seien sehr lernmotiviert und fleißig und wür-
den nach der Einarbeitung keine der anfallenden
Arbeiten scheuen. Sie wären bereit und in der Lage,
hingebungsvoll praktisch zu arbeiten, auch schwie-
rige und unangenehme Arbeiten zu verrichten, etwa
wenn es darum geht, psychisch kranke Menschen zu
betreuen, zu waschen und zu kleiden. Sie fänden es
persönlich bereichernd, mit vernachlässigten Kin-
dern oder in einem Frauenhaus zu arbeiten. 

Die seit Jahren bestehende Partnerschaft und
Zusammenarbeit mit den Sozialeinrichtungen, die
Praktikumsplätze bereitstellen, wurde durchgängig
als sehr vertrauensvoll beschrieben. Sie sei für
beide Seiten ein großer Gewinn; für die Student(in-
n)en, weil die Kursteilnehmenden dort praktische
Erfahrungen sammeln können und für die Einrich-
tungen, da sie oftmals nur über eine begrenzte
Zahl von Mitarbeitenden verfügen und auf Unter-
stützung durch die Praktikant(inn)en angewiesen
seien. Zudem würden erfahrene Mitarbeitende der
sozialen Einrichtungen regelmäßig als Ressource-
Personen an das Institut eingeladen, andere wür-
den an Kursen teilnehmen, sodass sich ein ständi-
ger Austausch ergibt.

Die vom Gutachterteam besuchten Kleinstpro-
jekte tragen signifikant zu einer Verbesserung der
Lebensqualität wie auch zur ökonomischen Stär-
kung und Absicherung der Zielgruppen in den je-

weiligen Dorfgemeinden bei. Sie unterstützen den
Kompetenzzuwachs bei den betreffenden Partner-
NRO und befähigen diese zunehmend, auf Distrikt-
ebene auch mit anderen staatlichen und nicht
staatlichen Akteuren zusammenzuarbeiten, was
die Nachhaltigkeit der Kleinstprojekte über die un-
mittelbar erzielten Wirkungen hinaus stärkt. Die im
Rahmen von Fokusgruppen-Interviews befragten
Personen dieser relativ abgelegenen Projektorte
äußerten einerseits große Wertschätzung für die
laufende Projektarbeit und wünschen sich eine
Fortsetzung in den nächsten Jahren. Sie brachten
andererseits zum Ausdruck, dass sie durch die Pro-
jekte befähigt wurden, auf eigenen Füßen zu ste-
hen und ihre Arbeit notfalls auch allein weiterzu-
führen.

Positive Wirkungen der im Rahmen der Kleinst-
projekte erfolgten Gruppenbildung sind auch in
Bezug auf das Ansehen und den Status von Frauen
in den jeweiligen Dörfern feststellbar. Zahlreiche
Frauen sind in diesen Gruppen aktiv und fühlen
sich dort gut aufgehoben, akzeptiert und weniger
isoliert als in ihren jeweiligen Familiensituationen.
Frauen nehmen wichtige Funktionen und oftmals
Führungspositionen in den Sparvereinen und Ko-
operativen ein, die im Laufe der Jahre zahlreiche
Mitglieder, die meisten von ihnen Frauen, gewonnen
haben und zum Teil über beträchtliches Kapital ver-
fügen. Zahlreiche weibliche Kooperative-Mitglieder
erhielten Schulungen durch das Zentrum und konn-
ten durch den Zugang zu zinsgünstigen Darlehen
auch ökonomisch von den Projekten profitieren. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das evaluierte Projekt ist im Kontext der sich

rasch ändernden nepalischen Gesellschaft nach
wie vor relevant und wurde in den letzten fünf Jah-
ren verantwortlich, effektiv, effizient und erfolg-
reich durchgeführt. Viele der formulierten Projekt-
ziele wurden in dieser Zeit planmäßig und kos-
teneffizient erreicht. Angesichts schwieriger Rah-
menbedingungen und der durch die Erdbeben vom
April und Mai 2015 zusätzlich entstandenen Pro-
bleme ist dies ein großer Erfolg, an den sich in Zu-
kunft sinnvoll anknüpfen lässt und der zugleich
eine Bestätigung der langfristig angelegten Koope-
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ration wie auch des programmatischen und finanzi-
ellen Engagements von MISEREOR ist. Mit der posi-
tiven Entscheidung zur Finanzierung eines Neu-
baus der Weiterbildungsstätte wurde das Interesse
an der Fortsetzung dieser Partnerschaft in den kom-
menden Jahren seitens MISEREORs bereits signali-
siert. Der individuelle und institutionelle Kompe-
tenzzuwachs, der im Laufe der Jahre entwickelt
wurde, ist verfügbar und bleibt den Zielgruppen
auf absehbare Zeit erhalten. Allerdings ist es wich-
tig, das sich schnell verändernde sozio-kulturelle
und politische Umfeld im Auge zu behalten und die
strategische (Neu-)Ausrichtung des gesamten Pro-
jekts für die kommenden fünf Jahre zu klären.
Dabei geht es vor allem um eine Klärung des eige-
nen Selbstverständnisses und größere Zielklarheit
in Bezug auf die Frage, wie sich das Zentrum
zukünftig im weiteren Spektrum der staatlichen
und nicht staatlichen Institute, die ebenfalls im So-
zialbereich arbeiten und ausbilden, positionieren
möchte. Wie verträgt sich der Anspruch, ein Weiter-
bildungszentrum kompetent zu organisieren und
die damit einhergehende Verpflichtung, stets pro-
fessionell auf dem neuesten Stand zu sein, sich
verändernden Marktbedingungen im Sektor sozia-
ler Arbeit anzupassen und an den Kundenwün-
schen und -bedarfen zu orientieren, d. h. auch die
Qualität der eigenen Angebote zu überprüfen, dau-
erhaft mit dem Anspruch, die in den ländlichen Ge-
bieten initiierten Dorfentwicklungsprojekte ange-

messen zu unterstützen? Lässt sich da eine sinn-
volle Balance herstellen? Aus Sicht des Gutachter-
teams ist dies die Kernfrage der zukünftigen strate-
gischen Ausrichtung des Projekts, mit Implikatio-
nen für die gesamte weitere Arbeit. In beiden Berei-
chen steigen die Anforderungen an Spezialisierung
und Professionalität und das Zentrum ist gut bera-
ten, so bald wie möglich eine Klärung dieser Frage
herbeizuführen. Es gilt, den eigenen Projektfokus
stärker herauszuarbeiten und eigene Systemgren-
zen zu definieren. Dazu müssen klare strategische
Ziele für den Trainings- und Weiterbildungsbereich
wie auch klar definierte Grenzen hinsichtlich der
Durchführung der Kleinstprojekte benannt werden
sowie spezifische, messbare, erreichbare, relevan-
te und zeitlich gebundene (SMART) Ziele mit ent-
sprechenden Indikatoren, die es ermöglichen, die
erwarteten und tatsächlichen Wirkungen noch ge-
nauer zu messen und zu beschreiben, als dies der-
zeit möglich ist. Da die laufende Projektphase dem-
nächst endet, bietet es sich an, aufbauend auf den
bisher gemachten Erfahrungen in einem gründli-
chen, extern moderierten Planungsprozess die an-
stehende Klärung der zukünftigen strategischen
Ausrichtung vorzunehmen. Des Weiteren sollte dar-
über nachgedacht werden, wie die Nachhaltigkeit
des Projekts in Zukunft verbessert werden kann.
Dies schließt die Frage nach dem weiteren Kompe-
tenzzuwachs des Personals mit ein. 

Dr. Thomas Döhne
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Die Evaluierung war beim Besuch der Orga-
nisation im September 2016 Gegenstand
der Gespräche vor Ort. Der Evaluierungspro-
zess war von den Mitarbeiter(inne)n auch
als Lernprozess positiv aufgenommen wor-
den. Den Verantwortlichen war die Notwen-
digkeit einer zukunftsfähigen Strategiepla-
nung bewusst geworden. Angesichts der
hohen Relevanz des Ausbildungsinstituts
speziell für junge Menschen, die im sozia-
len Sektor arbeiten möchten, sich aber nicht
für ein Hochschulstudium qualifizieren
konnten bzw. denen die finanziellen Mög-
lichkeiten dazu fehlen, ist eine zukunfts-
und konkurrenzfähige Aufstellung des Insti-
tuts notwendig.

Da das Tagesgeschäft in der Regel jedoch
wenig Gelegenheit zu fundierter und in die
Tiefe gehender Reflexion bietet und der Pro-
jektpartner um fachliche Unterstützung ge-
beten hatte, wurde eine ca. einjährige Bera-
tungsphase (ab März 2017) mit einem pro-
fessionellen Team, bestehend aus einer in-
ternationalen Expertin zu Organisationsent-
wicklung sowie einer lokalen Moderato-
rin/Mittlerin vereinbart. Am Ende der Bera-
tung sollen die Erarbeitung einer institutio-
nellen Strategie, die Definition der Kernkom-
petenzen und Kernpartnern des Projektpart-
ners sowie die Identifikation von wichtigen
Kooperationspartnern abgeschlossen sein.
Wenn möglich, werden Fragen der Wirkungs-
erfassung mitbehandelt.

Bei der evaluierten Organisation handelt es
sich für MISEREOR um einen strategisch
wichtigen Partner, der sich zudem über
Jahre als zuverlässig erwiesen hat. Die Stär-
kung der Organisation, die zur Qualitätssi-
cherung der Arbeit beiträgt, bedeutet eine
sinnvolle Investition, die der Entwicklungs-
arbeit in Nepal insgesamt zugutekommt.

Follow-up (MISEREOR)

Nepal Evaluierungen 2016
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Nepal

Kurzbeschreibung der durchführenden Organi-
sation und des evaluierten Projekts
Die nepalesische Nichtregierungsorganisation

(NRO) arbeitet seit ihrer Gründung 1993 mit Be-
wohner(inne)n städtischer Armutssiedlungen in ur-
banen Zentren zusammen, neben Kathmandu auch
in verschiedenen Mittelstädten, insbesondere im
Süden Nepals. Die NRO setzt sich für die Verbesse-
rung der Wohn- und Lebensbedingungen der Ziel-
gruppen ein. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt auf
der Organisation von Frauenspargruppen und Kre-
ditkooperativen, dem Zugang zu Mikro- und Woh-
nungsbaukrediten, dem Bau und der Verbesserung
von Wohnhäusern, der Verbesserung von hygieni-
schen Bedingungen durch den Bau von Latrinen
und Zugang zu Wasserversorgung, der Stärkung
von Bewohnerorganisationen und ihren Netzwer-
ken sowie der Unterstützung von Kinder- und Ju-
gendgruppen. Zu ihren Zielgruppen gehören die be-
sonders ausgegrenzten Bewohner/-innen, z. B. Da-
lits, und Muslime. Mit ihrem Engagement hat die
NRO bisher einen wichtigen Beitrag zur Lösung der
Wohnprobleme insbesondere beim Wiederaufbau
nach verschiedenen Naturkatastrophen geleistet –
zuletzt nach dem Erdbeben 2015. Gemeinsam mit
anderen internationalen Geberorganisationen unter-
stützt MISEREOR die NRO seit mehr als zehn Jahren.

Die NRO verfolgt einen integralen Entwicklungs-
ansatz und stellt die Förderung der Selbstorganisa-
tions- und Managementkapazitäten der Bevölke-
rung in den Vordergrund ihrer Aktionen: die von Be-
wohner(inne)n gesteuerte Entwicklung (people-led
development – PLD), die als Antrieb für den nach-
haltigen sozialen Wandel gilt. Sie versucht dabei,
Mittel des öffentlichen Sektors in die städtischen

Armutssiedlungen zu kanalisieren, insbesondere
durch den Aufbau von Fonds, die mit Beiträgen der
NRO, der Frauenkooperativen, der städtischen
Armen sowie der lokalen Gemeindeverwaltungen
und anderer staatlicher Institutionen gespeist wer-
den. Die Ko-Finanzierung der Projektmaßnahmen
durch die Bewohner/-innen und ihre Beteiligung
bei der Durchführung sind wichtige Standbeine für
Nachhaltigkeit. Die unterstützten Maßnahmen be-
inhalten den Bau und die Verbesserung von Wohn-
häusern, individuelle Toiletten mit Klärgruben, In-
stallation von Wasserleitungen, Wasseranschlüs-
sen und Wassertanks, Bau von Mauern gegen Über-
flutung, Nachbarschaftshäuser, Verbesserung von
Straßen, Einrichtung von Regenwasserkanälen, Zu-
gang zu Schulbildung, Organisation von Kindern
und Jugendlichen in Kinder- und Jugendgruppen,
Verbesserung der Gesundheitsbedingungen, Müll-
beseitigung und regelmäßige Reinigung der Stadt-
teile, Einrichtung von lokalen Infrastrukturfonds
sowie Organisation und Verknüpfung der Bewoh-
ner/-innen mit städtischen Behörden.

Die aktuellen Rahmenbedingungen beeinflus-
sen die Projektdurchführung in unterschiedlicher
Weise. Neuere nepalische Gesetze wie auch ver-
schiedene international geförderte Programme hel-
fen, das Problem der städtischen Armut anzuge-
hen. Andererseits fanden auf lokaler Ebene seit
Jahren keine Wahlen statt, was Kontinuität und Ent-
scheidungsprozesse stark behindert.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand zwischen Mai und August

2016 statt, einschließlich einer dreiwöchigen Feld-

Evaluierung von Projekten
zur Verbesserung der Wohn- und Lebensbedingungen
von städtischen Armen

20

Evaluierungen 2016 Nepal
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phase vor Ort. Sie wurde gemeinsam von einer
nepalesischen und einer deutschen Gutachterin
durchgeführt. 

Die Gutachterinnen konzentrierten ihre Analyse
auf den Zeitraum 2011-2016 und besuchten drei
Projektstandorte sowie die NRO-Zentrale in Kath-
mandu. Im Mittelpunkt stand die Erfassung der Wir-
kungen auf die Verbesserung der Wohn- und Le-
bensbedingungen der städtischen Armen sowie
auf die Stärkung der Selbstorganisationspotenziale
der beteiligten Bewohnergruppen und Basisnetz-
werke. Neben den Evaluierungskriterien Relevanz,
Effektivität, Effizienz, Wirkungen, Nachhaltigkeit
und Partizipation der Zielbevölkerung wurden ins-
besondere Fragen zur Stellung der Frauen im Ent-
wicklungsprozess, zur Beteiligung von Kindern und
Jugendlichen sowie zur Zweckmäßigkeit des Projekt-
ansatzes für die Erreichung der Ziele bearbeitet.

Die Evaluierung wurde als gemeinsamer Lern-
prozess mit einem partizipativen Ansatz verstan-
den; die Partnerorganisation wurde in alle Schritte
der Vorbereitung und Durchführung miteinbezogen.
Das Methodenspektrum umfasste Dokumentenana-
lyse (einschließlich Analyse vorliegender statisti-
scher Daten zur Zielbevölkerung), individuelle und
Fokusgruppeninterviews vor Ort sowie Besuche der
einbezogenen Stadtteile. Am Ende der Feldbesu-
che fand an zwei Standorten jeweils ein Workshop
zur Information über die vorläufigen Ergebnisse
statt, an dem Vertreter(innen) der Partnerorganisa-
tion, der Bewohnergruppen, der Basisnetzwerke,
der städtischen Behörden und anderer projektrele-
vanter Organisationen und Institutionen teilnah-
men. Am Ende der Feldphase fand ein Abschluss-
gespräch mit dem NRO-Management und den Pro-
jektleitern statt, um die wichtigsten Ergebnisse zu
diskutieren und abzustimmen.

Festgestellte Wirkungen
Die NRO kann vielfältige positive Wirkungen vor-

weisen: Frauen wurden durch Teilnahme an Spar-
gruppen und Kreditkooperativen ökonomisch ge-
stärkt, das Familieneinkommen wurde vielfach ver-
bessert. Frauen übernehmen zunehmend Füh-
rungsaufgaben und sind an Entscheidungen zur lo-
kalen Entwicklung beteiligt. Insgesamt bestimmen

die Slumbewohner/-innen zunehmend die ihre
Stadtteile betreffende Entwicklung selbst. Die Woh-
nungssituation und das physische Wohnumfeld in
den beteiligten Slums wurden verbessert; es gibt
mehr Schutz vor Vertreibung. Es wurden lokale Ent-
wicklungspläne formuliert, und einige Elemente
dieser Pläne werden von städtischen Behörden um-
gesetzt. Die Gesundheitssituation ist durch den Zu-
gang zu Trinkwasser verbessert. Die Mehrzahl der
Kinder nimmt am Schulunterricht teil. Die bislang
ausgegrenzten Menschen gewinnen ihre Würde
zurück. Der lokale Zusammenhalt in den Armuts-
siedlungen wurde gestärkt. Der Dialog zwischen
Slumbewohner(inne)n und den Stadtverwaltungen
wurde verbessert, mitunter in einem partnerschaft-
lichen Verhältnis. Die Bewohner/-innen fordern öf-
fentliche Mittel für Stadtteilverbesserung ein und
Stadtverwaltungen sind zunehmend bereit, in
Slumverbesserung zu investieren. Auch nach dem
stufenweisen Rückzug der NRO geht die Stadtteil-
verbesserung weiter und die Konsolidierung nimmt
zu. Die NRO hatte Einfluss auf öffentliche Politiken
und Programme, insbesondere die nationale Was-
serversorgungs- und die Stadtentwicklungspolitik.
Insgesamt wurden mit den Maßnahmen ca. 25.000
Bewohner/-innen der Armutssiedlungen erreicht,
ca. 24 % der armen Bevölkerung in den teilneh-
menden Städten.

Das Projekt leistet somit einen wichtigen Bei-
trag zur Erreichung von einem der Millenniument-
wicklungsziele (MDG 7), nämlich bis 2020 weltweit
die Lebensbedingungen von mindestens 100 Mil-
lionen Slumbewohner(inne)n maßgeblich zu ver-
bessern, sowie zu einigen der neuen Nachhaltig-
keitsziele: Inklusive, gerechte und hochwertige Bil-
dung (SDG 4); Geschlechtergerechtigkeit und
Selbstbestimmung für alle Frauen und Mädchen
(SDG 5); Verfügbarkeit von Wasser und Sanitärver-
sorgung (SDG 6); inklusive, sichere, belastbare
und nachhaltige Städte und Siedlungen (SDG 11).

Durch den integralen Arbeitsansatz, der Woh-
nungsbau und Wohnumfeldverbesserung mit Mi-
krokrediten, Frauenförderung und Organisation der
Bewohner/-innen zur selbständigen Einflussnah-
me verknüpft, wird die NRO von anderen Organisa-
tionen und von Institutionen des öffentlichen Sek-

Nepal Evaluierungen 2016
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tors national und lokal als Referenz und potenziel-
ler Partner für Wohnungsbau- oder Slumsanie-
rungsvorhaben anerkannt.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt ist für die Zielgruppen außerordent-

lich relevant, weil es die Lebensbedingungen von
marginalisierten Bewohner(inne)n verbessert. Es
ist relevant im nationalen Kontext von Nepal und
trägt zur Umsetzung nationaler Politiken bei. Die
NRO arbeitet weitgehend effektiv, indem sie ge-
meinsam mit den Bewohner(inne)n die geplanten
Projektziele umsetzt. Sie ist effizient, denn die an-
gestoßenen Spar- und Kreditsysteme sowie die fi-
nanzielle Beteiligung der Bewohner/-innen an In-
frastrukturmaßnahmen erhöhen die Mittelbereit-
stellung der öffentlichen Hand (auf lokaler bis na-
tionaler Ebene); daneben werden Wohnungsbau-
fonds anderer Organisationen in die Stadtteile ka-
nalisiert. Das Projekt bietet gute Aussichten für
eine längerfristige Nachhaltigkeit: Die Frauenko-
operativen arbeiten zunehmend unabhängig von
Fremdförderung und stützen sich allein auf das Mi-
krofinanzierungssystem; die Bewohner/-innen set-
zen die initiierten Entwicklungen mit eigenen Mit-
teln fort und übertragen ihre Erfahrungen auf ande-
re Stadtteile; eine langfristige Partnerschaft zwi-
schen Bewohner(inne)n und den Gemeinden ist
vorbereitet; die baulichen, sozialen und ökonomi-
schen Veränderungen setzen sich fort. Die Eva-
luierung stellt aber auch einige Schwächen und Be-
reiche für Verbesserungen fest, die sich entspre-
chend in den formulierten Empfehlungen wider-
spiegeln:
–    Den PLD-Ansatz, die von den Bewohner(inne)n

selbst gesteuerte Entwicklung, nachjustieren:
PLD beispielsweise nicht als Fehlen professio-
neller Ansätze missverstehen. Zielgruppen
brauchen Orientierung, um sich für die richti-
gen Optionen entscheiden zu können; Projekt-
mitarbeiter/-innen müssen breit geschult wer-
den, um diese Orientierung an die Bewohner/
-innen herantragen zu können. Nachbesse-
rungsbedarf wurde insbesondere bei der Aus-
richtung der Kinder- und Jugendarbeit sowie bei
Handlungsansätzen zu Menschen- und Frauen-

rechten festgestellt. Noch ist PLD nicht ausrei-
chend ausbalanciert und lässt zu viel Raum für
Ungleichheit und für undemokratische Hand-
lungsweisen. Obwohl PLD an sich ein partizipa-
tiver Ansatz ist, führt es nicht automatisch zur
Überwindung autoritärer Strukturen. PLD sollte
darüber hinaus aktuelle Themen wie Aussöh-
nung zwischen den verschiedenen ethnischen
Gruppen, Friedens- und Staatsbildung, Zu-
kunftsperspektiven der Jugend, Klimawandel
u. ä. aufgreifen – Themen, die nicht unbedingt
von den Zielgruppen selbst angesprochen wer-
den. Daneben ist es wichtig anzuerkennen und
gegenüber Geberinstitutionen (einschließlich
MISEREOR) zu vertreten, dass die von unten ge-
steuerte Entwicklung evtl. mehr Zeit und mehr
Flexibilität benötigt, die in einer ergebnisorien-
tierten Planung nicht immer gegeben sind.

–    Gute Praktiken nach außen tragen: Das Projekt
sollte seine qualitative und quantitative Rele-
vanz im politischen Kontext von Nepal besser
hervorheben und seine Erfahrungen besser do-
kumentieren und verbreiten.

–    Chancennutzung und Wissensmanagement:
Die NRO sollte bestehende Chancen besser
wahrnehmen und Bewohner/-innen besser
darin unterstützen, die Chancen zu nutzen
(Fonds, Ressourcen, laufende Programme der
Stadtteilverbesserung, Zugang zu Wissen und
Information insgesamt). Der horizontale Aus-
tausch zwischen Bewohnergruppen und zwi-
schen Gemeinden sollte im Sinne von Informa-
tionsaustausch und einer verbesserten Netz-
werkbildung gestärkt werden. Wichtige Themen
(Gewalt, Drogenmissbrauch, Kriminalität, Zu-
kunftsperspektiven für junge Menschen, Klima-
wandel und Umweltschutz…) sollten besser in
die Projektarbeit einfließen.

–    Wirkungsorientierung und Wirkungspotenzie-
rung: Das partizipative Monitoring- und Eva-
luierungssystem (M&E-System) mit Bewohner-
und Gemeindebeteiligung sollte besser an Wir-
kungen ausgerichtet werden. Die Wirkungen
des Projekts könnten verfestigt werden durch
eine vertiefte Rechtsorientierung der Bewoh-
ner/-innen, Informationen zu Landrechten,

Evaluierungen 2016 Nepal
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Staatsbürgerrechten, Menschen-, Kinder-, Frau-
enrechten…, durch Beratung der Bewohner/
-innen in fachlichen Fragen, durch die Ausrich-
tung der Kinder- und Jugendarbeit am Bedarf
und an Prioritäten dieser Altersgruppen, durch
mehr Einfluss auf staatliche Programme und
Politiken auf Gemeinde- bis Nationalebene,
durch eine stärkere Orientierung von lokalen
Stadtentwicklungsprozessen.

–    Die Effizienz und Transparenz könnten durch
die Einbindung der Bewohnerorganisationen,
Squatter- und Frauenverbände in Projektpla-
nung und Konzeptentwicklung gesteigert wer-
den.

–    Das Projekt könnte seine Nachhaltigkeit er-
höhen, indem es Bewohner/-innen in Betrieb
und Wartung der Anlagen schult, die Kinder-
und Jugendarbeit verbessert (Bedarfs- und
Rechtsberatung, Beteiligung der Stadt und an-
derer Akteure…), die Funktionsweise der Infra-
strukturfonds überprüft und verbessert, eine
klare Exit-Strategie definiert und Stadtteile und
Organisationen nach Ausstieg aus dem Projekt
punktuell weiter begleitet.
Angesichts der positiven Ergebnisse und der

langfristigen Zielsetzungen des Projekts ist die wei-
tere Unterstützung der NRO durch MISEREOR auf
jeden Fall sinnvoll. MISEREOR könnte die NRO
durch einen permanenten kritischen Dialog stärker
bei der Umsetzung der M&E-Konzepte, der partizi-
pativen und strategischen Planung, bei Datenma-
nagement und Organisationsentwicklung unterstüt-
zen sowie eine bessere Verbindung zu anderen na-
tionalen und internationalen Partnerorganisatio-
nen und Netzwerken herstellen. 

Joanna Kotowski

Die Evaluierungsergebnisse wurden mit der
Organisation während des Besuchs der Län-
derzuständigen vor Ort besprochen. Dabei
wurden die Erkenntnisse aus der Eva-
luierung von beiden Seiten bekräftigt, MISE-
REOR unterstrich seine Absicht, das Projekt
auch weiterhin unterstützen zu wollen, und
es wurden Schwachpunkte besprochen, die
in einer nächsten Phase behoben werden
müssen. So sollen die Bewohner(innen) der
betroffenen städtischen Siedlungen in Zu-
kunft die Möglichkeit haben, auch über ihr
Umfeld hinaus hinreichend Zugang zu Wis-
sen und Informationen zu bekommen. Dies
betrifft neben allgemeinen gesellschaftsre-
levanten und menschenrechtlichen Themen
auch Entwicklungen im Bereich nationale
und globale Stadtentwicklung, Klimaanpas-
sungsmaßnahmen und -investitionen etc. 

Darüber hinaus muss die Nachhaltigkeit bei
Solaranlagen und anderen infrastrukturel-
len Investitionen durch den Einsatz techni-
scher Fachkenntnis und Instandhaltung
durch die Bewohner(innen) in Angriff ge-
nommen und sichergestellt werden.

Insgesamt soll eine stärkere und langfristi-
gere Begleitung der Zielgruppen entweder
durch die Vernetzung mit anderen relevan-
ten Akteuren oder durch den Projektpartner
selbst gewährleistet werden.

Momentan befindet sich MISEREOR mit der
Organisation im Dialog zu einer nächsten
Projektphase ab Juli 2017.

Follow-up (MISEREOR)

Nepal Evaluierungen 2016
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Nigeria

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Der zivilgesellschaftliche Projektträger ist als

langjähriger Partner MISEREORs in mehreren Bun-
desstaaten Nigerias sowie auf nationaler Ebene
und in Lagos tätig. Als Menschenrechtsorganisati-
on fördert er mit lokalen Unterstützungsstrukturen
die Rechtsstaatlichkeit sowie die Verbesserung der
Menschenrechtssituation in Nigeria. Das Ziel des
Projekts ist die Verbesserung der Strafrechtspflege
durch eine Reform des Strafverfahrensrechts. Auf-
grund der föderalen Struktur Nigerias ist trotz der
erreichten Strafverfahrensrechtsreform auf nationa-
ler Ebene eine entsprechende Reform auf Ebene
der Bundesstaaten vonnöten. Zielgruppen des Pro-
jekts sind Gesetzgebungsorgane, bundesstaatliche
Regierungen, Rechtsanwaltskammern, Justizministe-
rien sowie zivilgesellschaftliche Organisationen und
die Presse. Begünstigte sind Tatverdächtige und an-
geklagte Straftäter (insbesondere Untersuchungs-
häftlinge) sowie alle weiteren Personen und Orga-
ne, die mit der Strafrechtspflege befasst sind (bei-
spielsweise Polizei-, Justiz- und Gefängnispersonal).

In vielen Bundesstaaten gelten noch die kolo-
nialen Strafverfahrensgesetze, die trotz der Unab-
hängigkeit im Jahre 1960 nicht modifiziert wurden.
Weiterentwicklungen der Menschenrechte, rechts-
staatlicher Standards, kriminologischer Methoden
sowie Veränderungen von grundsätzlich strafbaren
Handlungen haben noch keinen Eingang in das
Strafverfahrensrecht gefunden. Gefängnisse sind
in erbärmlichem und menschenunwürdigem Zu-
stand. Beschuldigte, die auf ihr Verfahren warten,
sind gemeinsam mit Verurteilten untergebracht
und warten teilweise länger auf ihren Prozess als

die Höchststrafe für die vermeintliche Straftat wäre.
Korruption und schlecht ausgebildete Polizeibe-
dienstete verschlimmern die Lage, Akten gehen ver-
loren, Beschuldigte werden im Gefängnis verges-
sen. Vor allem in Armut lebende Personen können
sich mangels Zugang zu Justiz oder anwaltlicher
Unterstützung nicht gegen polizeiliche Willkür weh-
ren. Weibliche Gefangene sind zusätzlich sexuali-
sierter Gewalt ausgesetzt. 

Eine Strafverfahrensrechtsreform würde die ge-
setzliche Grundlage für eine Verbesserung des Ver-
fahrens und der Situation für die Beschuldigten
und Verurteilten bieten. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die Qualität und

die Wirkungen der Arbeit der Menschenrechtsorga-
nisation in fünf Bundesstaaten in den zurückliegen-
den vier Jahren zu analysieren. (In den Jahren 2009
und 2011 wurden bereits lokale Evaluierungen
durchgeführt.) Neben den Fragen nach Relevanz,
Effektivität, Effizienz, Wirkungen und Nachhaltig-
keit wurden gesondert auch die Wirkungen des re-
formierten Strafverfahrensrechts in dem Bundes-
staat Lagos analysiert; es war zwar nicht mehr Be-
standteil des Projekts, bot aber wichtige Lernerfah-
rungen für die weitere Arbeit in den aktuellen Bun-
desstaaten. 

Das Evaluierungsteam bestand aus einer weibli-
chen (europäischen) Gutachterin und einem männ-
lichen lokalen Gutachter. Letzterer hatte die Eva-
luierung 2011 durchgeführt; diese Vorerfahrung
wurde in diesem Fall als Vorteil angesehen. Das
Evaluierungsteam entwickelte im Vorfeld der Eva-

Evaluierung der Förderung der Strafverfahrensrechtsreform
in fünf Bundesstaaten 

21
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luierung einen breiten methodischen Ansatz, um
möglichst partizipativ mit einer Vielzahl von betei-
ligten Personen zu sprechen. Da aus Sicherheits-
gründen zwei der Bundesstaaten nicht bereist wer-
den konnten, entwickelte das Evaluierungsteam
einen Fragebogen, der in die fünf Bundesstaaten
verschickt wurde und so ergänzend eine Vergleichs-
basis für die Evaluierung bot. 

Ein Hauptinstrument der Evaluierung wurde un-
geplant die teilnehmende Beobachtung, da die bei-
den Mitglieder des Evaluierungsteams auf Wunsch
der Partnerorganisation in den meisten Meetings
mit externen Teilnehmenden nicht als evaluieren-
de, sondern als juristisch forschende Personen vor-
gestellt wurden. Die Partnerorganisation vermeidet
die Nennung der finanziellen Partnerschaft mit MISE-
REOR, um auch zukünftig von finanziellen Forderun-
gen wichtiger Stakeholder und Parlamentsabgeord-
neter in den Bundesstaaten verschont zu bleiben. 

Ferner wurden Treffen des Gutachterteams in
zwei Bundesstaaten von der Presse begleitet. 

Die methodischen Einschränkungen bzw. mögli-
che Verzerrungen in den ggf. betonten Aussagen
politischer Akteure zu ihrer Unterstützung der Re-
formbestrebungen wurden in der Analyse und den
Schlussfolgerungen berücksichtigt.

Festgestellte Wirkungen
Das Evaluierungsteam konnte feststellen, dass

unter Berücksichtigung der Evaluierungsempfeh-
lungen von 2011 viele Verbesserungen der Projekt-
strategie vorgenommen sowie Erfolge des Projekts
erzielt wurden. Die gegründeten lokalen Unterstüt-
zungsgruppen in den fünf Bundesstaaten verbes-
serten den Zugang zu den politischen Schlüsselper-
sonen erheblich. Die Unterstützung durch die fö-
deralen Rechtsanwaltskammern, durch zivilgesell-
schaftliche Organisationen und staatliche Reform-
teams fördern das lokale Ownership sowie die
Möglichkeiten der kontinuierlichen und effiziente-
ren Lobbyarbeit zur Erreichung der Strafverfahrens-
reform. 

In zwei Staaten konnten durch die Sensibilisie-
rungsworkshops trotz noch nicht erfolgter Refor-
men des Gesetzes Verbesserungen des Strafverfah-
rens erreicht werden, beispielsweise die Schaffung

des spezifischen Gerichtszweiges für Strafverfah-
ren oder eines Fallmanagementsystems innerhalb
der Strafverfahren, das verhindert, dass Akten ver-
loren gehen und somit Menschen in Gefängnissen
Jahre auf ihr Verfahren warten. Ferner wurden Ge-
fängnisse von vorsitzenden Richtern besucht und
anhängige Fälle analysiert, mit dem Ergebnis, dass
Beschuldigte, die bislang jahrelang ohne Verfahren
im Gefängnis saßen, entlassen werden konnten. 

Es wird für das Projekt allerdings kaum möglich
sein, die bisher definierten Indikatoren zu errei-
chen. Die Indikatoren sehen die offizielle Präsenta-
tion der Reformvorschläge in den föderalen Parla-
menten sowie die Verabschiedung der Gesetzes-
entwürfe in mindestens zwei Bundesstaaten vor.
Die stark ergebnisbezogenen und auf Gesetzge-
bungsverfahren fokussierten Indikatoren sind für
ein Projekt, welches von politischen Stimmungen
abhängig ist, nicht geeignet, die Ergebnisse der
Projektarbeit vollständig zu erfassen. So konnten
zwar die oben genannten Wirkungen erzielt wer-
den, paradoxerweise wurde aber das definierte Ziel
gemäß der bisherigen Indikatoren verfehlt. 

In Lagos wurde von dem Evaluierungsteam fest-
gestellt, dass das erfolgreich reformierte Straf-
rechtsverfahren vor allem im Bereich sexualisierter
Gewalt und entsprechender Straftatbestände durch
die Einführung eines Registers für sogenannte Se-
xualstraftäter Erfolge vorweisen kann: Die Anzahl
an angezeigten Sexualstraftaten ist gesunken. 

Trotz erheblicher Verbesserungen der Verfah-
rensvorschriften ändert sich die Praxis allerdings
nur langsam. Die Situation in den Gefängnissen ist
vor allem aufgrund der Korruption der Polizei nach
wie vor unerträglich und menschenrechtswidrig.
Anwaltsfirmen versuchen, die Situation durch eh-
renamtliche Arbeit sowie vom Staat beauftragt zu
verbessern und bieten Gefangenen teilweise kos-
tenlosen Rechtsbeistand an. 

Ein Follow-up der Implementierung des refor-
mierten Gesetzes wurde nach Erreichen der Reform
des Strafverfahrensrechts von den beteiligten zivil-
gesellschaftlichen Gruppen nicht durchgeführt;
auch die Evaluierung der Auswirkungen der Straf-
verfahrensrechtsreform musste dadurch mit einer
dünnen Datenlage jonglieren. 
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt besitzt eine hohe Relevanz, bezo-

gen auf die oben skizzierte Situation der Strafver-
fahren. Strafverfahren und der damit verbundene
Freiheitsentzug von Bürgerinnen und Bürgern stel-
len Staaten und Regierungen auf die rechtsstaatli-
che Probe. Der derzeitige Zustand verursacht nicht
nur den Freiheitsentzug von Unschuldigen und die
rechtswidrige Überschreitung der möglichen
Höchststrafe von Untersuchungshäftlingen, son-
dern auch die Zerstörung des Vertrauens in den
Staat an sich. Vor allem in Armut lebende Men-
schen sind von willkürlicher Verhaftung bedroht.
Trotz möglicher Verbesserungen der Situation in-
nerhalb des bestehenden Systems ist eine Reform
des Strafverfahrensrechts notwendig, um diese
gegen politische Einflussnahme abzusichern. Gera-
de in Zeiten terroristischer Bedrohung (Boko
Haram) und dem erneuten Aufleben der Todesstra-
fe ist ein rechtsstaatliches und menschenrechts-
konformes Strafverfahrensrecht für eine gute Regie-
rungsführung von zentraler Bedeutung. 

Ein maßgeblicher Erfolgsfaktor für das Projekt
ist die hohe Reputation der zivilgesellschaftlichen
Partnerorganisation, die Bildung von lokalen Unter-
stützungsgruppen und der damit verbundene Zu-
gang zu politischen Entscheidungsträgern sowie
zur lokalen Zivilgesellschaft. 

Die kürzlich verabschiedete Strafverfahrens-
rechtsreform auf nationaler Ebene fördert nicht nur
die Relevanz, sondern auch die Legitimität für die
Lobbyarbeit auf bundesstaatlicher Ebene. 

Die partnerschaftliche Beziehung von MISERE-
OR zu der Partnerorganisation sowie das Verständ-
nis für die begrenzte Steuerbarkeit politischer Pro-
zesse haben zu den bisherigen Fortschritten ent-

scheidend beigetragen. Es ist eine Herausforde-
rung für beide Organisationen, die notwendige Pro-
jektlogik einschließlich (kurzer) Projektlaufzeiten
sowie Indikatoren mit chaotischen – im Sinne von
begrenzt beeinflussbaren – politischen Prozessen,
die von Krisen geschüttelt sind, zu verbinden.
Gleichzeitig ist die fast hundertprozentige Rotation
der politischen Schlüsselpersonen infolge der
Wahlperioden zu berücksichtigen, die Erfolge in Re-
formprozessen zunichtemacht. Ein der Situation
besser entsprechendes Monitoringsystem könnte
dazu beitragen, die Steuerung des Projekts dem
politischen Kontext besser anzupassen und auf Kri-
sen zeitnah zu reagieren. 

Bei einer grundsätzlichen Beibehaltung des För-
derschwerpunkts wird empfohlen, das Thema Anti-
Korruption innerhalb der Polizei aufzugreifen,
Bemühungen zur Integration des Gendermainstrea-
mings zu unterstützen sowie die Indikatoren zu mo-
difizieren und die Partnerorganisation beim Aufbau
eines Monitoringsystems zu unterstützen. Berück-
sichtigt werden sollte auch das Potenzial eines mit-
telfristigen Follow-up bereits erreichter gesetzlicher
bzw. Verfahrensreformen.

Viola Bölscher

Die Arbeit wurde fortgeführt. Dabei hat der
Partner die Empfehlungen der Evaluierung
aktiv aufgegriffen. Mittlerweile konnte das
Folgeprojekt nach Neuformulierung der
Ziele und Indikatoren bewilligt werden.

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Nigeria
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Nigeria

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Der kirchliche Projektträger wird seit 1994 von

MISEREOR gefördert. Er engagiert sich in den Berei-
chen Ländliche Entwicklung, Menschenrechte, gute
Regierungsführung und Demokratieförderung. Das
unterstützte Projekt fördert eine nachhaltige ländli-
che Entwicklung in der Region.

Die Projektregion liegt teils in der Regenwald-
und teils in der Savannenzone. Der Großteil der
ländlichen Bevölkerung ist in der Landwirtschaft
tätig. Es überwiegen kleine bis mittelgroße bäuerli-
che Betriebe, die vor allem Knollenfrüchte wie Yams
und Maniok sowie Mais für die eigene Versorgung
und die Vermarktung anbauen. Außerdem sind
Kakao und Palmöl wichtige Marktfrüchte. Die hohe
Besiedlungsdichte und die Zuwanderung von Men-
schen aus anderen Landesteilen erhöhen den
Druck auf die vorhandenen natürlichen Ressourcen.
Da junge Menschen häufig Lebensperspektiven
außerhalb der Landwirtschaft anstreben, bleibt
eine überalterte bäuerliche Bevölkerung zurück, die
zunehmend auf von auswärts kommende Saisonar-
beiter zurückgreift, um Felder und Plantagen zu be-
wirtschaften. Viele Kleinbäuerinnen und Kleinbau-
ern sind nicht in der Lage, ausreichende Erträge zu
erwirtschaften, um ihre Lebensgrundlagen zu sichern.

Das Projekt zielt darauf ab, circa 700 kleinbäu-
erliche Haushalte in 36 Gemeinden dabei zu unter-
stützen, ihre Lebensbedingungen zu verbessern.
Zu den zentralen Zielen des Projekts zählen:
–    die Erhöhung der landwirtschaftlichen Produk-

tivität durch eine nachhaltigere, ressourcen-
schonende Landwirtschaft, die mit weniger ex-
ternen Produktionsmitteln auskommt, und

durch verbesserte Nachernteverfahren wie ver-
lustarme Lagerhaltung, Weiterverarbeitung der
landwirtschaftlichen Rohstoffe und eine verbes-
serte Vermarktung;

–    die Entwicklung zusätzlicher Produktionszwei-
ge und Einkommensmöglichkeiten, vor allem
für Frauen und jüngere Menschen;

–    die Stärkung von bäuerlichen Organisations-
strukturen;

–    der Aufbau von Spar- und Kreditgruppen, um
Zugang zu Finanzmitteln für Produktionsmittel
und Investitionen zu gewährleisten;

–    die Stärkung der Landrechte zum Schutz vor
„Landgrabbing“;

–    die Verbesserung von Hygienepraktiken zur Ver-
meidung von Krankheiten.
Eine externe Projektevaluierung hat bislang le-

diglich im Jahr 2006 als Teil einer größer angeleg-
ten Querschnittsevaluierung mehrerer Projekte
stattgefunden.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die in den bei-

den letzten Projektphasen erreichten Wirkungen zu
eruieren. Außerdem wurden weitere international
anerkannte Evaluierungskriterien wie Relevanz, Ef-
fektivität, Effizienz und Nachhaltigkeit für eine Re-
flexion des Projekterfolgs angewandt. Auf Basis der
Ergebnisse sollten gemeinsam mit dem Projektträ-
ger Empfehlungen für die strategische Ausrichtung
der folgenden Förderphase erarbeitet werden.

Das zweiköpfige Evaluierungsteam (eine inter-
nationale Expertin für ländliche Entwicklung und
ein nationaler Universitätsprofessor für Agrarbera-

Evaluierung eines ländlichen Entwicklungsprojekts
im Südwesten des Landes

22
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tung) nutzte unterschiedliche, einander ergänzen-
de Methoden, um zu den Evaluierungsergebnissen
zu kommen. Die wichtigsten Informationsquellen
stellten die qualitativen Gruppen- und Einzeldis-
kussionen dar, die auf halbstrukturierten Interview-
leitfäden basierten. Insgesamt wurden 267 Bau-
ern, Bäuerinnen und andere Schlüsselpersonen in
die Evaluierung einbezogen. Eine zentrale quantita-
tive Datenquelle stellte das projekteigene Monito-
ring-System dar. Weitere Methodenbausteine
waren die Analyse von Sekundärdaten, Feldbesu-
che/Beobachtungen sowie ein Auftakt- und ein Ab-
schlussworkshop mit der Trägerorganisation.

Festgestellte Wirkungen
Das Evaluierungsteam stellte verschiedene po-

sitive Wirkungen des Projekts fest. Für die Zielgrup-
pen selbst steht der verbesserte Zugang zu Finan-
zierungsmöglichkeiten über die Spar- und Kredit-
gruppen im Vordergrund, wenn sie über die Wirkun-
gen des Projekts reflektieren. Die Gruppen ermögli-
chen den Bäuerinnen und Bauern ein Ansparen
von Finanzmitteln, und in vielen Fällen werden Kre-
dite für die Anschaffung landwirtschaftlicher Pro-
duktionsmittel (z. B. Saatgut), für die Zahlung der
Saisonarbeiter oder für landwirtschaftliche Investi-
tionen (z. B. Bienenstöcke, Maniok-Verarbeitungs-
maschinen) eingesetzt. Des Weiteren sehen die
Bäuerinnen und Bauern die Vorteile des Zusam-
menschlusses in der mit Unterstützung des Pro-
jekts aufgebauten Bauernorganisation. Durch die
Organisation hoffen sie auf einen besseren Zugang
zu landwirtschaftlichen Produktionsmitteln, entwe-
der umsonst durch die Bereitstellung durch Institu-
tionen und Programme oder subventioniert durch
die Regierung. Auch wenn das Projekt selbst keine
Verteilung von Produktionsmitteln vornimmt, so
vermittelt es doch den Zugang dazu, wenn sich
Möglichkeiten über Dritte ergeben. Bislang ist die
Bauernorganisation vor allem als Lobbyorganisati-
on tätig, die den Mitgliedern Zugang zu Unterstüt-
zungsleistungen verschaffen soll. Bäuerliche Inter-
essensvertretung im Sinne von Politikbeeinflus-
sung und dem Einfordern institutioneller Verbesse-
rungen gehört nicht zum Selbstverständnis der
Bauernorganisation.

Bäuerinnen und Bauern betonen die positiven Aus-
wirkungen des Projekts auf den dörflichen Zusam-
menhalt. Da die Gruppen und Projektinterventio-
nen Menschen aller Glaubensrichtungen offenste-
hen, sind Gruppen besonders von ihrer religiösen
Zusammensetzung her gemischt. Immer wieder be-
tonten Interviewpartnerinnen und -partner, dass
dies im soziokulturellen Kontext der Projektregion
unüblich ist und dass die Kooperation in den Grup-
pen spürbar zum Zusammenhalt in den Gemein-
den beiträgt.

Frauen konnten durch zusätzliche Einkommen
aus der Entwicklung von Erwerbstätigkeiten und
durch ihre aktive Beteiligung in den Gruppen ihren
Status in Gemeinde und Familie stärken.

Zu den ökonomischen Wirkungen des Projekts
liegen keine aussagekräftigen Daten vor, sodass
nicht festgestellt werden konnte, ob Bäuerinnen
und Bauern ihre Flächenproduktivität gesteigert
haben und ob sie über die Projektmaßnahmen
höhere Preise für ihre landwirtschaftlichen Produk-
te erzielen konnten. Auf der Ebene der Umsetzung
von Trainingsinhalten sind allerdings Wirkungen
feststellbar. So verwenden 83 % der erreichten
Bäuerinnen und Bauern selbst hergestellte Pestizi-
de aus dem integrierten Pflanzenschutz als Alterna-
tive zu herkömmlichen, industriell hergestellten Pes-
tiziden. Außerdem nimmt die Anzahl der Produzie-
renden, die die Produkte weiterverarbeiten und
eigenständig vermarkten, zu.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Bezogen auf zentrale Probleme der Kleinbau-

ernfamilien besitzen die Interventionen des Pro-
jekts eine hohe Relevanz. Die Kombination aus
fachlich-technischer Unterstützung, verbunden mit
einem partizipativen Ansatz, der gemeinsame Lern-
prozesse forciert, und dem Aufbau von lokalen Or-
ganisationsstrukturen, die einen hohen Grad an
Eigenständigkeit erreicht haben, ist im Hinblick auf
die Verbesserung der Lebensbedingungen der Ziel-
gruppen insgesamt erfolgreich.

Schwierigkeiten hat das Projekt mit der strategi-
schen Weiterentwicklung des Projektansatzes. Dies
zeigt sich besonders deutlich in den in der laufen-
den Projektphase neu aufgenommenen Komponen-

Evaluierungen 2016 Nigeria
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ten zu Landrechten und zu Hygiene. Hier be-
schränkte sich das Projekt auf einige wenige Infor-
mationsveranstaltungen, ohne eine überzeugende
Strategie für die Zielerreichung zu haben. Es ist
weder deutlich geworden, wieso diese Komponen-
ten im Rahmen des laufenden Projekts von Bedeu-
tung sind, noch sind die gewählten Problemlö-
sungsansätze plausibel. Hinsichtlich des sich ver-
ändernden Kontexts (z. B. eine stärkere Ausrich-
tung jüngerer Bäuerinnen und Bauern auf eine
kommerzieller orientierte Landwirtschaft, Überalte-
rung der autochthonen Bauernschaft und Zunahme
von Saisonarbeitskräften aus anderen Landestei-
len und Nachbarländern, Importsubstitutionspoli-
tik der nigerianischen Regierung und damit verbun-
den Investitionen in die heimische Landwirtschaft
sowie Entwicklungen und Veränderungen in spezifi-
schen Märkten für heimische Marktfrüchte) ist eine
strategische Anpassung der Projektkonzeption mit-
telfristig jedoch geboten.

Eine weitere Herausforderung für das Projekt ist
die Fokussierung auf kleinbäuerliche Haushalte. In
vielen Gruppen scheinen besser gestellte mittel-
bäuerliche Haushalte zu dominieren, sodass sich
die Frage nach dem Armutsbezug stellt. Auch inves-
tiert das Projekt einen Großteil der Ressourcen in
Gruppen, die schon seit vielen Jahren unterstützt
werden. Eine Exit-Strategie aus diesen Gruppen,
die inzwischen in der Lage sein sollten, eigenstän-
dig weiter zu funktionieren, liegt zwar vor, wird
aber nur unzureichend umgesetzt.

Das Evaluierungsteam empfiehlt dem Projekt-
träger, gemeinsam mit den anderen von MISEREOR

unterstützten kirchlichen Projektträgern, strategi-
sche Diskussionen zu vertiefen. Hierbei sollte auch
MISEREOR den Dialog mit der Partnerorganisation
weiterhin suchen und unterstützend tätig werden,
z. B. über Fortbildungen oder Exkursionen zur Ex-
ploration neuer Ansätze. In der nächsten Projekt-
phase sollte das Projekt Interventionen auf die
Kernbereiche ländlicher Entwicklung fokussieren
und neue Themen nur dann als Projektziele aufneh-
men, wenn diese eine direkte Relevanz hierzu auf-
weisen. In Bezug auf die Zielgruppen sollte das Pro-
jekt ein klareres Verständnis der verschiedenen In-
teressensgruppen und der Heterogenität der Ziel-
gruppen entwickeln. Die ärmeren kleinbäuerlichen
Haushalte sollten stärker in den Mittelpunkt der In-
terventionen rücken. Gruppen sollten nicht länger
als sechs Jahre unterstützt werden, und die Bauern-
organisation mit ihren Untergruppen sollte mehr
Verantwortung für die weitere Begleitung der Grup-
pen übernehmen.

Andrea Queiroz de Souza

Mittlerweile wurde das Folgeprojekt begon-
nen. Die strategische Weiterentwickung der
Konzeption soll im Laufe dieses Zeitraums
erfolgen. Die Frage nach der Zusammenset-
zung der Zielgruppen ist dabei ein wichtiger
Baustein. Weiterer Schwerpunkt ist die Ver-
marktung. 

Follow-up (MISEREOR)

Nigeria Evaluierungen 2016
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Nigeria

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Der kirchliche Projektträger unterstützt Klein-

bäuerinnen und -bauern in einer Diözese im Süd-
westen Nigerias seit 1994 im Sinn seines Auftrags,
einen Beitrag zu Frieden und sozialer Gerechtigkeit
zu leisten. Das ländliche Entwicklungsprogramm
wird in langjähriger Partnerschaft mit MISEREOR ge-
fördert; es war anfangs stark auf die landwirtschaft-
liche Ausstattung zentriert und wandelte sich mitt-
lerweile hin zu einem ganzheitlichen Ansatz, um
die Lebenssituation von Kleinbäuerinnen und -bau-
ern zu verbessern und ihre Eigenständigkeit zu
stärken. 

Das ländliche Entwicklungsvorhaben arbeitet in
sechs Zonen von acht lokalen Regierungsbezirken
mit nahezu 400 armen Kleinbäuerinnen und -bau-
ern unterschiedlicher Ethnien und Religionszu-
gehörigkeit sowie unterschiedlichen Alters, die in
Kleingruppen organisiert sind. Im Rahmen des Pro-
jekts werden landwirtschaftliche Methoden vermit-
telt wie Mulchen und der Anbau von Mischkulturen,
die umweltschonend die Bodenqualität verbessern
und Erträge steigern helfen sollen. Um die Einkom-
mensbasis komplementär zu verbessern, fördert
das Vorhaben die Kenntnisse über Kleintierhaltung
von Schweinen, Hühnern, Hasen und Schnecken
sowie die Ausbildung von Hilfsveterinären. Der Zu-
gang zu Kapital ist für das eigenständige Arbeiten
und den Erfolg der Kleinbäuerinnen und -bauern
elementar, um z. B. Saatgut zu finanzieren und
Erntehelfer/-innen zu entlohnen. Innerhalb der
Kleingruppen und auf übergeordneter zonaler
Ebene fördert das Projekt ein Spar- und Kleinkredit-
system, das der Beantwortung kurzfristigen Finan-

zierungsbedarfs sowie dem Erfahrungsaustausch
dient. Mindestens zehn junge Menschen sollten in
der laufenden Projektphase zum Erwerb des Lebens-
unterhalts an die Landwirtschaft herangeführt wer-
den, um nicht in Städte und drohende Arbeitslosig-
keit abzuwandern, sowie die überalterte Bauern-
struktur in Nigeria zu verjüngen. Eine wichtige Kom-
ponente zu eigenständiger Entwicklung ist die an-
gestrebte Stärkung von sechs Dorfkomitees, um Be-
dürfnisse und Forderungen nach sozialer Infrastruk-
tur wie Straßen, Schulen und funktionierenden
Brunnen gegenüber der lokalen Regierung zu ver-
treten und einzufordern.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zum Ziel, die vorangegan-

gene und aktuelle Förderphase zu bewerten und
unter Betrachtung der in der Vergangenheit gesam-
melten Erfahrungen Perspektiven für die Zukunft
aufzuzeigen. Das deutsch-nigerianische Eva-
luierungsteam sollte ermessen, inwieweit das an-
gestrebte Ziel, die Lebenssituation der Kleinbäue-
rinnen und -bauern zu verbessern, und die definier-
ten Unterziele noch angebracht sind und ob sie er-
reicht wurden. Neben der Frage nach Relevanz, Ef-
fektivität, Effizienz, Wirkungen und der Nachhaltig-
keit der Maßnahmen wurde die Einbeziehung und
Beachtung von Querschnittsthemen wie Gender, Ju-
gend, Umwelt und HIV/Aids analysiert. Das Eva-
luierungsteam interessierte sich außerdem beson-
ders für die Lernerfahrungen und gute Praxis sowie
die Zusammenarbeit mit MISEREOR. 

Die deutsche Gutachterin und der nigerianische
Gutachter wandten dabei unterschiedliche Metho-

Evaluierung eines Projekts zur Förderung
nachhaltiger, kleinbäuerlicher Landwirtschaft
in einer Diözese im Südwesten des Landes
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den an: Dokumentenstudium, semistrukturierte
Gruppengespräche mit 151 Kleinbäuerinnen und
-bauern sowie 30 Mitgliedern von vier Dorfkomi-
tees, Auswertung von Fragebögen, die an acht vom
Evaluierungsteam ausgewählte und besuchte Klein-
bauerngruppen verteilt worden waren sowie semi-
strukturierte Interviews mit drei Jungbauern und
einer Jungbäuerin, Projektmitarbeitenden und Ver-
tretern von Kooperationspartnern wie dem lokalen
Radiosender, der lokalen Regierung und der diöze-
sanen Landwirtschaftsschule. Daneben boten Be-
sichtigungen von Feldern, Tierhaltung und erstellter
Infrastruktur einen Einblick in die Projektpraxis. Es
fand jeweils ein gemeinsamer Auftakt- und Ab-
schlussworkshop mit dem Projektteam statt.

Festgestellte Wirkungen 
Obgleich die Wirkungen der verschiedenen Pro-

jektphasen fließend ineinander übergehen und
keine genauen Daten zur Ausgangssituation der
Kleinbauerngruppen sowie zu den aktuellen Erträ-
gen und Einkommen vorlagen, gab es klare An-
haltspunkte für eine Verbesserung der Lebenssitua-
tion der unterstützten Kleinbäuerinnen und -bau-
ern, so z. B. deren gute Kleidung (u. a. feste Sanda-
len), die Anfahrt mit Motorrädern und immer wie-
der Aussagen, dass die Kinder zur Schule und zur
Universität gingen. Die Kleinbäuerinnen und -bau-
ern unterstrichen, dass sich ihre Erträge und ihr
Leben durch die im Projekt vermittelten Kenntnisse
und Techniken verbessert hätten. Verbessertes
Saatgut und Saatgutaustausch wurden erwähnt,
mittels der Spar- und Kleinkredite könne man sich
z. B. Unterstützung durch Erntehelfer/-innen leis-
ten und Traktoren zum Pflügen mieten; einige Klein-
bauern kauften Silos. Die 20 im Projekt beratenen
Jungbauern waren insbesondere an Hühnerhaltung
und Fischzucht interessiert. Bei den Feldbesuchen
des Evaluierungsteams konnte der Anbau von
Mischkulturen, das Mulchen und gegen die Hang-
lage ausgerichtete Saat- bzw. Pflanzweise beobach-
tet werden, also verbesserte landwirtschaftliche
Methoden, die bereits recht verbreitet sind. Boden-
verbessernde Anbaumethoden werden von den
Kleinbäuerinnen und -bauern weiter vermittelt in
gegenseitigem Erfahrungsaustausch und professio-

nellen Radiosendungen in der lokalen Sprache
Yoruba, die fünf Millionen Hörerinnen und Hörer er-
reichen. 

Ein Erfolg ist die Registrierung aller Kleinbauern-
gruppen bei der lokalen Regierung. Mit dem so er-
langten Rechtsstatus als juristische Person gewin-
nen die Gruppen Zugang zu staatlichen Fördermög-
lichkeiten und Agrarkrediten, die gewählten Reprä-
sentanten der Bauernvereine sind eingeladen, an
den Sitzungen der Lokalregierung teilzunehmen,
und vertreten die kleinbäuerlichen Anliegen wie
die Vermarktung der Produkte durch bessere
Straßen oder Probleme des Herdendurchzugs von
Fulani-Rindern durch Felder. Durch langfristige Be-
ratung ist es dem Projekt gelungen, eine solide wir-
kende Vereinsstruktur aufzubauen, die die Interes-
sen der Kleinbäuerinnen und -bauern selbstbewusst
vertritt und das Potenzial hat, zu einer genossen-
schaftlichen Struktur zu wachsen. Die vom Projekt-
partner beratenen neun Dorfkomitees haben Brief-
papier mit eigenem Briefkopf erstellt und richten
ihre Forderungen schriftlich an die Lokalregierung –
eine sehr erfolgreiche Taktik, die zu insgesamt 19
Infrastrukturmaßnahmen (Brunnen, Straßen, Schu-
le und Krankenstation) führte, von denen einige
noch fertigzustellen sind.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Der partizipative Projektansatz hat sich be-

währt, und die Zusammenarbeit mit anderen Pro-
jekten innerhalb der Projektträgerstruktur brachte
positive Synergieeffekte, sodass das Projekt mit re-
lativ geringem Mitteleinsatz viel erreichen und eine
starke Vertrauensbasis mit den Kleinbäuerinnen
und -bauern schaffen konnte. Die konfessionell un-
abhängige Arbeit trägt zu Toleranz und Frieden in-
nerhalb der Bauerngemeinschaften bei. Bislang
konzentriert sich das Vorhaben aber noch nicht
ausreichend auf die schlechter ausgestatteten bäu-
erlichen Familienbetriebe mit Flächen unter 2,5 ha. 

Das Projektziel, nämlich die Verbesserung der
Lebenssituation von armen Kleinbäuerinnen und
-bauern, ist nach wie vor relevant in der Diözese, je-
doch sollten noch in dieser Phase zumindest sechs
neue Gruppen vorwiegend mit Jungbäuerinnen und
Jungbauern aufgenommen und die Beratung sol-

Nigeria Evaluierungen 2016
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cher Kleinbauerngruppen deutlich reduziert wer-
den, die bereits mehr als sechs Jahre betreut wur-
den. Der Fokus der Beratungsarbeit sollte weiterhin
auf dem bereits erarbeiteten Beratungspaket lie-
gen. Jedoch sollte die Vermittlung der auf Handar-
beit gestützten boden- und umweltschonenden
Techniken bedarfsgerecht durch weitere Neuerun-
gen erweitert werden. Der Schwerpunkt der nächs-
ten Phase sollte weniger auf die Verbesserung der
landwirtschaftlichen Produktionstechniken und Er-
tragssteigerung, sondern stärker auf die Weiterver-
arbeitung und Vermarktung ausgerichtet sein und
dabei Frauen stärker berücksichtigen und zur Über-
nahme von verantwortlichen Positionen ermutigen.
Der Schwerpunkt der Spar- und Kleinkredite sollte
auf dem Sparen innerhalb der Kleingruppen liegen;
außerdem wird empfohlen, ein einheitliches Fi-
nanzmanagementsystem zu erarbeiten, um Trans-
parenz und Nachhaltigkeit in den Gruppen zu ge-
währleisten. 

Für eine nächste Projektplanung sollte der Pro-
jektträger – insbesondere für die Spar- und Kredit-
komponente – wirkungsorientierte Indikatoren for-
mulieren. In der Planungslogik sollten die geplan-

ten Aktivitäten den gesetzten Zielen und erwarte-
ten Wirkungen klar zugeordnet werden. Das Eva-
luierungsteam empfiehlt, vor einer neuen Projekt-
phase die Ausgangslage im Hinblick auf die Pro-
jektziele und Indikatoren zu erfassen; ebenso soll-
te das regelmäßige Monitoring der Gruppen auf die
definierten Projektziele und Indikatoren ausgerich-
tet sein. Eine entsprechende Monitoring-Vorlage
wurde vom Evaluierungsteam unter Berücksichti-
gung bereits vorliegender Arbeitsdokumente des
Projektteams vorgeschlagen.

Heike E. Meuser 

Mittlerweile wurde das Folgeprojekt begon-
nen. Die Beratung konzentriert sich ver-
stärkt auf neue Gruppen und neue Mitglie-
der in bestehenden Gruppen. Vermarktung
spielt in diesem Projekt eine wesentliche
Rolle.

Follow-up (MISEREOR)
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Nigeria

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts 
Eingebunden in den institutionellen Kontext

einer Diözese im Südosten von Nigeria engagieren
sich die Mitarbeitenden der projektdurchführenden
Organisation mit finanzieller Hilfe von MISEREOR
seit langem in den Kernbereichen Betreuung und
Rechtsberatung von Strafgefangenen und Untersu-
chungshäftlingen sowie außergerichtliche Schlich-
tung von Streitfällen mittels alternativer Konfliktlö-
sung. Dies geschieht in einer breit angelegten Ge-
setzesinitiative zur Justizreform im Bereich des
Strafvollzugs sowie bei der Förderung von Men-
schenrechtsbildung im Bundesstaat Enugu. Die
Mitarbeitenden führen regelmäßig Besuche in vier
Gefängnissen von Enugu durch und versuchen,
durch gezielte Maßnahmen die physischen und
seelischen Nöte der Gefangenen zu lindern. Sie
sammeln Kleiderspenden, Medikamente und
Decken in Gemeinden, die sie an bedürftige Gefan-
gene verteilen und stellen Kontakte mit Familienan-
gehörigen her. Untersuchungshäftlinge, die oft-
mals jahrelang ohne Gerichtsverhandlung einsit-
zen, d. h. ohne jemals von einem Richter gehört
worden zu sein, erhalten Rechtsberatung und Un-
terstützung. Inhaftierte Frauen, einige von ihnen
mit Kindern, werden von den Mitarbeiterinnen des
Projekts regelmäßig besucht und unterstützt. Darü-
ber hinaus versucht die Partnerorganisation, die
Gemeinden und Öffentlichkeit für Menschenrechts-
anliegen zu sensibilisieren und hat eine Initiative
gestartet, um diese im Schullehrplan von Oberstu-
fenklassen im Bundesstaat Enugu zu verankern. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Ziel der Untersuchung war es, das Menschen-

rechts- und Gefängnisreformprojekt hinsichtlich
seiner quantitativen und qualitativen Wirkungen zu
evaluieren und Vorschläge für die Fortführung der
nächsten Projektphase zu erarbeiten, einschließ-
lich der Frage, wie das Projekt institutionell ge-
stärkt und die Arbeit in Zukunft nachhaltiger ausge-
richtet werden kann. Schon bald nach der Ankunft
in Enugu und ersten Gesprächen/Sitzungen mit
Mitarbeitenden der Partnerorganisation sah sich
das Gutachterteam mit klaren Anzeichen einer aku-
ten Krise konfrontiert, die sich in wahrnehmbaren
Spannungen, gereizter Stimmung, Hierarchiepro-
blemen und Kommunikationsblockaden seitens
einer Reihe von Mitarbeitenden ausdrückte. In die-
ser Situation des emotionalen „Drunter und Drü-
ber“, d. h. der vorgefundenen schwierigen Grup-
pendynamik, war es zunächst nicht möglich, in das
„Business as usual“ in Gestalt eines routinierten
Evaluierungsablaufs einzusteigen. 

Gemäß der erwachsenenpädagogischen Maxi-
me, dass Störungen stets Vorrang haben, ent-
schied sich das Gutachterteam, sich dieser beson-
deren Situation zu stellen und gemeinsam mit dem
dortigen Team die Gründe für diese missliche Lage
eingehender zu untersuchen. Was folgte, war ein
zunehmend offener und intensiv geführter Aus-
tausch in Workshops, Kleingruppen und Einzelge-
sprächen über die aktuell sehr schwierige und ver-
fahrene Situation, der wesentlich dazu beitrug, die
internen Gesprächsbarrieren wenigstens zum Teil

Evaluierung im Bereich Menschenrechte
für Strafgefangene 

24



94

M
IS

ER
EO

R-
Ja

h
re

se
va

lu
ie

ru
ng

sb
er

ic
h

t 2
0

1
6

zu überwinden und gemeinsam in einen Prozess
einzutreten, der lösungs- und zukunftsorientiert ist.
Die damit einhergehende Absorbierung des Eva-
luierungsteams in das vorgefundene gruppendyna-
mische Geschehen, administrative Unzulänglich-
keiten der Partnerorganisation und das Nichtzu-
standekommen bzw. kurzfristige Absagen von
zuvor vereinbarten Gesprächsterminen, z. B. mit
ehemaligen Strafgefangenen, führten dazu, dass
der direkte Kontakt mit Zielgruppen eingeschränkt
war. Dennoch war es dem Gutachterteam möglich,
im Verlauf der Evaluierung unter Verwendung diver-
ser qualitativer und quantitativer Verfahren einen
multi-perspektivischen Blick auf das Projektgesche-
hen zu werfen und auf dieser Grundlage Aussagen
zu Relevanz, Resultaten und zukünftigen Perspekti-
ven zu treffen. Dabei wurde ein partizipativer Unter-
suchungsansatz gewählt, der Beobachtungen, Dis-
kussion und individuelle Befragungen sämtlicher
Projektmitarbeitenden beinhaltete. Es wurden Ge-
spräche und Interviews mit einer Auswahl von
staatlichen und nicht staatlichen Akteuren geführt,
die im Bereich von Gefangenenarbeit und Justizre-
form tätig sind. Außerdem wurden Vertreter staatli-
cher Justizorgane wie Generalstaatsanwalt, Polizei-
offiziere sowie Vollzugsbeamte eines Hochsicher-
heitsgefängnisses befragt, die mit der Arbeit der
Partnerorganisation vertraut oder am Gefängnisre-
formprogramm beteiligt sind. 

Festgestellte Wirkungen 
Das Projekt ist seit Langem in einem schwieri-

gen sozialen Umfeld tätig und hat dort im Berichts-
zeitraum der letzten acht Jahre wichtige Beiträge
bei der Betreuung und beim Schutz der Rechte von
Strafgefangenen sowie einer breit angelegten Re-
forminitiative zur Verbesserung der Haftbedingun-
gen und damit der Menschenrechtslage in Nigeria
geleistet. Das hohe Engagement der Mitarbeiten-
den hat im Leben vieler Inhaftierter direkte Wirkun-
gen erzielt, indem deren Wissen und Bewusstsein
über ihre Rechte gestärkt und Gerichtsverfahren
von Untersuchungshäftlingen, die jahrelang infolge
mangelnden Rechtsbeistands einsaßen, eingeleitet
oder beschleunigt wurden und Haftbedingungen,
wenigstens in Teilen, durch die bei regelmäßigen

Besuchen erfolgte Ansprache, emotionale und kari-
tative Fürsorge einschließlich von Kleider-, Medika-
menten- und anderen Sachspenden erträglicher ge-
staltet werden konnten. Dies trifft insbesondere
auch auf inhaftierte Frauen, manche von ihnen mit
Kindern, zu, die durch Mitarbeitende des Projekts
regelmäßig besucht und betreut werden. Außer-
dem konnten im Lauf der Zeit von den
Anwält(inn)en der Partnerorganisation Tausende
von Streitverfahren außergerichtlich geschlichtet
und beigelegt werden. Dadurch wurde zudem das
Bewusstsein über die Sinnhaftigkeit gewaltfreier
Konfliktlösung, das in den lokalen Traditionen der
nigerianischen Gesellschaft verankert ist, geweckt,
bestärkt und neu belebt. Die Beteiligung an einer
breit angelegten Gesetzesinitiative zur Gefängnis-
und Justizreform geht demnächst in ihre Abschluss-
phase und wird sehr wahrscheinlich zu langfristi-
gen Verbesserungen des derzeit völlig überlasteten
Strafvollzugs beitragen, wenn deren Implementie-
rung konsequent umgesetzt wird.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Der mit dem Weggang des charismatischen

Gründungsdirektors und langjährigen Leiters der
Partnerorganisation verbundene Leitungswechsel
hat eine akute (Führungs-)Krise ausgelöst bzw. of-
fengelegt, die sich bei einigen Mitarbeitenden in
z. T. latenter, z. T. offener Spannung, Frustration
und „Schockstarre“ äußerte. Die so vehement auf-
getretenen Krisenanzeichen waren/sind ein Beleg
dafür, dass die Schwierigkeiten, die ein solcher
Führungswechsel nach fast dreißig Jahren auslösen
kann, und der damit eingeleitete Übergang weder
vom Management noch vom Vorstand (Board of Tru-
stees) der Partnerorganisation angemessen antizi-
piert wurden. Es stellte sich bald heraus, dass die
völlig einseitig auf die charismatische Persönlich-
keit des Vorgängers zugeschnittene Organisations-
struktur, mittels der zuvor durchaus achtbare Resul-
tate und Wirkungen erzielt worden waren, sich
plötzlich als inadäquat, defizitär und nicht nachhal-
tig erwies. Jetzt wurde offenbar, dass die über Jahre
etablierten, stark personenzentrierten Strukturen
und Abläufe der Entwicklung von internen Potenzia-
len, die einen sanfteren Übergang ermöglicht hät-
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ten, im Weg standen. Im Verlauf des durch die Eva-
luierung angestoßenen Diskussionsprozesses
wurde deutlich, dass der neue Leiter nicht in die
alten Schuhe schlüpfen kann. Vielmehr geht es
jetzt dringend darum, die Krise als Chance zu be-
greifen und zügig zu überwinden, indem interne
Abläufe neu gestaltet werden und gezielt am Auf-
bau funktionsfähiger Managementsysteme und
-strukturen gearbeitet wird, die weniger personen-
abhängig sind als zuvor. 

Trotz der internen Herausforderungen ist die Ar-
beit der Partnerorganisation nach wie vor von
hoher Relevanz. Die vorhandenen professionellen
Kompetenzen und Erfahrungen der Mitarbeitenden,
die im Laufe der Jahre entwickelt wurden, kommen
allerdings derzeit angesichts der akuten Führungs-
krise nicht zur vollen Entfaltung. Es gilt, ein funkti-
onsfähiges PME-System zu etablieren und ein an
Wirkungen orientiertes Projektmanagement anstel-
le des weitgehend aktivitätsbasierten einzuführen.
Außerdem sollten der Programmfokus stärker her-
ausgearbeitet und eigene Systemgrenzen definiert
werden. Dazu müssen klare strategische Ziele für
die Projektarbeit sowie spezifische Ziele mit ent-
sprechenden Indikatoren benannt werden, die es
ermöglichen, die erwarteten und tatsächlichen Wir-
kungen zu messen und zu beschreiben. Die im Un-
tersuchungszeitraum abgeschlossenen Projektver-

träge enthalten ziemlich genau definierte Zielver-
einbarungen, die allerdings bei der Projektdurch-
führung nicht angemessen berücksichtigt wurden,
sodass es schwer war/ist, die jeweiligen Grade der
Zielerreichung einzuschätzen. Auch hier besteht
dringender Änderungsbedarf hin zu einer professio-
nelleren Gestaltung der Planungs- und Implemen-
tierungsprozesse sowie des Berichtswesens. Der
hier skizzierte Veränderungsbedarf macht die Ein-
leitung eines extern begleiteten und durch gezielte
Weiterbildungsmaßnahmen unterstützten Verände-
rungsprozesses erforderlich, der vom Board of Tru-
stees und der administrativen Leitung aktiv unter-
stützt werden muss, um erfolgreich zu sein. Dazu
gehören eine strategische Neuausrichtung des Pro-
gramms, ein erneuertes und verstärktes Ownership
und mutige, zukunftsorientierte Entscheidungen
aller beteiligten Akteure. 

Dr. Thomas Döhne

Der Bericht des Gutachterteams liegt erst
seit einigen Wochen vor und wurde dem
Partner zeitnah übermittelt. Dieser hat eine
Rückmeldung angekündigt.

Follow-up (MISEREOR)
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Peru

vKurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die bischöfliche Organisation arbeitet seit

1965 auf nationaler Ebene vor allem mit Diözesen
und kirchlichen Einrichtungen in den Bereichen De-
mokratieförderung, Rechtsstaatlichkeit, Gerechtig-
keit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung und
wird von MISEREOR seit 1976 finanziell unterstützt.
Sie sucht auf drei Ebenen zu wirken: a) lokal-regio-
nal, mit Personen und Personengruppen von Bau-
erndörfern und katholischen Gemeinden sowie mit
lokalen Nichtregierungsorganisationen (NRO), Pro-
duzentenorganisationen und Gefangenen; b) auf
Ebene der Diözesen durch die Stärkung ihrer pasto-
ralen Arbeit und c) national als wichtige Vernetze-
rin von sozialen Akteuren und zur Verteidigung der
Interessen armer und marginalisierter Bevölke-
rungsgruppen in konkreten Verhandlungen. Auch
auf internationaler Ebene ist die Organisation ein
respektierter Akteur der katholischen Kirche in die-
sen Bereichen. Aktuell gibt es eine enge Zusam-
menarbeit mit 17 Diözesen innerhalb des Landes.

Die Projektmaßnahmen konzentrieren sich auf
folgende Bereiche: 
–    Aus- und Fortbildung von Frauen und Männern,

die in den Diözesen angestellt sind oder ehren-
amtlich auf Pfarreiebene mitarbeiten, in kirchli-
cher Soziallehre, sozialer Arbeit mit Gefange-
nen und Konfliktschlichtung. Die Organisation
bietet thematische und juristische Fachbera-
tung sowie Begleitung und Orientierung bei
Schlichtungsprozessen an und unterstützt bei
der Durchführung von regionalen und nationa-
len Veranstaltungen. Damit sollen die Zielgrup-
pen verstärkt ihre Rechte einfordern und wahr-

nehmen können und Konflikte bearbeitet oder
gelöst werden.

–    Rechtsberatung von Personen, Gemeinschaften
oder Gruppen in national repräsentativen Fäl-
len von Umwelt- und Sozialkonflikten zur
Durchsetzung ihrer Rechtsansprüche (wie z. B.
Entschädigungszahlungen); psychosoziale Be-
gleitung von Opfern von Gewalt und von Gefan-
genen. 

–    Zusammenarbeit mit Netzwerkorganisationen
der Zivilgesellschaft sowie mit ländlichen Ge-
meinden und einzelnen Personen zu Men-
schenrechtsthemen und Solidarwirtschaft.

–    Fortbildung von Frauen und Männern aus staat-
lichen Institutionen zur Problematik der Men-
schenrechte von Häftlingen.

–    Ausbildung von Häftlingen im Bereich der Soli-
darwirtschaft und in handwerklichen Tätigkei-
ten, um ihre soziale Reintegration zu ermögli-
chen.

–    Durchführung von Kampagnen und Veranstal-
tungen auf nationaler Ebene zur Bewusstseins-
bildung und Lobbyarbeit zu Themen wie ethi-
sche Verantwortung von Politiker(inne)n, Klima-
wandel, Extraktivismus und die Situation in den
Gefängnissen. 

–    Erarbeitung und Vertrieb von Materialien und
Publikationen für Fortbildung, Weiterbildung
und Öffentlichkeitsarbeit.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
In enger Absprache mit der Organisation beauf-

tragte MISEREOR erstmalig eine externe Eva-
luierung, die die Funktionalität und Arbeitsweise

Evaluierung der Arbeit einer kirchlichen Organisation
zu Demokratieförderung, Menschenrechten
und Bewahrung der Schöpfung
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sowie die Erreichung der gesetzten Ziele überprü-
fen und Verbesserungsvorschläge erarbeiten sollte.
Die Evaluierung wurde durch eine ausführliche Do-
kumentenanalyse vorbereitet. Vor Ort war die Ana-
lyse der Stärken und Schwächen der Organisation
wichtig. Dazu wurden die Geschichte der NRO und
die letzten zwei Projekte, die MISEREOR mit vier an-
deren internationalen kirchlichen Organisationen
von 2011 an finanzierte, in den Blick genommen. 

Das venezolanisch-deutsche Evaluierungsteam
nutzte seine Erfahrung der partizipativen Eva-
luierung und der theologisch-sozialen Arbeit, um
die Evaluierungsziele sowie Fragen zum Umgang
mit Gender und Partizipation mit der ganzen Orga-
nisation zu bearbeiten. Tätigkeitsbereiche und in-
terne Prozesse wurden im Hinblick auf Relevanz,
Wirkungen, Effektivität, Effizienz und Nachhaltig-
keit analysiert. Das Team befragte 208 Personen
als Stakeholder der Organisation in Workshops, Be-
sprechungen und Einzel- oder Gruppeninterviews.
Informationen und Schlussfolgerungen wurden den
Mitarbeitenden im Auftakt- und Abschlusswork-
shop vorgetragen und deren Kommentare bis zum
Ende des Auftrags konstant miteinbezogen. 

Festgestellte Wirkungen
Im Rahmen der Evaluierung konnten eindeutig

positive Wirkungen festgestellt werden. Ziel der
zwei Projekte war es, einen Beitrag zur Verteidi-
gung der Menschenrechte, zur Bewahrung der
Schöpfung und zur Stärkung der Demokratie in
Peru zu leisten. Es ist klar, dass die geleistete Aus-
und Fortbildungsarbeit von Stakeholdern hier gene-
rell von großer Relevanz ist. Auch wird sie von Ak-
teuren in den Diözesen explizit gewünscht, wenn
auch eher in Form von langfristigen und damit tie-
fergehenden Lernprozessen als einzelnen Work-
shops. Vor allem in den Bereichen der Schlichtung
von Umweltkonflikten und der katholischen Sozial-
lehre sowie in spezifischen rechtlichen Notfällen
werden die Aktionen der Organisation hoch geach-
tet. Soziale und kirchliche Organisationen, Grup-
pen und Netzwerke schätzen ihre Funktion als Ver-
netzerin sehr. Darüber hinaus haben die Justizar-
beit und die wassertechnische Beratung und Aus-
bildung bei national repräsentativen Fällen von so-

zioökologischen Konflikten bewirkt, dass indigene
und kleinbäuerliche Gemeinschaften nicht nur
Schutz vor der Kriminalisierung ihrer Proteste er-
hielten, sondern auch selber lernten, an Konfliktlö-
sungen mit anderen Akteuren mitzuwirken. Diese
Arbeit sowie das langfristige Engagement zuguns-
ten der Achtung der Menschenrechte der Opfer
von Gewalt haben dazu beigetragen, dass die Orga-
nisation national und international als kompeten-
ter Gesprächspartner angesehen wird. Auch ehren-
amtliche und angestellte Mitarbeitende in vielen
Pfarreien und Diözesen in Peru geben an, dank der
Arbeit der Organisation ihre Standpunkte klarer
darstellen zu können und sich staatlichen und
auch teilweise privaten Akteuren wie Bergbaufir-
men mit Selbstsicherheit und konkreten Lösungs-
vorschlägen stellen zu können. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Die Verankerung der Organisation in der katholi-

schen Kirche stellt einen Schutz dar und erlaubt
der Organisation dank der Kompetenz und Legiti-
mität der Kirche, andere in Schutz zu nehmen – ob-
gleich diese Verankerung durch die hierarchischen
kirchlichen Strukturen und damit oft einhergehen-
den wertekonservativen Arbeitsweisen und Ansät-
ze auch eine Herausforderung darstellt. Der Ansatz
der jetzt tiefergehenden Ausbildung in Konflikt-
schlichtung ist ebenso relevant wie die Materialien
und die Bildungsarbeit in katholischer Soziallehre
und der Arbeit mit Netzwerken. Die langjährige Er-
fahrung mit der Arbeit in Gefängnissen ist wohl ein-
zigartig in Peru und könnte noch stärker dazu ge-
nutzt werden, rechtliche und praktische Verbesse-
rungen in den Gefängnissen sowie eine nationale
Strategie zur Beendigung der dort herrschenden
Korruption und Misshandlungen sowie zur Reinte-
gration von Häftlingen zu erreichen. Es wird der Or-
ganisation geraten, hier dringend eine Strategie zu
erarbeiten, um andere Akteure, z. B. ehrenamtliche
Mitarbeitende von Diözesen, an diese Arbeit mit
den Häftlingen heranzuführen und zu erreichen,
dass der Staat selber seine Verantwortung in dem
Bereich wahrnimmt.

Das Subsidiaritätsprinzip, so wichtig es in der
katholischen Soziallehre und der politischen Ent-
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wicklungszusammenarbeit ist, wird in der Praxis
ungenügend umgesetzt. Die Teilnahme der Organi-
sation an Konfliktschlichtungsprozessen muss z. B.
nicht endlos andauern, wenn im Vorfeld soziale Ak-
teure gestärkt werden. Auch gibt es heute viele
NRO, die Rechtsschutz anbieten und mit denen
noch mehr gemeinsame Lobbyarbeit effektiv ge-
schehen könnte. Es fehlt eine Strategie, die klar
darstellt, wie viele der Aufgaben, die die Organisa-
tion noch weiterführt, heute Teil der Verantwortung
des Staates sind und von diesem wirklich übernom-
men werden könnten und sollten. 

Intern ist es wichtig, eine Koordinationsgruppe
einzurichten, die die operativ tätigen Teammitglie-
der mehr in die Verantwortung einbezieht, Mitarbei-
tende in den Diözesen stärker motiviert und als kol-
legiale Gesprächspartnerin der Bischofskonferenz
fungiert. Organisationsinterne Probleme wie Einhal-
tung der Arbeitnehmerrechte, Transparenz, effizien-
tes Finanzmanagement, Verwaltung, Partizipation
und effektive Kommunikation wurden detailliert be-
sprochen, und es wäre gut, wenn MISEREOR die Or-
ganisation – evtl. zusammen mit anderen Geberor-
ganisationen – bei diesen wichtigen Themen be-
gleiten könnte. Empfohlen wird auch eine sofortige
gemeinsame Erarbeitung des neuen Projekts bzgl.
Inhalt, Ziele, Teams und Zusammenarbeit mit ande-
ren Projekten der Organisation. Diese Aufgabe
kann von lokalen Beraterinnen oder Beratern be-
gleitet werden; gleiches gilt für die empfohlene
Weiterbildung des Teams in finanziellen und ar-
beitsrechtlichen Themen sowie Planungs- und Eva-
luierungsarbeit. Schließlich ist die größte Stärke

der Organisation die ihres Teams: Die Menschen,
die in ihr arbeiten, kombinieren eine vielverspre-
chende jahrelange Erfahrung mit einer von allen
Seiten anerkannten persönlichen Hingabe an ihre
anstrengende und anspruchsvolle Arbeit. 

Dr. Jutta Blauert

Die Evaluierung setzte eine positive Dyna-
mik im Entwicklungsprozess der Partneror-
ganisation frei. Im Juni 2016 wurden die Er-
gebnisse der Evaluierung vor Ort bei einem
Projektbesuch besprochen. Im Anschluss
entwickelte die Partnerorganisation einen
Arbeitsplan mit Zielen und Terminen, wie
einzelne Empfehlungen konkret umgesetzt
werden können. Es handelt sich dabei
durchaus um einen komplexen Prozess. Um
diesen zu unterstützen, wurden durch einen
einheimischen Berater zwei Workshops mit
der Projektleitung und den einzelnen Ar-
beitsgruppen durchgeführt. Weitere Work-
shops sind geplant. Das Monitoring über
die Umsetzung der Empfehlungen ist fester
Bestandteil der halbjährlichen Projektbesu-
che. Gleichzeitig wurden die Ergebnisse der
Evaluierung mit den beteiligten Verantwortli-
chen auf der Ebene der Peruanischen Bi-
schofskonferenz besprochen.

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Peru
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Philippinen

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Evaluiert wurde das Hauptprojekt eines landes-

weiten Netzwerks von MISEREOR-Partnern auf den
Philippinen, das von 2012 bis 2015 lief. Mit dem
Projekt wurde die Vernetzung von über 200 nicht-
staatlichen Organisationen und diözesanen Ent-
wicklungswerken, die im ganzen Land vertreten
sind, gefördert. MISEREOR unterstützt das Netz-
werk bereits seit dessen Gründung 2003 und war
auch an der Vorbereitungsphase in den Jahren
1999 bis 2003 beteiligt. Die meisten Mitglieder
waren irgendwann Partner von MISEREOR, heute ist
es nur noch die Hälfte, aber viele sind im Netzwerk
geblieben, um den Kontakt zu halten und von den
Aktivitäten des Netzwerks zu profitieren. Vernet-
zung ist auf den Philippinen beliebt, und es war zu
beobachten, dass viele Organisationen diese Ver-
netzung für ihre Arbeit nutzen können. 

Das Netzwerk ist in Regionen organisiert, die in
etwa den Erzdiözesen der philippinischen Bischofs-
konferenz entsprechen. Die regionalen Cluster der
Organisation treffen sich regelmäßig, um Erfahrun-
gen auszutauschen und sich mit den Themen zu
befassen, auf die sich das Netzwerk konzentriert.
Die Schirmherrschaft eines Bischofs aus der Region
wird angestrebt. 

Zentrale Themen dieser Projektphase sind: 
–    Nachhaltige Landwirtschaft: Hier geht es da-

rum, die Landwirtschaft von Kleinbäuerinnen
und -bauern weniger abhängig von externen
Inputs wie Kunstdünger zu machen und sie so
zu diversifizieren, dass die Produzentinnen und
Produzenten von Wetterextremen weniger ab-
hängig sind. Es geht hier aber auch darum,
einen nachhaltigen Lebensstil zu fördern.

–    Klimawandel und Katastrophenvorsorge: Die
Philippinen erlebten in den letzten Jahren eini-
ge extreme Katastrophen wie Taifune und Erd-
beben, die auch große internationale Aufmerk-
samkeit fanden. Hinzu kamen viele kleine Kata-
strophen, die deutlich machen, dass die Philip-
pinen sehr vom Klimawandel betroffen sind
und erst recht in Zukunft sein werden. Ange-
sichts dieser Bedrohung bemüht sich das Netz-
werk darum, dass die Mitglieder das Thema Kli-
mawandel in ihre Arbeit aufnehmen und mit
ihren Zielgruppen Maßnahmen zur Katastro-
phenvorsorge durchführen.

–    Frieden: Seit Jahrzehnten sind die Philippinen
Schauplatz verschiedener bewaffneter Konflik-
te. Einer der wichtigsten konzentriert sich auf
den muslimischen Süden des Landes. Dort
kämpfen mehrere Gruppen mit militärischen
Mitteln für die Unabhängigkeit. Während der
Projektlaufzeit wurde ein Friedensabkommen
geschlossen, das aber noch vom Parlament an-
genommen werden musste. Das Netzwerk en-
gagierte sich dafür, dass dieses Friedensab-
kommen landesweit bekannt und angenommen
wird. Ein anderer militärischer Konflikt ist ein
Guerillakampf kommunistischer Aufständischer,
der in verschiedenen Landesteilen geführt wird.
Die Gespräche zwischen Staat und Rebellen
zeigen keinen Fortschritt und das Netzwerk sah
wenige Möglichkeiten zu handeln.

–    Bergbau: Beim Abbau von Rohstoffen werden
auf den Philippinen, wie in vielen anderen Län-
dern auch, die Belange der lokalen Bevölke-
rung und Umweltbelange oft nicht berücksich-
tigt und zum Teil schwere Schäden angerichtet.

Evaluierung eines Netzwerks
von Partnerorganisationen

26
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Ein Teil der Menschen findet dadurch zwar Ar-
beit, aber für eine große Zahl werden die natür-
lichen Lebensgrundlagen vernichtet. Das Netz-
werk stärkt lokale Bewegungen gegen Bergbau-
vorhaben, vertritt ihre Interessen gegenüber
Unternehmen und Staat und bezieht die betrof-
fenen Regionalgruppen ein. Dies ist zwar Ge-
genstand eines gesonderten Projekts von MISE-
REOR mit demselben Netzwerk, im Rahmen der
Evaluierung war aber die Verbindung zu den ers-
ten drei Themen zu untersuchen.
Fachgruppen zu den vier Themen erarbeiteten

zusammen mit dem Sekretariat und dem Vorstand
Material und Stellungnahmen und führten Fortbil-
dungen durch. MISEREOR ist in diesem Netzwerk
nicht nur Finanzier, sondern auch Mitglied, intensi-
ver Dialogpartner, der im Vorstand vertreten ist,
Ideengeber und Partner, der international Vernet-
zung mit anderen Partnern ermöglicht. Auf Vermitt-
lung von MISEREOR nahm das Netzwerk an mehre-
ren internationalen Netzwerktreffen teil. Dass MISE-
REOR sich in dieser Form engagiert, wurde von vie-
len Mitgliedern sehr geschätzt.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
In der Evaluierung sollte untersucht werden, in-

wieweit das laufende Projekt zu den Zielen des
Netzwerks beigetragen hat, ob die internen Struktu-
ren angemessen sind und welche Faktoren dazu
beitrugen, dass mehr Partnerschaft zwischen den
Mitgliedern entsteht. 

Die Evaluierung wurde von einem Team aus
zwei philippinischen Evaluator(inn)en (eine Frau,
ein Mann) und einem deutschen Evaluator, der die
Leitung innehatte, durchgeführt. Zunächst wurden
die Projektunterlagen gesichtet. Die Datenerhe-
bung auf den Philippinen hatte drei Phasen: Beim
ersten Besuch des Teamleiters auf den Philippinen
wurden viele Gespräche mit den engsten Projektbe-
teiligten, vor allem den Angestellten des Sekreta-
riats, und einigen Mitgliedern des Netzwerks ge-
führt. In der Zwischenphase haben die philippini-
schen Teammitglieder an mehreren Regionaltreffen
des Netzwerks teilgenommen und weitere Inter-
views geführt. Gleichzeitig wurden alle 216 Mitglie-

der online mit der Software Limesurvey zu ihren Er-
fahrungen und Erwartungen sowie den Wirkungen
des Netzwerks befragt. 79 Personen (37 %) antwor-
teten. Die Antworten geben einen guten Einblick
insbesondere in die Sicht der ca. 160 aktiven Mit-
glieder. Beim zweiten Besuch des Teamleiters in
den Philippinen wurden weitere Interviews geführt
und schließlich die Ergebnisse bei einem Treffen
des nationalen Vorstands, in dem alle Regionen ver-
treten sind, vorgestellt, was erneut wichtige Denk-
anstöße gab. Aufbauend auf den Evaluierungs-
ergebnissen bereitete der Vorstand noch während
des Aufenthalts der Evaluator(inn)en die für Anfang
2016 geplante Mitgliederversammlung vor, um die
nächste Projektphase zu planen.

Festgestellte Wirkungen
Vor Beginn der aktuellen Projektphase hatten

Mitglieder ihre Prioritäten für die Zusammenarbeit
im Netzwerk bestimmt und ihre Interessen Vor-
stand und Sekretariat mitgeteilt. Aus den Fortbil-
dungen und den zweimal im Jahr stattfindenden
Vorstandssitzungen wurden Material und Impulse
in die Regionalgruppen eingebracht. Die Online-Be-
fragung und Interviews bestätigten, dass diese Im-
pulse in den Regionalgruppen tatsächlich disku-
tiert wurden. Interessanterweise nahmen viele Or-
ganisationen teil, die nicht (mehr) von MISEREOR fi-
nanziert werden. Ihnen gab dieses Netzwerk die
Möglichkeit zu erfahren, welche neuen Entwicklun-
gen es national und international gibt. So können
sie am Puls der Zeit bleiben. Viele dieser Organisa-
tionen erhalten gar keine internationale Finanzie-
rung mehr, leisten aber einen Beitrag zur philippini-
schen Zivilgesellschaft. MISEREOR trägt also durch
das Netzwerk dazu bei, dass seine frühere Förde-
rung auf Dauer wirkt.

Das Ausmaß, in dem Themen in den Regional-
gruppen diskutiert wurden, war unterschiedlich.
Am meisten diskutiert wurden Klimawandel und Ka-
tastrophenvorsorge. 75 % der Befragten nannten
diese Themen. Am wenigsten diskutiert wurde die
nachhaltige Landwirtschaft, aber auch hier waren
es noch mehr als drei Fünftel. 
Die überwiegende Mehrheit der Befragten bestätig-
te, dass die Kompetenz der beteiligten Organisatio-
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nen durch die Aktivitäten der Regionalgruppen in
den vier Themenfeldern gestiegen ist und dass die
eigene Organisation die Themen in der einen oder
anderen Weise aufgenommen hat. Hier gibt es ein
breites Spektrum. Es kann einfach bedeuten, dass
sich die Angestellten der Organisation eine Mei-
nung zum Friedensabkommen im Süden des Lan-
des gebildet haben, oder dass die Organisation be-
fähigt wurde, ihre Arbeit deutlich zu verbessern. So
wurde von einer Mitgliedsorganisation berichtet,
die nach einem Taifun ihr Wiederaufbauprogramm
veränderte. Auf der Grundlage einer Fortbildung
über nachhaltige Landwirtschaft half sie Hunderten
von Bauernfamilien, Tierhaltung einzuführen, wo-
durch die Familien ihr Einkommen deutlich verbes-
serten. Außer der Fortbildung war nichts von MISE-
REOR finanziert. Andere Hilfsorganisationen und
der philippinische Staat gaben Geld. Dennoch führ-
ten die Gesprächspartner die ganze Maßnahme auf
das Netzwerk zurück, weil die Fortbildung den ent-
scheidenden Impuls gesetzt hatte. 

Eine Mehrheit der Befragten bestätigte auch,
dass sie das erworbene Wissen in Trainings weiter-
gegeben haben. Fast alle Organisationen sind Mit-
glied lokaler Komitees, z. B. für Entwicklungspro-
gramme und Katastrophenschutz. Auch hier haben
sie ihr erworbenes Wissen eingesetzt. Im Laufe des
Projekts nahmen die Aktivitäten der Regionalgrup-
pen zu, der Austausch zwischen Mitgliedern ver-
stärkte sich und sie arbeiteten mehr zusammen,
und zwar zum größeren Teil auf eigene Initiative.
So konzentriert sich das nationale Netzwerk auf ei-
nige wenige Bergbauregionen, die Regionalgrup-
pen jedoch nahmen weitere Themen auf, zuletzt
das Thema Kohlebergbau, das in den Philippinen
an Bedeutung gewinnt. Auch auf nationaler Ebene
wurde das Netzwerk bekannter und einflussreicher.
Insbesondere in Bezug auf die Friedensprozesse
gewann es viel Reputation. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt hat viel zu den Zielen des Netz-

werks beigetragen. Seine Arbeit wurde stark von
den Regionen getragen und orientiert sich deutlich
an deren Prioritäten. Das sind wesentliche Erfolgs-
faktoren, durch die das Netzwerk einen wichtigen

Beitrag zu Stärkung der Zivilgesellschaft leistet,
auch weil es sich darin von vielen anderen Netz-
werken in den Philippinen unterscheidet. Beiträge
und Impulse der Regionen ebenso wie ein sehr gut
organisiertes Sekretariat und ein kompetenter Vor-
stand haben viel dazu beigetragen. Die Rücken-
deckung durch katholische Bischöfe hilft ebenfalls
und mit anderen Projekten wie dem Bergbaupro-
jekt gibt es Synergieeffekte. 

Etwas skeptisch ist die Evaluierung in Bezug
auf die starke Betonung von Führung durch die Re-
gionen, die auch dazu beiträgt, dass viele Regional-
koordinator(inn)en, die alle ehrenamtlich arbeiten,
überlastet sind. Die Evaluierung empfiehlt, die Ver-
antwortung von Mitgliedern zu stärken und die Auf-
gaben auf mehrere Schultern zu verteilen. Die Eva-
luierung empfiehlt zudem, die Arbeit des Netz-
werks im Wesentlichen weiterzuführen wie bisher,
sich weiterhin auf wenige Themen zu beschränken
und den Regionalgruppen mehr Geld für Aktivitä-
ten zu geben. Der Charakter des Netzwerks mit viel
ehrenamtlicher Arbeit und Vernetzung sollte dabei
nicht verlorengehen. Weil das Netzwerk viele Mit-
glieder hat, die nicht mehr international gefördert
werden, sollte es sich mit der Frage beschäftigen,
wie die philippinische Zivilgesellschaft sich lokal fi-
nanzieren kann. Die Evaluierung empfiehlt, mit den
Mitgliedern einen Reflexionsprozess zu dieser
Frage zu organisieren; denn in Schwellenländern
wie den Philippinen ist davon auszugehen, dass
die Zahl der Organisationen ebenso wie der Bedarf
an zivilgesellschaftlicher Arbeit steigen, die Finan-
zierung aus dem Ausland jedoch sinken wird. Das
Netzwerk kann hier einen weiteren Beitrag zur Stär-
kung der Zivilgesellschaft insgesamt leisten.

Bernward Causemann
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Die Evaluierungsergebnisse und Empfehlun-
gen wurden auf der angesprochenen Mit-
gliederversammlung im Frühjahr 2016 so-
wie bei Gremiensitzungen und Clustertref-
fen im Vorfeld der Versammlung und danach
ausführlich diskutiert. Diese Diskussionen
leisteten einen wichtigen Beitrag zur Festle-
gung der inhaltlichen Schwerpunkte des
Netzwerks für die Jahre 2017 bis 2020. Das
Netzwerk folgte den Evaluierungsempfeh-
lungen, den Fokus auf wenige Themen-
schwerpunkte beizubehalten, und hat
Schritte in die Wege geleitet, um die Hand-
lungsfähigkeit der Cluster zu stärken und
die Netzwerkaktivitäten auf seine Kernauf-
gaben von Vernetzung, gegenseitigem Ler-
nen und gemeinsamer anwaltschaftlicher Ar-
beit zu fokussieren. MISEREOR beteiligte
sich an diesen Diskussionen in seiner Rolle
als Mitglied des Vorstands. Daran an-
schließend und auf den Evaluierungsergeb-
nissen aufbauend, hat das Netzwerk für die
Jahre 2017 bis 2020 einen Projektantrag an
MISEREOR ausgearbeitet. Die Evaluierungs-
ergebnisse waren auch im Antragsdialog
eine wichtige Referenz. Insbesondere Fra-
gen zur weiteren Verbesserung der Zusam-
menarbeit zwischen den Mitgliedsorganisa-
tionen und der weiteren Festigung der part-
nerschaftlichen Zusammenarbeit, aber auch
Fragen bezüglich der Kapazitäten zur ange-
messenen Reaktion auf Naturkatastrophen,
der Verbesserung der Fähigkeit zu effektiver
anwaltschaftlicher Arbeit sowie zur Entwick-
lung und Durchführung gemeinsamer Pro-
jekte innerhalb der Cluster und zwischen
Mitgliedern aus verschiedenen Clustern wur-
den dabei intensiv diskutiert.

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Philippinen
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Sambia

Kurzbeschreibung der durchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die durchführende Organisation ist ein

langjähriger Partner von MISEREOR. Das Projekt be-
findet sich in seiner zweiten Phase und wird seit
2011 von MISEREOR unterstützt. Die Partnerorgani-
sation setzt sich für arme und benachteiligte Men-
schen in der großen, jedoch spärlich besiedelten
Nord-West-Provinz von Sambia ein. Die Menschen
dort werden durch starke Veränderungen herausge-
fordert. Der sogenannte Kupfergürtel verlagert sich
mit seinen großen Minen immer weiter in nordwest-
liche Richtung. Dies schafft begrenzt Arbeitsplätze.
Die Bevölkerung hat sich jedoch durch den Zuzug
von Arbeit suchenden Menschen verdoppelt. 80 %
der Menschen leben weiterhin von Subsistenzland-
wirtschaft am Rande des Existenzminimums. Durch
die Minentätigkeiten, aber auch durch ein insge-
samt gestiegenes Interesse an Land und Holz, ver-
lieren immer mehr Kleinbäuerinnen und Kleinbau-
ern ihre landwirtschaftlich nutzbaren Flächen und
damit ihre Lebensgrundlage. Insgesamt sind Frau-
en von dieser Entwicklung mehr betroffen, da sie
traditionell wenig an Entscheidungsprozessen be-
teiligt sind. Dazu kommt, dass die Analphabeten-
Rate bei Frauen besonders hoch ist. Die Förder-
schwerpunkte des Projekts decken drei der drin-
gendsten Entwicklungsfelder für die arme Bevölke-
rung ab. Alphabetisierung ist die Grundlage für Teil-
habe und Entwicklung. In 26 ländlichen Kommu-
nen werden deshalb Alphabetisierungskurse durch
freiwillige Laienlehrer/-innen, welche durch das
Projekt ausgebildet wurden, durchgeführt. Durch In-
formations- und Diskussionsveranstaltungen zum
Thema Geschlechtergerechtigkeit und die Rolle der

Frauen in Familie und Gesellschaft wird die ländli-
che Bevölkerung für das Thema sensibilisiert. In
von Veränderungen und Landraub besonders be-
troffenen Gebieten liegt das Hauptaugenmerk dar-
auf, die Menschen über Landrechte und Ressour-
censchutz aufzuklären und ihnen Handlungsoptio-
nen zu vermitteln. Direkt an Projektaktivitäten be-
teiligt sind mehr als 5.000 Personen. Durch Radio-
sendungen und Veranstaltungen wie zum Weltfrau-
entag werden noch wesentlich mehr Menschen er-
reicht. Auf nationaler und Provinzebene setzt sich
die Organisation für eine verbesserte Ausbildungs-
situation von Mädchen und Frauen sowie für ge-
rechtere Landverteilung und Rechtssicherheit für
den Landbesitz von Kleinbauernfamilien ein.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die durchgeführte Evaluierung hatte zum Ziel,

die Ergebnisse und erreichten Wirkungen des Pro-
jekts zu überprüfen und zu dokumentieren. Sie
dient zur Rechtfertigung für die Mittelverwendung,
aber auch im Wesentlichen als Basis für einen Lern-
prozess, den die Partnerorganisation und MISERE-
OR gemeinsam durchlaufen. Die Ergebnisse und
Empfehlungen fließen in die Weiterführung des Pro-
jekts ein. Die Evaluierung hat Fragen zu Relevanz,
Effektivität, Effizienz, Wirksamkeit sowie Nachhal-
tigkeit gestellt und ausgewertet. Weitere Eva-
luierungsaspekte waren die Qualität und Nachhal-
tigkeit der Fördermaßnahmen, hier besonders der
Ansatz mit freiwilligen Laienlehrer(inne)n sowie die
Lernerfahrungen aus der politischen Lobbyarbeit.

Die Evaluierung wurde durch ein geschlechter-
ausgeglichenes, sambisch-deutsches Evaluierungs-

Evaluierung eines Projekts im Bereich
Alphabetisierung, Gender und Landrechte
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team durchgeführt. Folgende Methoden kamen
dabei zum Einsatz: Dokumentenstudium, Recher-
che zu staatlichen und traditionellen Landrechten
in Sambia, strukturierte Einzelinterviews mit 40
Projektmitarbeitenden, einzelnen Projektteilneh-
mer(inne)n sowie Akteuren aus dem weiteren Pro-
jektumfeld, 19 Fokusgruppen-Diskussionen mit
180 Projektmitarbeitenden aus neun verschiede-
nen Gemeinden. Es fand jeweils ein gemeinsamer
Auftakt- und Abschlussworkshop mit der durch-
führenden Organisation statt.

Festgestellte Wirkungen
Das Evaluierungsteam konnte zahlreiche positi-

ve Ergebnisse und erste langfristige Wirkungen der
Projekttätigkeiten feststellen. Durch das Alphabeti-
sierungsprojekt haben rund 1.000 Personen, die
meisten davon Frauen, Lesen, Schreiben und Grund-
rechnen gelernt. Dies hat positive Auswirkungen
auf die persönliche, soziale und ökonomische Ent-
wicklung der Teilnehmenden. Durch die Alphabeti-
sierung werden Kleinbäuerinnen und Kleinbauern
in die Lage versetzt, Dokumente lesen und unter-
schreiben zu können. Sie haben somit die Möglich-
keit, mehr Rechtssicherheit, besonders im Bereich
Landrechte, zu erlangen. Durch die Fähigkeit zu
rechnen und auch Texte auf dem Telefon zu versen-
den, können die Bäuerinnen und Bauern ihre Pro-
dukte besser vermarkten und verkaufen. Des Weite-
ren lesen manche in der Messe öffentlich aus der
Bibel vor und bekommen dadurch gesellschaftliche
Anerkennung. Durch die Informationsveranstaltun-
gen und Diskussionen zum Thema Gendergerech-
tigkeit sind Veränderungsprozesse in den Kommu-
nen in Gang gekommen. Deutlich mehr Frauen neh-
men offizielle Positionen in der Kommune oder in
den Kirchengemeinden ein. Gewalt gegenüber Frau-
en und Kindern wird zunehmend thematisiert.
Mehr Fälle werden angezeigt und auch verfolgt.
Mädchen werden mehr unterstützt, damit sie einen
Schulabschluss machen. Durch die Aufklärungsar-
beit im Bereich Landrechte kennen Kleinbäuerin-
nen und Kleinbauern ihre rechtliche Situation und
Möglichkeiten. Sie nutzen die neu erlernten Hand-
lungsoptionen, um sich gegenüber Landraub
und/oder zu niedriger Entschädigung zur Wehr zu

setzen. 600 Personen, darunter ein Viertel Frauen,
haben Dokumente zum Landbesitz bei der Provinz-
regierung beantragt. Davon sind bislang 113 posi-
tiv beschieden worden. Die restlichen Anträge wer-
den noch durch Regierungsstellen bearbeitet. Loka-
le Landrechtsinitiativen konnten bereits mehrmals
illegalen Landraub und illegale Minentätigkeit
sowie großflächige Abholzung verhindern.

Das Projekt hat Menschen auch in abgelegenen
Gebieten erreicht, da die Aktivitäten in Zusammen-
arbeit mit bereits bestehenden lokalen Strukturen
durchgeführt wurden. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Projekt hat eine hohe Relevanz, da es zen-

trale entwicklungshemmende Faktoren für Klein-
bäuerinnen und Kleinbauern identifiziert. Der Grad
der Wirkungserreichung ist gut. Die angefallenen
Kosten sind im Verhältnis zu den erreichten Ergeb-
nissen moderat. Das Projekt wurde in einem sehr
großen, ländlich geprägten Gebiet mit verhältnis-
mäßig wenig Personal umgesetzt, da die Organisa-
tion auf bestehende kommunale und kirchliche
Strukturen in der Provinz zurückgreifen konnte. Alle
Aktionen vor Ort wurden mit Freiwilligen durchge-
führt. Dies funktioniert bislang erstaunlich gut,
wird jedoch besonders von den Laienlehrer(inne)n
zunehmend als Belastung empfunden. Lokale Lö-
sungen durch kleine Unterstützungen von den Teil-
nehmer(inne)n der Alphabetisierungskurse (Natu-
ralien, Arbeitskraft) sollten hier gefunden werden,
um die Motivation der Laienlehrer(innen) zu erhal-
ten und gleichzeitig die Freiwilligkeit nicht aufzuhe-
ben. Die durchführende Organisation sollte die
Qualität der Ausbildung durch regelmäßige Fortbil-
dungen dieser Lehrkräfte sicherstellen und eine
Austauschplattform für die Beteiligten schaffen.

Einige Informationsveranstaltungen wurden nur
einmalig in den Kommunen durchgeführt. Um Ver-
änderungsprozesse anzustoßen und um Verände-
rungen zu messen, reicht das nicht aus. Deshalb
wird empfohlen, die Projekttätigkeiten auf ein klei-
neres Gebiet zu beschränken und dort die Aktivitä-
ten zu intensivieren. 

Die Kommunen und Kirchengemeinden mit
ihren bestehenden Strukturen wie Entwicklungsko-
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mitees, Komitees zu Gerechtigkeit und Frieden,
Rechtsberatungsgruppen und Frauengruppen sind
wichtige Multiplikatoren im Projekt. Eine Zusam-
menarbeit findet sporadisch statt, sollte jedoch sys-
tematisch durch das Projekt gefördert werden. Dies
ist besonders in Hinblick auf eine langfristige,
nachhaltige Verankerung des Projekts wichtig. 

Die langwierigen offiziellen Verfahren zum Er-
langen von verbrieften Besitzurkunden für Land
sind oft ermüdend und frustrierend für die Antrag-
stellenden. In einigen Fällen wurden durch Korrup-
tion bedingte Unregelmäßigkeiten festgestellt. Die
Erwartungen der Kleinbäuerinnen und Kleinbauern
an die Unterstützung durch das Projekt gehen zum
Teil über die Möglichkeiten der durchführenden Or-
ganisation hinaus. Klare Zielvereinbarungen, parti-
zipative Planungen und regelmäßiger Austausch
zum Verlauf von Interventionen mit den Zielgrup-
pen werden hier empfohlen. 

Der beurkundete Landbesitz für Kleinbäuerin-
nen und Kleinbauern ist das Ziel der Projektakti-
vitäten. Besitzurkunden ermöglichen den Bäuerin-
nen und Bauern allerdings auch, ihr Land zu ver-
kaufen. Dies birgt die Gefahr, dass die Menschen,
die von Subsistenzlandwirtschaft leben, ihr Land
aus Geldmangel verkaufen und sich ihre Situation
dadurch mittelfristig verschlechtert. Es wird des-
halb empfohlen, dass das Thema Landrechte um-
fassender vom Projekt bearbeitet wird.

Eine grundsätzliche Fortführung des Projekts
wird unter Berücksichtigung der Konsolidierung
von lokalen Projektstrukturen und einem verbes-
serten Qualitätsmanagement empfohlen.

Pia Wahl
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Alle Begünstigten und Projektbeteiligten be-
trachten die drei Projektkomponenten Al-
phabetisierung, Gleichstellung der Ge-
schlechter und Landrechte und -sicherung
als sehr wichtig für die Entwicklung der
Armen und Benachteiligten. 

Die Evaluierung ergab aber auch, dass die
formulierten Ziele für zwei der drei Projekt-
komponenten für das Gesamtprojekt nicht
völlig ausreichend waren. Die Ziele und Indi-
katoren zur Erfolgsmessung wurden darauf-
hin noch einmal gemeinsam mit dem Pro-
jektpartner überarbeitet und flossen in den
Folgeantrag ein, sodass ab Anfang 2017
eine neue dreijährige Projektphase bewilligt
werden konnte. 

Follow-up (MISEREOR)

Sambia Evaluierungen 2016
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Senegal

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die katholische Nichtregierungsorganisation

(NRO) ist ein langjähriger Partner von MISEREOR
und führt seit sechs Jahren ein Unterstützungspro-
gramm für ländliche und städtische Gesundheits-
posten der katholischen Kirche im gesamten Sene-
gal durch, vor allem in besonders benachteiligten
Zonen. Diese sind geprägt von großer Armut und
gesundheitlicher Unterversorgung und häufig auf-
grund ihrer geographischen Lage schlecht zugäng-
lich. Das Vorhaben richtet sich an die gesamte Be-
völkerung, aber insbesondere an Schwangere, Müt-
ter und ihre Kinder, um deren Gesundheitszustand
z. B. durch Vorsorgeuntersuchungen, Impfungen
oder Ernährungsprogramme zu verbessern. Das
Projekt zielt daher unter anderem darauf, die konti-
nuierliche Medikamentenversorgung in den insge-
samt 72 Einrichtungen sowie die Weiterbildung, Su-
pervision und den Austausch unter den Schwes-
tern, die die Gesundheitsposten leiten, sicherzu-
stellen. Es gibt kleine Einrichtungen mit rund 20 Pa-
tient(inn)en, aber auch solche mit 200 Patient(in-
n)en am Tag, die eher Polikliniken ähnlich sind.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die von MISEREOR erstmalig beauftragte exter-

ne Evaluierung hatte zum Ziel, die Wirkung des Vor-
habens mit den Beteiligten zu reflektieren. Dazu
diente die sektorübergreifende Schlüsselfrage, wel-
che Faktoren die Integration der katholischen Ge-

sundheitsposten in das Gesundheitssystem Sene-
gals positiv oder negativ beeinflussen. Die Fragen
nach Relevanz, Effektivität, Wirkungen und Nach-
haltigkeit dienten dazu, weitere Aspekte der Wirk-
samkeit des Vorhabens zu analysieren. Das Eva-
luierungsteam bestand aus einer europäischen
Gutachterin und einem senegalesischen Gutachter.
Beiden waren die Strukturen der katholischen Kir-
che unbekannt. Neben einer detaillierten Doku-
mentenanalyse wurden mit verschiedenen Perso-
nengruppen Interviews mit spezifischen Leitfragen
geführt: mit den leitenden Schwestern der Gesund-
heitsposten, dem Personal der Unterstützungsorga-
nisation, den Verantwortlichen der Distrikte des öf-
fentlichen Gesundheitswesens, mit Patientinnen und
Patienten der Einrichtungen (insgesamt 23 Frauen
und 13 Männer) sowie mit 63 Frauen und 33 Män-
nern in den umliegenden und weiter entfernt liegen-
den Dörfern. Im Anschluss wurden diese Interviews
ausgewertet und die Ergebnisse mit den Verantwort-
lichen der Organisation überprüft und analysiert.

Festgestellte Wirkungen
Die Einrichtungen werden von der Bevölkerung

gut angenommen und im Krankheitsfall gerne auf-
gesucht. Das ist zurückzuführen auf die Kosten, die
im Vergleich zum öffentlichen Gesundheitssystem
vergleichsweise gering sind. Zwar sind die Dienst-
leistungen des Personals in öffentlichen Einrichtun-
gen kostenlos, doch weitere Labor- oder andere Un-
tersuchungen sowie die Medikamente müssen zu-
sätzlich bezahlt werden. Aufgrund der häufigen Ver-

Evaluierung eines kirchlichen Gesundheitsprogramms
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sorgungslücken müssen diese z. T. in privaten Apo-
theken zu höheren Preisen eingekauft werden. Die
katholischen Gesundheitsposten dagegen versor-
gen sich gemeinsam, zentral und zeitgerecht in der
staatlichen Zentralapotheke und geben die Medika-
mente zwar mit einem Aufschlag ab, der jedoch
niedriger ist als im öffentlichen System. Damit sind
sie zuverlässiger in der Versorgung, außerdem ma-
chen sie im Fall von großer Bedürftigkeit auch Aus-
nahmen beim Bezahlen. Die Einnahmen durch fest-
gelegte Gebühren sichern die Existenz der Einrich-
tungen, z. B. die Lohnzahlungen für die zahlreichen
Laienmitarbeiter(innen) und die Wiederbeschaf-
fung von Medikamenten und weiterem notwendi-
gen Material. Insgesamt konnte die Zahl der Pati-
ent(inn)en im Zeitraum zwischen 2011 und 2015
von 146.000 auf 430.000 gesteigert werden,
wobei Angaben zur Gesamtbevölkerung in den Ver-
waltungseinheiten fehlen. Dennoch spricht diese
Steigerung für sich.

Die Einrichtungen waren besonders erfolgreich
bei den Vorsorgeuntersuchungen für Schwangere:
Während 2011 nur 27 % der Schwangeren alle Vor-
sorgeuntersuchungen wahrnahmen, waren es
2014 mit 89,6 % bereits fast alle Schwangeren,
während der Landesdurchschnitt bei nur 40 %
liegt. Damit trägt das Vorhaben richtigerweise ganz
besonders zur Verbesserung der Mütter- und Kin-
dergesundheit bei und damit zu den beiden ent-
sprechenden globalen Entwicklungszielen.

Die Unterstützung der NRO war dabei zentral
und ihre Fortbildungen konnten zur Erreichung der
staatlichen Gesundheitsziele beitragen. Dies
wurde auch von den Vertreter(inne)n des öffentli-
chen Gesundheitssystems festgestellt, die die Be-
deutung der katholischen Gesundheitsposten für
die gute Versorgung der Bevölkerung unterstrichen.

Für die Leiterinnen der katholischen Gesund-
heitsposten ist die NRO nicht nur hinsichtlich der
Versorgung mit Medikamenten, Fortbildung und
Kommunikation mit den Gesundheitsverwaltungen
von großer Bedeutung, sondern auch als Koordinie-
rungs- und Vernetzungseinheit sowie als Sprach-

rohr für ihre Interessenvertretung gegenüber Diöze-
sen und Kongregationen. Dadurch konnte sie insge-
samt ihre Sichtbarkeit und Bedeutung verbessern.

Das Projekt wird zeitlich und finanziell ange-
messen umgesetzt. Fast alle Ziele sind bereits kurz
vor Ende der Förderung erreicht. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Unterstützung der Partnerorganisation durch

MISEREOR ist und bleibt wichtig, um die vereinzel-
ten Gesundheitsposten zu vernetzen und diese ge-
meinsam, unter anderem mit Medikamenten, zu
versorgen. Sie erfüllt eine zentrale Funktion, ohne
die die Posten nicht überleben könnten. Insofern
ist sie von nicht zu unterschätzender Relevanz, um
einen Beitrag zu leisten zur Verbesserung des Ge-
sundheitszugangs und -zustands der Teile der se-
negalesischen Bevölkerung, die besonders bedürf-
tig sind. Damit trägt sie zur Stärkung des Gesund-
heitssystems im Senegal bei. Außerdem arbeitet
die NRO eng mit staatlichen Stellen zusammen, um
zum einen auf dem aktuellen Stand der senegalesi-
schen Gesundheitspolitik zu bleiben, aber ebenso,
um bei bevorstehenden Aufgaben wie Impf-
programmen auch von dritter Seite unterstützt zu
werden.

Der NRO fehlt es aber an Durchsetzungsvermö-
gen gegenüber kirchlichen Stellen, da sie ihnen ge-
genüber über keine Autorität oder Weisungsbefug-
nisse verfügt. So könnte das Unterstützungspoten-
zial weiter verbessert werden, wenn angebotene
Fortbildungen und Supervisionen von den Schwe-
stern regelmäßig besucht werden könnten, ohne
dass andere Termine von Kongregationen oder Diö-
zesen die Pläne immer wieder torpedierten. Damit
könnten auch die Managementkompetenzen der
Schwestern wie geplant erhöht werden, die sowohl
für das allgemeine als auch für das finanzielle Ma-
nagement der Gesundheitsposten und ihrer Mitar-
beiter/-innen benötigt werden und die noch nicht
voll ausgeschöpft sind. Dies würde weiter dazu bei-
tragen, dass die bisher rudimentäre Supervision
besser durchgeführt und damit die Qualität der
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Angesichts der Bedeutsamkeit und Wirk-
samkeit der Arbeit der Partnerorganisation
fördert MISEREOR das Projekt weiter. In dem
seit Januar 2017 laufenden Vorhaben, das
nach der Evaluierung vorgelegt wurde, wer-
den die wesentlichen Empfehlungen der
Gutachterin angemessen berücksichtigt. Im
neuen Projekt wird ein besonderes Augen-
merk auf das Durchsetzungsvermögen des
Projektpartners gegenüber kirchlichen Stel-
len gerichtet. So wurde z. B. vereinbart,
dass das von den Kongregationen freige-
stellte Fachpersonal den Gesundheitsein-
richtungen sowie dem Netzwerk ungehin-
dert und im Durchschnitt für fünf statt für
drei Jahre zur Verfügung steht. Diese Verein-
barung, die Teil der Projektziele ist, gewähr-
leistet die Personalstabilität, verbessert die
Qualität der Dienstleistungen und festigt
die Partnerorganisation in ihrer Rolle als Ein-
heit, die fachlich und politisch vernetzt, ko-
ordiniert, repräsentiert und stärkt. 

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Senegal

Dienstleistungen und der Dokumentation gestei-
gert würden. 

Die personelle Unterausstattung der NRO führt
dazu, dass wichtige Aufgaben – wie z. B. das Moni-
toring der Aktivitäten (Wirkungsmonitoring, Erstel-
len von Statistiken), aber auch die vermehrte
Außendarstellung – nicht angemessen durchge-
führt werden können. Daher empfiehlt sich die Fort-
führung des Vorhabens von Seiten MISEREORs mit
einer Aufstockung des finanziellen Beitrags für das
Personal.

Dr. Katarina Greifeld
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Simbabwe

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Träger des evaluierten Projekts ist das Sozial-

werk einer katholischen Ordensgemeinschaft in
Simbabwe. MISEREOR unterstützt deren Arbeit seit
1968, wenige Jahre nach der Gründung der Organi-
sation. 

Das evaluierte Projekt wird in benachteiligten
ländlichen Bezirken in zwei Provinzen Simbabwes
durchgeführt. Übergeordnetes Ziel ist es, die Ab-
hängigkeit der Gemeinwesen von fremden Geldge-
bern zu verringern und die Eigenverantwortung für
selbst durchgeführte Projekte zu stärken. Das Pro-
jekt strebt eine besser funktionierende kommunale
Verwaltung an und mehr Übernahme von Verant-
wortung in den Bezirken (districts) bis hin zur
Ebene der Unterbezirke (wards), Dörfer und Projekt-
komitees. Auf der Grundlage des „Training-for-
Transformation“-Ansatzes durchlaufen Führungs-
persönlichkeiten spezielle ein- bis fünftägige Kurse
und Seminare zum Thema Gemeinwesenentwick-
lung. Staatliche Fachkräfte werden für bestimmte
Fächer als Ausbilder(innen) mit eingebunden.

Ziele der Evaluierung und
eingesetzte Methoden
Ziel der Evaluierung war die Bewertung von Re-

levanz, direkten und indirekten Wirkungen, Effekti-
vität, Effizienz und Nachhaltigkeit des Projekts. Es
ging auch darum, Lernerfahrungen und Empfehlun-
gen abzuleiten, um wirksamere Strategien zur Ent-
wicklung der Gemeinwesen und Projektmanage-
mentsysteme auszuarbeiten.

Das Evaluierungsteam bestand aus zwei exter-
nen Gutachtern (aus Simbabwe bzw. Europa), die

vom Personal des evaluierten Projekts unterstützt
wurden. 

Für die Evaluierung wurde ein partizipatorischer
Ansatz gewählt. Zunächst wurden Sekundärdaten
gesichtet. Nach anfänglichen Orientierungsbesu-
chen vor Ort fand ein Auftaktworkshop mit allen
Projektmitarbeitenden, acht Unterbezirksräten
(ward councillors) und zwei Vertreter(inne)n katho-
lischer Pfarrgemeinden statt. Dort wurde rück-
blickend bestimmt, wer direkt und indirekt durch
das evaluierte Projekt begünstigt worden war, so-
dass eine Auswahl der zu besuchenden Regionen
und Personen möglich wurde. Der Workshop legte
auch rückblickend zusätzliche Indikatoren für direk-
te und indirekte Wirkungen fest, die in der Folge
einer Überprüfung unterzogen und bei den späte-
ren Besuchen vor Ort eingesetzt wurden. Im Rah-
men der Feldphase der Evaluierung wurden 12 der
29 Projekt-Unterbezirke besucht. Etwa 200 Begüns-
tigte wurden befragt, hauptsächlich im Rahmen
von Gruppendiskussionen. Mit zwei Beamten der
Exekutive und einem Koordinator für Nichtregie-
rungsorganisationen (NRO) jeweils auf Ebene des
Bezirks wurden Interviews geführt. Außerdem gab
es Treffen mit dem Generalsekretär der Simbabwi-
schen Katholischen Bischofskonferenz, dem natio-
nalen und diözesanen Koordinator der Katholi-
schen Kommission für Gerechtigkeit und Frieden,
dem Leiter des katholischen Verbindungsbüros
zum Parlament, dem Generaloberen der Ordensge-
meinschaft, die auch Projektträger ist, sowie den
Vorstandsvorsitzenden der Organisation. Zudem
wurden die internen Systeme für Planung, Monito-
ring und Reporting, Verwaltung der Finanzen und
Personalwesen untersucht. Nach Beendigung der

Evaluierung des Projekts einer Partnerorganisation:
„Bildungs- und Beratungsarbeit für Bürger(innen)
sowie politische und soziale Führungskräfte“

29
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Arbeit vor Ort ließ das Gutachterteam die Ergebnis-
se und Schlussfolgerungen in einem zweitägigen
Workshop von den Projektmitarbeitenden überprü-
fen und stellte die vorläufigen Empfehlungen zur
Diskussion.

Festgestellte Wirkungen
Die von den Interviewpartner(inne)n berichte-

ten, direkten Wirkungen sind positiv. Traditionelle
und gewählte Führungspersönlichkeiten auf Ebene
der Unterbezirke und Dörfer haben ein besseres
Verständnis ihrer eigenen Rolle im Verhältnis zu
den anderen Führungspersönlichkeiten entwickelt.
Das reduziert die Konflikte untereinander und
stärkt den allgemeinen verantwortungsvollen Ein-
satz für Entwicklung in den betreffenden Unterbe-
zirken und einzelnen Dörfern. Personen, die an den
Schulungen teilgenommen haben, verwenden jetzt
bei Versammlungen und in Entscheidungsprozes-
sen einen stärker partizipatorischen Führungsstil,
während viele von ihnen früher einen eher auto-
ritären Ansatz anlegten. Die Dorfbewohner/-innen
berichteten, dass ihnen jetzt mehr Möglichkeiten
zugestanden würden, Ideen einzubringen. Die Per-
sonen in übergeordneten Positionen hörten besser
zu und verhielten sich höflicher. Infolgedessen
gäbe es eine rege Beteiligung bei den Dorfver-
sammlungen. Die Haltung einer „Abhängigkeit von
fremden Geldgebern“ habe abgenommen und die
Bereitschaft, Eigenverantwortung zu übernehmen,
zugenommen.

Einige Personen, die in einem Unterbezirk, wo
das Vorprojekt im April 2014 ausgelaufen ist, als
Trainer/-innen ausgebildet wurden, arbeiteten zum
Zeitpunkt der Evaluierung immer noch als Berater-
gruppe für verschiedene lokale Projektkomitees in
ihrer Region: etwa für die Komitees für Brückenbau,
Brunnenbau, Straßeninstandhaltung, frühkindliche
Entwicklung oder Vorbereitung auf den Schulbe-
such.

Berichtet wurde von der wesentlichen direkten
Wirkung, die in den besuchten Unterbezirken auch
zu beobachten war: Heute werden mehr Entwick-
lungsprojekte durchgeführt als vor den Schulungs-
maßnahmen und die Zielgruppen leisten größere
Eigenbeiträge. Im evaluierten Projektzeitraum von

viereinhalb Jahren haben ausgebildete Führungs-
persönlichkeiten 28 Gemeinwesenprojekte (Bau
von Klassenräumen, Reparatur von Brunnen, Bau
von Gesundheitszentren oder Dämmen für Gemü-
seanbau und Viehzucht usw.) mit einem Gesamt-
wert von 130.980 USD in Gang gebracht. 64 % die-
ses Wertes machten Selbsthilfebemühungen aus,
die die Mitglieder der Gemeinwesen selber mobili-
siert haben: Sammlung von vor Ort verfügbaren Ma-
terialien, Herstellung von Ziegelsteinen für Bau-
maßnahmen, Bereitstellung von Arbeitskraft,
während der „Geldgeber“ (Staat oder NRO) das
übrige Material beschaffte. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Für die Führungskräfte vor Ort und die ländli-

chen Gemeinwesen waren die durchgeführten
Führungsseminare und Fortbildungen zur Entwick-
lungsbildung sehr relevant und nützlich, denn es
gibt jetzt aktive und fähigere Impulsgeber/-innen,
und die Bereitschaft zur Übernahme von Eigenver-
antwortung ist gestiegen. Die Relevanz des Pro-
jekts für die letztendlich Begünstigten (Dorfbewoh-
ner/-innen) kann durch folgende Maßnahmen noch
gesteigert werden: (a) Schulungen zur Verbesse-
rung ihrer Lebensgrundlagen in den Bereichen
Landwirtschaft und Viehzucht (Herstellung von Kon-
takten zwischen der Dorfbevölkerung mit den zu-
ständigen Regierungsstellen), Erstellung von Ge-
schäftsplänen, Vermittlung von Marketingkenntnis-
sen und berufliche Ausbildung sowie (b) Schulung
nicht nur von Personen auf der Ebene der Bezirke
und Unterbezirke, sondern auch von Projektkomi-
tees in den Unterbezirken und Dörfern selber,
denen bisher deutlich weniger Aufmerksamkeit gilt.

Die Nachhaltigkeit des Projekts kann durch ein
Training der Trainer/Multiplikator(inn)en vor Ort bei
einer gleichzeitigen, engeren Nachbetreuung ihrer
Arbeit gesteigert werden. Zu diesen Multiplikator-
(inn)en können auch Mitarbeiter/-innen lokaler
NRO oder kirchlicher Organisationen vor Ort
gehören. Das Evaluierungsteam empfiehlt, dass
die Organisation „Training of Trainers“ nicht nur im
Rahmen der „Exit-Strategie“ durchführt, sondern
stattdessen noch längere Zeit zu den so ausgebil-
deten Trainer(inne)n in geringer Intensität Kontakt
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hält: Das wäre eine preisgünstige Strategie zur Stär-
kung des Multiplikatoreneffekts. Die Organisation
führt das Projekt durch, indem sie selbst unmittel-
bar vor Ort tätig ist, anstatt Mittlerorganisationen
durch die Stärkung ihrer Fähigkeiten oder praxisori-
entierte Schulungen dazu in die Lage zu versetzen
– etwa NRO, die im Projektgebiet arbeiten, oder die
Diözesanabteilungen für Gerechtigkeit und Frieden
bzw. andere vor Ort tätige Organisationen anderer
Konfessionen. Das Evaluierungsteam rät dazu, die
Empfehlung der katholischen Kirche aufzugreifen,
nämlich sich aus der unmittelbaren Umsetzung
zurückzuziehen, um – wie in früheren Jahren – wie-
der vermehrt die Fähigkeiten bei Kirchenpersonal
und Regierungsfunktionär(inn)en zu stärken.

Die Planung des Projekts erfolgte ohne direkte
Beteiligung der Begünstigten, und es fehlt eine
ausdrückliche „Theorie des Wandels“. Das Monito-
ringsystem hat Schwächen: Die Indikatoren für di-
rekte Wirkungen sind nicht gut anwendbar, und es
wurden keine Ausgangswerte ermittelt. Daten im
Zusammenhang mit direkten Wirkungen werden
nicht systematisch erhoben und analysiert. Auch
die Verwaltung der Projektfinanzen könnte verbes-
sert werden. 

Die Führung der Geschäfte durch die Organisati-
on ist ebenfalls verbesserungsfähig. Die letzte Vor-
standssitzung fand vor über zweieinhalb Jahren
statt. Der Vorstand hat keinen Finanzausschuss.
Die Satzung wurde vom Rechtsträger der Organisa-
tion nicht beschlossen. Ein Grundsatzdokument
über den Umgang mit Finanzen (financial policy do-
cument) fehlt. Die Berater haben Vorschläge ge-
macht, wie die vorgenannten Punkte künftig korri-
giert werden könnten. 

Wim Piels
(Übersetzung extern)

Die Ergebnisse und Empfehlungen der Eva-
luierung – obwohl diese zum Teil recht kri-
tisch waren – wurden vom Projektträger
durchweg sehr positiv aufgenommen. Kon-
kret hat die Ordensgemeinschaft als Recht-
sträger der Organisation unmittelbar nach
Vorlage des Evaluierungsberichts einige
Empfehlungen direkt umgesetzt, z. B. die Be-
rufung eines neuen Vorstands, die Einrich-
tung eines Finanzaufsichtskomitees dessel-
ben und die Erarbeitung eines Dokuments
zur Finanzverwaltung der Organisation.

Der Projektträger begann, in die Trainings-
maßnahmen verstärkt lokale kirchliche und
säkulare NRO einzubeziehen und hat die
Empfehlung, mehr Trainer(innen) und lokale
Multiplikator(inn)en auszubilden, aufgegrif-
fen, um dadurch größere Breitenwirkung
und Nachhaltigkeit zu erzielen.

Die Anregung des Evaluierungsteams, die
Trainings der Zielgruppen mit konkreten
Maßnahmen zur Verbesserung deren Le-
bensbedingungen zu verbinden, wurde
grundsätzlich positiv aufgenommen, findet
jedoch ihre Begrenzung in der Notwendig-
keit, dafür anderweitig zusätzliche Projekt-
mittel aufbringen zu müssen.

Außerdem hat der Projektträger in Folge der
Evaluierung umfassende Anstrengungen un-
ternommen, sein Monitoring- und Eva-
luierungssystem effizienter zu gestalten, um
die Wirkungen seiner Interventionen besser
erfassen zu können. 

Follow-up (MISEREOR)
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Evaluierungen 2016 Südafrika

Südafrika

Kurzbeschreibung der durchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Die 1992 in der Provinz Ostkap, einer der ärm-

sten Provinzen Südafrikas, gegründete Ausbil-
dungsorganisation ist ein langjähriger Partner von
MISEREOR. Ihr Ziel ist die Stärkung von Fähigkeiten
von benachteiligten schwarzen Bevölkerungsgrup-
pen (v. a. Frauen, Kinder, Jugendliche, Arbeitslose)
in ländlichen und kleinstädtischen Regionen. Im
Lauf der Jahre wurden sieben Ausbildungsbereiche
aufgebaut: Bio-Gartenbau, Ernährung, Gesundheits-
erziehung, häusliche Pflege, einkommenschaffen-
de Maßnahmen, Klimawandel und Advocacy/Lob-
bying. Inhalte zu diesen Themen werden in Kurzkur-
sen (drei Tage) oder in Intensivkursen (acht Tage)
von angestellten Trainerinnen und Trainern auf sehr
praktische und verständliche Weise weitergegeben.
Schwerpunkt der Arbeit ist allerdings seit Beginn
die Förderung von Haus- und Gemeinschaftsgärten
(community gardens), um die häufig prekäre
Ernährungssituation zu verbessern und durch den
Verkauf von Gemüse Einkommen zu erzielen. Am
Ende des Intensivkurses erhalten alle Teilnehmen-
den ein Starterpaket mit von der Organisation
selbst produzierten Gemüsesetzlingen, damit das
Gelernte sofort in die Tat umgesetzt werden kann.
Die Organisation fördert darüber hinaus die Sensi-
bilisierung von Schüler(inne)n für Gartenbau und
Umweltschutz und hilft bei der Anlage von Schul-
gärten. In der Region ist sie als das Bio-Gartenbau-
projekt bekannt, beteiligt sie sich doch an vielerlei
öffentlichen Veranstaltungen.

Die Organisation beschäftigt derzeit neun Per-
sonen, die die Trainings durchführen, Setzlinge pro-
duzieren und Verwaltungsaufgaben wahrnehmen.

Die drei wichtigsten Geldgeber, die jedes Jahr etwa
60 bis 80 % des Gesamtbudgets finanzieren, sind
MISEREOR, Fastenopfer Schweiz und die südafrika-
nische WesBank.

Ziel des laufenden Projekts ist – neben der Ver-
besserung der Ernährungs- und Gesundheitssituati-
on von 1.650 Personen durch die Vermittlung von
Kenntnissen in Gartenbau und gesunder Ernährung
– die Steigerung der Einkommen durch den Verkauf
von Gemüse und der sorgfältigere Umgang mit dem
zur Verfügung stehenden Einkommen. Durch die
Ausbildung von 60 lokalen Dorfmultiplikator(inn)en
("Champions") sollen die Begleitung der Trainings-
teilnehmenden sichergestellt und Gemeinwesen-
initiativen gestärkt werden. Ein besonderer Fokus
liegt auf der Förderung von Frauen, sowohl was die
Verbesserung ihrer praktischen Fähigkeiten als auch
das Einstehen für ihre Interessen betrifft. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Diese erste externe Evaluierung der Organisati-

on seit Förderbeginn hatte zum Ziel, die Ergebnisse
und Wirkungen der letzten zwei Projektphasen, mit
Schwerpunkt auf der laufenden Phase, zu ermitteln
und konkrete Empfehlungen für die weitere Arbeit
zu geben. Neben der standardmäßigen Analyse
von Relevanz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen und
Nachhaltigkeit wurden Schlüsselthemen festgelegt,
die besonders zu untersuchen waren. Dazu gehör-
ten eine Organisations- und Managementanalyse,
die Bewertung der Konzepte, Strategien und Ansät-
ze und die Bedeutung von externen und internen
fördernden und hemmenden Faktoren für die Pro-
jektergebnisse und Wirkungen. 

Evaluierung eines ländlichen Entwicklungs- und
Ausbildungsprojekts mit den Schwerpunkten Gartenbau,
Ernährungssicherung und Gemeinwesenentwicklung

30
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Südafrika Evaluierungen 2016

Das Evaluierungsteam (ein deutscher Gutachter
und eine Xhosa-sprachige südafrikanische Gutach-
terin) führte mit fünf von sieben Aufsichtsratsmit-
gliedern, allen neun derzeitigen und sieben ehema-
ligen Angestellten und zwölf Champions Einzel-
und Gruppengespräche, besuchte mehr als 30
Haus- und Gemeinschaftsgärten und sieben Schul-
gärten, interviewte zahlreiche Haus- und Gemein-
schaftsgärtner(innen), Schuldirektor(inn)en und
Lehrer(innen), und sprach mit Behörden und NRO-
Vertreter(inne)n. Auf einen anonymen Fragebogen
mit quantitativen und qualitativen Fragen antworte-
ten alle Angestellten. Ein umfassendes Dokumen-
tenstudium komplettierte die Datenerhebung. Auf-
grund der hohen Fluktuation im Management in
den vergangenen Jahren waren nicht mehr alle ge-
wünschten Dokumente und Informationen erhält-
lich. Die Evaluierungsergebnisse und Empfehlun-
gen wurden in einem Abschlussworkshop vorge-
stellt und in Gruppen diskutiert. 

Festgestellte Wirkungen
Die Organisation führt noch kein systemati-

sches und quantitatives Wirkungsmonitoring durch,
sodass sich die Aussagen auf Interviews, anekdoti-
sche Berichte und Beobachtungen stützen.

Das Projekt arbeitet in einem Umfeld, in dem
Gartenbau, insbesondere bei jüngeren Menschen,
ein negatives Image hat und mit Armut, Unwirt-
schaftlichkeit und sozialem Abstieg in Verbindung
gebracht wird. Dennoch gibt es Menschen, i. d. R.
ältere Frauen, die die Vorteile der eigenen Gemüse-
produktion sehen, da dadurch die Ernährungssi-
cherheit und der Gesundheitszustand der Großfa-
milie verbessert werden kann. Teilnehmende an
Trainings, die bereits einen Gemüsegarten betrei-
ben, profitieren am meisten von den Fortbildungen,
da sie neue Kenntnisse erwerben, Antworten auf
konkrete Fragen erhalten und ihre Produktion stei-
gern können. 

Die hohe Arbeitslosigkeit in der Provinz beför-
dert das Gefühl von Sinnlosigkeit und Perspektivlo-
sigkeit. Gartenbau, ob privat oder in Gruppen, hat
bei einigen dieser benachteiligten Menschen zu
einem besseren Selbstwertgefühl und gestärkter
Würde geführt. Man verzehrt selbst angebautes

Gemüse und kann noch etwas an Nachbarn und
Verwandte verschenken. Allein die Tatsache, dass
sie an Trainings zu unterschiedlichen Themen teil-
nehmen können, gibt ihnen Mut zu kleinen Initiati-
ven und Veränderungen. Manche Teilnehmende be-
richten von der Umstellung von Ernährungsgewohn-
heiten: von einseitigen, stärkehaltigen Maisgerich-
ten und von Fastfood zu abwechslungsreichen
Mahlzeiten mit mehr Gemüse. Andere geben weni-
ger Geld für unnötige Dinge aus. Wieder andere
schließen sich zu Gartengruppen zusammen und
versuchen an staatliche Hilfe zu kommen. In etli-
chen sozialen Einrichtungen (Altenheime, Kinder-
horte) wird der Speisezettel durch das eigene
Gemüse aufgewertet. 

Die Anbaumethoden orientieren sich an ökolo-
gischen Standards und ermöglichen dadurch die
bessere Nutzung von lokalen Ressourcen, die Scho-
nung der Umwelt und die Verbesserung der Biodi-
versität, u. a. durch die Anpflanzung von lokalen
Baumarten. 

Der Organisation ist es in manchen Fällen ge-
lungen, Behörden und staatliche Stellen für die Un-
terstützung ihrer Zielgruppen zu gewinnen, indem
z. B. der Zäunebau und Bewässerungseinrichtun-
gen gefördert wurden. 

Die erhoffte Wirkung, durch Gartenbau Einkom-
men zu erzielen, konnte allerdings nur in sehr be-
scheidenem Maße verwirklicht werden. Die Anbauf-
flächen reichen meist gerade für den Eigenver-
brauch. Umherstreunende Tiere, immer wieder auf-
tretender Wassermangel, Schädlinge und Krankhei-
ten und mangelnder oder unregelmäßiger Zugang
zu Setzlingen behindern eine Produktion, die auch
lokale Märkte bedienen könnte. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Förderung von Gartenbau, Ernährungs- und

Gesundheitskurse und der nachhaltigere Umgang
mit Einkommen sind von hoher Relevanz, ist doch
nach wie vor die Ernährungssicherheit in vielen Fa-
milien nicht gegeben und der Gesundheitsstatus
schlecht. Ungenutzte Ressourcen (Boden, Wasser,
Arbeitskraft) könnten in Wert gesetzt werden und
zumindest einen Beitrag zur Verbesserung der Le-
bensbedingungen leisten. Leider hat aber die Ar-
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beit mit dem Boden, ob kleinbäuerliche Landwirt-
schaft oder Gartenbau, einen so schlechten Ruf,
dass häufig nur bereits praktizierende Gärtner/
-innen oder ältere Projektbegünstigte an dieser Be-
schäftigung interessiert sind. 

Der armen Bevölkerung der Provinz werden nur
sehr selten Fortbildungsmaßnahmen angeboten,
sodass eine sehr hohe Nachfrage nach Trainings
besteht. Die Trainings werden i. d. R. überall nach
dem gleichen Schema und mit den gleichen The-
men angeboten. Auch wenn die Trainer sehr praxis-
bezogen arbeiten, so wären doch bedarfsorientier-
te und an der Lernfähigkeit der Teilnehmenden aus-
gerichtete Trainings für homogene Gruppen wesent-
lich effizienter. 

Leider führt die Organisation nur Trainings
durch, ohne eine Nachbetreuung und Begleitung
(Follow-up) der Teilnehmenden anzubieten. Da-
durch sind die Anwendung von Trainingsinhalten
und Projekterfolge nur mäßig und v. a. nicht nach-
haltig gesichert. 

Das vor einigen Jahren aufgelegte Champions-
Programm mit lokalen ehrenamtlichen Dorfbera-
ter(inne)n sollte diese Lücke schließen. Die Cham-
pions erhalten spezielle Trainings, um die fachliche
Begleitung der Kursteilnehmenden sicherzustellen.
Bisher ist der Erfolg nur in wenigen Fällen sichtbar,
da bereits viele Champions abgesprungen sind, so-
bald sie bezahlte Arbeit fanden oder weil sie mit
der ehrenamtlichen Tätigkeit nicht zufrieden waren.
Die Organisation hat seit einigen Jahren mit dem
Übergang von der Pionierphase zur professionellen
Phase zu kämpfen. Besonders die langjährigen Mit-
arbeitenden wehren sich dagegen, den informellen,
familiären Arbeitsstil zugunsten von erfolgsorien-
tiertem, formalem Arbeiten aufzugeben. Wachsen-
de Ansprüche und Standards der Geber machen
diese Veränderung aber unausweichlich. 

Um bessere Projektergebnisse und Wirkungen
zu erzielen, sollte die Organisation folgende Emp-

fehlungen umsetzen: Durchführung eines partizipa-
tiven Strategieprozesses, der extern moderiert wer-
den sollte, um interne Konflikte besser bearbeiten
zu können; Gestaltung des Übergangs von der Pio-
nier- zur professionellen Phase unter Einbeziehung
aller Akteure der Organisation; Einrichtung eines
einfachen und wirkungsorientierten Monitoringsys-
tems; Erweiterung des Trainingskonzepts um eine
Follow-up-Komponente und um teilnehmerspezifi-
sche Angebote; gezielte Förderung von Gruppen-
gärten in technischer, organisatorischer und finan-
zieller Hinsicht; Evaluierung und Überarbeitung des
ehrenamtlichen Champion-Konzepts und verbes-
serte Angebote für junge Menschen. 

Gottfried Horneber

Die zum Teil recht kritischen Evaluierungser-
gebnisse und Empfehlungen zur Revision
der bisherigen Praxis führten zunächst zu
einer grundsätzlichen Krise des Projektträ-
gers, die in dem Beschluss des Vorstandes,
die Organisation aufzulösen, gipfelte. Nach-
dem dieser Beschluss zurückgenommen
wurde und die Direktorin der Organisation
sich bereit erklärte, den notwendigen Verän-
derungsprozess zu steuern, wurde die loka-
le Gutachterin beauftragt, die Organisation
bei der Erarbeitung von Schlussfolgerungen
aus der Evaluierung sowie eines neuen Stra-
tegieplans zu unterstützen. Auf dieser Basis
soll ein Projektantrag entwickelt werden,
der maßgebliche Empfehlungen der Eva-
luierung berücksichtigt.

Follow-up (MISEREOR)
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Südafrika

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Träger des evaluierten Projekts ist eine Organi-

sation der katholischen Kirche in Südafrika. Diese
Organisation eröffnet der Kirche – als Teil der Zivil-
gesellschaft – einen Weg, zu politischen Strategie-
debatten und legislativen und politischen Entwick-
lungen beizutragen. Ihre Vertreter/-innen besuchen
parlamentarische Ausschusssitzungen zu den
Schwerpunktthemen der Organisation, streben
eine Vernetzung mit Abgeordneten, dem wissen-
schaftlichen Dienst des Parlaments und hochrangi-
gen Regierungsbeamt(inn)en an, beschäftigen sich
mit politischen Konzepten und Gesetzesentwürfen,
organisieren runde Tische, stehen im Kontakt mit
führenden Köpfen anderer katholischer Organisa-
tionen und Konfessionen, der Leitung vieler zivilge-
sellschaftlicher Organisationen (ZGO) und sozialen
Aktivist(inn)en sowie Vertreter(inne)n aus For-
schung und Lehre. Sie veröffentlichen politische
Stellungnahmen und andere Dokumente, die von
führenden Kirchenvertreter(inne)n, der Leitung von
ZGO und wissenschaftlichen Mitarbeiter(inne)n des
Parlaments genutzt werden.

Die Organisation begünstigt drei verschiedene
Zielgruppen unmittelbar: (a) die katholischen
Bischöfe, führende Persönlichkeiten verschiedener
katholischer Organisationen und anderer Konfessio-
nen, (b) Parlamentsabgeordnete und deren wissen-
schaftliche Mitarbeiterstäbe sowie die Mitglieder
der parlamentarischen Ausschüsse, Regierungsbe-
amte und Mitglieder des Nationalen Rates der Pro-
vinzen (National Council of Provinces) sowie (c) die
Leitung zivilgesellschaftlicher Organisationen. MISE-
REOR unterstützt die Arbeit der Organisation, die

sich derzeit schwerpunktmäßig den Themen „Land-
besitz und Wohnen“, „Umwelt und Energie“ und
„Kommunale Verwaltung und öffentliche Dienstlei-
stungen“ widmet, seit 2001.

Jeweils für einen Zyklus von drei Jahren arbeitet
die Organisation eigeninitiativ mit einem externen
Berater zusammen, um die von ihr geleistete Arbeit
evaluieren zu lassen. Im nächsten Zyklus kommt
dann ein anderer Berater zum Einsatz. Die jetzt
durchgeführte Evaluierung ist jedoch die erste ex-
terne Evaluierung, die gemeinsam von MISEREOR
und der Organisation in Auftrag gegeben wurde.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierungsziele folgten den Vorgaben des

OECD/DAC für eine Projektevaluierung: Evaluierung
der Relevanz des Projekts, der Effektivität, Effizi-
enz, direkten und indirekten Wirkungen und Nach-
haltigkeit. Daneben wurden die Rahmenbedingun-
gen der Organisationsarbeit ebenso kritisch bewer-
tet wie die von der Organisation ausgewählten
Schwerpunktthemen, das Verhältnis zu und die Ko-
operation mit anderen sozialen Trägern der katholi-
schen Kirche und die Zweckmäßigkeit der internen
Systeme der Organisation.

Das Evaluierungsteam bestand aus zwei exter-
nen Beratern, die vom Projektteam der Organisati-
on umfassend unterstützt wurden.

Die Evaluierung bediente sich eines partizipato-
rischen Ansatzes. Zunächst wurden die Projektun-
terlagen und Sekundärdaten gesichtet. Die Feld-
phase der Evaluierung begann mit einem zweitägi-
gen Workshop unter Beteiligung der Mitarbeiten-
den der Organisation. Hier galt es, mehr über das

Evaluierung eines Projekts zur Bewusstseinsbildung
(in Politik/Gesetzgebung) für politische Entscheidungsträger 
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Wesen der Arbeit zu erfahren und gemeinsam die
im Rahmen der Evaluierung vor Ort anfallende Ar-
beit zu planen: Es wurde festgelegt, mit wem Inter-
views zu führen sind und welche Fragen gestellt
werden, die Einblick in Relevanz, Effektivität und
Zweckmäßigkeit der Interventionen der Organisati-
on geben sollten. Acht Tage waren für die Arbeit vor
Ort angesetzt. In dieser Zeit interviewten die Gut-
achter 36 Personen aus unterschiedlichen Organi-
sationen, die die Dienste des Projektträgers nutzen
– einige per Telefon, die meisten allerdings persön-
lich in verschiedenen größeren Städten des Lan-
des. Einige Telefoninterviews führten die Gutachter
gemeinsam mit dem Projektteam durch, um dieses
mit einer Methode zur Erhebung von Daten über
die „Inanspruchnahme von Dienstleistungen“ be-
kannt zu machen. Danach übernahmen die Projekt-
mitarbeiter(innen) eigenständig weitere sieben Te-
lefoninterviews, sodass sich die Gesamtzahl der In-
terviews am Ende auf 43 belief. Zwei Tage waren
für das Studium der internen Systeme der Organi-
sation angesetzt: das System für Planung, Monito-
ring und Reporting, Verwaltung der Finanzen und
Personalwesen. Die Feldphase der Evaluierung en-
dete mit einem zweitägigen Workshop unter Beteili-
gung der Projektmitarbeitenden zwecks Überprü-
fung der Erkenntnisse und Schlussfolgerungen und
einer Strategiediskussion.

Festgestellte Wirkungen
Alle im Rahmen dieser Evaluierung interviewten

Personen erzählten beispielhaft, wie sie die Er-
kenntnisse und Kontakte, die sie durch die Inan-
spruchnahme der Dienstleistungen der Organisati-
on gewonnen haben, für die Verbesserung ihrer Ar-
beit nutzen. Keine einzige Person äußerte gegen-
über dem Gutachterteam: „Ich habe viel gelernt,
aber es bei meiner Arbeit nicht eingesetzt.“ Meis-
tens wurden die Kontakte und Erkenntnisse aus
den runden Tischen und Publikationen der Organi-
sation für eine weitere Verbreitung dieses Wissens,
die Ausarbeitung von Erklärungen und Stellungnah-
men, die inhaltliche Ausgestaltung von Kampa-
gnenarbeit und die eigenen Veranstaltungen ge-
nutzt. Da die Arbeit der einzelnen direkt Begünstig-
ten sich stark unterscheidet, gibt es auch große Un-

terschiede dabei, wie die Leistungen der Organisa-
tion genutzt werden.

Wissenschaftliche Mitarbeiter(innen) erklärten,
die Informationen und Erkenntnisse aus den run-
den Tischen und Informationspapieren der Organi-
sation in die Arbeit der parlamentarischen Aus-
schüsse und Abgeordneten einzubringen, für die
sie arbeiten, und dementsprechend Dinge auf die
Tagesordnung der Ausschüsse zu setzen. Texte und
Erklärungen in Eingaben werden verwendet, um po-
litische Konzepte und Gesetze(sentwürfe) zu ver-
bessern. Kontakte und Kenntnisse, die die Zivilge-
sellschaft bei den runden Tischen gewinnt, sind
hilfreich bei den Kontrollbesuchen in parlamentari-
schen Ausschüssen. Das Verfahren zur Ernennung
von neuen Bürgerbeauftragten (Public Protector)
konnte dank der Gespräche im Rahmen eines run-
den Tisches der Organisation verbessert werden.
Das Ministerium für Soziale Entwicklung hat zusam-
men mit der Organisation Gesprächsrunden zur Re-
gierungspolitik organisiert, mit dem Ziel, das Fami-
lienleben und die Stellung der Familie in Südafrika
zu stärken. In der Folge sind Jugendorganisationen
und Fachkräfte, die sich mit der Resozialisierung
von Straffälligen beschäftigen, dem offiziellen Fa-
milienentwicklungsforum (Family Development
Forum) beigetreten.

Die Organisation hat wichtige Beiträge für ver-
schiedene Positionspapiere und Hirtenbriefe der
katholischen Bischöfe geliefert. Der Direktor der Or-
ganisation ist oft zu Treffen der Bischofskonferenz
eingeladen, wenn es um Themen geht, für die Ein-
sicht in nationale politische Entwicklungen nötig ist. 

Die Arbeit vieler zivilgesellschaftlicher Organisa-
tionen profitiert von der Organisation. Sie lassen
sich in ihrer Arbeit und bei ihren Kampagnen teil-
weise durch die Kontakte leiten, die sie durch die
Organisation geknüpft haben, aber auch durch die
Einsichten, die sie im Umgang mit dem Personal
der Organisation, den Besuch der runden Tische
und die Lektüre der Publikationen der Organisation
gewonnen haben. Dank der Kontakte, die zivilge-
sellschaftliche Organisationen als Träger solcher
Maßnahmen in den Gesprächsrunden knüpfen,
werden z. B. Schulen wiedereröffnet und soziale
Dienstleistungen erreichen bedürftige Gemeinwesen.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die jüngsten politischen Entwicklungen in Süd-

afrika und die zunehmende Empfänglichkeit der
Regierung für die Meinung konfessioneller Organi-
sationen bedeuten, dass die Arbeit der Organisati-
on heute wichtiger denn je und für alle direkt Be-
günstigten sehr relevant ist. Die ausgewählten The-
menkreise sind im aktuellen südafrikanischen Kon-
text und angesichts der Bedürfnisse der befragten
direkt Begünstigten stimmig. Gleichzeitig hat das
Gutachterteam in vielen Interviews den Wunsch ver-
nommen, dass die Organisation ihr Blickfeld vom
„legislativen Prozess“ auf das gesamte „parlamen-
tarische Verfahren“ erweitern möge, um auch Auf-
sichtsthemen mit abzudecken, die die tatsächliche
Umsetzung der Gesetzgebung auf lokaler Ebene be-
treffen. Während sich die nationale Gesetzgebung
in Südafrika im Großen und Ganzen gut entwickelt,
sind Fragen der Kontrolle und Umsetzung auf kom-
munaler Ebene ein größeres Problem. Demokrati-
sche Prozesse auf der kommunalen Ebene und die
nationale Kontrolle darüber funktionieren nicht zu-
friedenstellend. Die Organisation kann dieses Pro-
blem aus Sicht der Befragten auf zwei Arten angehen:
1.   Stärker zu Themen einer funktionierenden Kon-

trolle aus nationaler Perspektive arbeiten und
2.   (gemeinsam mit Vermittler(inne)n, die mit Grup-

pen vor Ort arbeiten) dazu beitragen, Personal
dieser Mittlerorganisationen auszubilden, da-
mit diese die Methoden der Organisation für
die kommunale Ebene übernehmen und anpas-
sen: Stärkung von Fähigkeiten zur Verteidigung
und Nutzung demokratischer Freiräume auf lo-
kaler Ebene.
Die Arbeit der Organisation ist nicht sehr effek-

tiv im Hinblick auf die Erreichung der Ziele, die im
Projektvertrag mit MISEREOR/KZE festgelegt sind.
Für diese geringe Effektivität ist vor allem auch die
Art und Weise verantwortlich, wie die Ziele und In-
dikatoren formuliert sind. Trotzdem hat die Arbeit
der Organisation viele positive direkte Wirkungen.
Die Gesetzgebung wurde durch mehrere Eingaben
beeinflusst, aber auch durch wissenschaftliche Mit-
arbeiter(innen) im Parlament, die die Tagesord-
nung für die Ausschüsse vorgeben, durch Kommen-
tare zu Gesetzgebungsverfahren und Kontrollbesu-

che. Einige der befragten Personen wiesen war-
nend darauf hin, dass die Moderation bei den Ge-
sprächsrunden im Hinblick auf Zeiteinteilung und
Qualität der Debatten mitunter besser sein könnte.

Die Effizienz der Dienstleistungen der Organisa-
tion ist, gemessen an der Menge der Projekt-Out-
puts im Verhältnis zu den eingesetzten Ressourcen,
noch verbesserungsfähig. In den letzten vierein-
halb Jahren lagen die Outputs des Projekts im Hin-
blick auf runde Tische und Informationspapiere zu
den drei durch das Projekt geförderten Themenkrei-
sen bei 63 % bis 76 % der ursprünglich geplanten
runden Tische und Informationspapiere. 

Relevanz und Effektivität könnten weiter stei-
gen, wenn (a) die Organisation mehr Zeit dafür auf-
wenden würde, die Inanspruchnahme ihrer Dienst-
leistungen zu analysieren und dementsprechend
Anpassungen vorzunehmen, und wenn (b) sie sys-
tematisch direkt Begünstigte in den Planungspro-
zess einbinden würde. Dazu würden z. B. die Orga-
nisationen der Kommission für katholische Sozial-
arbeit (department of Catholic Social Action) der
Südafrikanischen Katholischen Bischofskonferenz,
der wissenschaftliche Dienst des Parlaments und
einige der größeren zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen gehören, mit denen die Organisation zu-
sammenarbeitet.

Während die Arbeit der Organisation relevant
ist und ihre Strategien angemessen sind, besteht
die Gefahr, sich bei den etablierten Ansätzen und
schon lange bewährten Praktiken „festzufahren
und zu erlahmen“. Es besteht also Veränderungs-
druck. Dieser Druck geht in Richtung einer Verschie-
bung von einer eher „pionierhaften“ Phase der Or-
ganisationsentwicklung hin zu einer stärker „struk-
turierten“ Phase. Damit steht die Organisation ak-
tuell vor einer größeren Herausforderung: Das Per-
sonal in der Organisation und insbesondere das
Managementteam müssen die Art und Weise
grundlegend verändern, wie sie ihre Rollen und Ver-
antwortlichkeiten wahrnehmen. Die Organisation
ist sich dessen bewusst und hat sich bereits dazu
verpflichtet, darauf zu reagieren. Der Organisations-
entwicklungsprozess, den die Organisation ange-
stoßen hat, berücksichtigt das.

Wim Piels (Übersetzung extern)
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Die evaluierte Organisation hat den Prozess
und die Ergebnisse sowie die Empfehlungen
der externen Evaluierung sehr ernst genom-
men, um die schon länger als notwendig
empfundenen Schritte zur Weiterentwick-
lung der organisatorischen Strukturen wie
auch der Verbesserung der Beobachtung
und Analyse der Wirkungen der verschiede-
nen Arbeitsinstrumente einzuleiten. Die
Empfehlungen der Evaluierung wurden im
Rahmen der Jahresauswertung 2016 durch-
weg positiv aufgegriffen. Derzeit ist die Or-
ganisation damit beschäftigt,
–   die internen Strukturen im Interesse 
     eines verbesserten Monitorings der Ar-
     beit zu verändern,
–   Methoden zur Überprüfung der Wirkun-
     gen der verschiedenen Arbeitsinstrumen-
     te (runde Tische, Anhörungen, Publikatio-
     nen …) zu entwickeln bzw. anzuwenden,
–   die Planung der nachfolgenden Projekt-
     phase stärker auf die angestrebte Nut-
     zung der Outputs (Veranstaltungen, Pu-
     blikationen) zu fokussieren,
–   die Zusammenarbeit mit anderen (katho-
     lischen) zivilgesellschaftlichen Organisa-
     tionen, die in den bearbeiteten Themen
     bereichen engagiert sind, zu verstärken 
     und
–   die Empfehlungen zur Verbesserung des 
     Finanzmanagements umzusetzen.
Insgesamt hat die externe Evaluierung
einen umfassenden Lern- und Verände-
rungsprozess der untersuchten Organisati-
on angestoßen. 

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Südafrika
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Tschad

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Das Projekt wird von einer diözesanen Entwick-

lungsorganisation im Zentrum des Tschads durch-
geführt. Hauptanliegen des Gesundheitspro-
gramms ist es, dazu beizutragen, den Zugang zu
qualitativ hochwertiger Basisgesundheitsversor-
gung zu verbessern. Die Organisation unterstützt
und berät drei ihr angeschlossene gemeindever-
waltete Gesundheitszentren im Einzugsgebiet und
gewährleistet deren Versorgung mit qualitätsgesi-
cherten Medikamenten. Sie arbeitet dabei in Koor-
dination mit den staatlichen Gesundheitsbehör-
den. Die Einrichtungen sind in das staatliche Ge-
sundheitswesen integriert. Die Entwicklungsorgani-
sation ist ein langjähriger Partner von MISEREOR.
Die laufende Projektperiode, die Gegenstand der
Evaluierung war, erstreckt sich von Januar 2014 bis
Dezember 2016. Oberziel des Vorhabens ist es,
einen Beitrag zu verbessertem Zugang zu qualitativ
adäquater präventiver und kurativer Gesundheits-
versorgung im Einzugsbereich zu leisten. Daneben
verfolgt das Projekt die spezifischen Ziele, die Qua-
lität der medizinischen Versorgung zu verbessern,
krankheitsvorbeugende Verhaltensänderungen zu
bewirken und die Nutzung präventiver Dienste für
Frauen und Kinder zu erhöhen. 

Zu diesem Zweck führt das Gesundheitspro-
gramm ein Paket von Maßnahmen durch: kurative
und präventive Gesundheitsversorgung inklusive
Entbindungen in den drei Gesundheitszentren, Auf-
klärung der Bevölkerung über Gesundheitsthemen

zusammen mit Gesundheitspromotor(inn)en, Su-
pervision, Personalfortbildung, Schulung von Mit-
gliedern der dörflichen Verwaltungskomitees der
Gesundheitszentren und der Gesundheitspromo-
tor(inn)en, Medikamentenversorgung und Koordi-
nation mit anderen Gesundheitsakteuren. Diese
Maßnahmen werden durch Lobbyaktivitäten bei
staatlichen Stellen für die Übernahme der Gehälter
des medizinischen Personals und die zollfreie Ein-
fuhrerlaubnis von qualitätsgesicherten Medika-
menten ergänzt und durch eine kirchliche Dachor-
ganisation unterstützt. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte das Ziel, den Fortschritt

bei der Durchführung des aktuellen Vorhabens zu
begutachten, bereits erzielte Wirkungen und mögli-
chen Veränderungsbedarf für die verbleibende Pro-
jektlaufzeit festzustellen und damit gleichzeitig In-
formationen für die Planung eines Folgeprojekts zu
liefern. Fragen nach Relevanz, Effektivität, Effizienz,
Wirkungen und Nachhaltigkeit wurden beantwortet.

Die Evaluierung fand im Juni 2016 statt ein-
schließlich einer zehntägigen Feldphase vor Ort und
wurde von einem deutsch-tschadischen Zweier-
team durchgeführt. Verschiedene Methoden zur Da-
tenerhebung wurden genutzt. Dazu gehörten ein
Auftakt- und ein Abschlussworkshop mit dem Pro-
jektpartnerteam, Dokumentenstudium, 17 leitfa-
dengestützte und informelle individuelle Inter-
views sowie 13 Gruppeninterviews mit Projektmit-

Evaluierung eines Gesundheitsprojekts
im Landesinneren

32
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arbeitenden, Begünstigten, Gesundheitsbehörden,
anderen Gesundheitsakteuren, der Dachorganisati-
on und MISEREOR. Die drei Gesundheitseinrichtun-
gen wurden besucht und medizinische Daten wur-
den analysiert.

Festgestellte Wirkungen
Eine Reihe positiver Wirkungen wurde festge-

stellt:
–    Besonders hervorzuheben ist die verstärkte

Nutzung der Gesundheitszentren: ein Anstieg
der Nutzung kurativer Dienste mindestens ein-
mal im Jahr durch die Bevölkerung im Einzugs-
gebiet von 46,1 % auf 52,7 %, der Frauen, die
viermal zur Schwangerenvorsorgeuntersuchung
kommen, von 4,6 % auf 23,9 % und der Gebur-
ten in Einrichtungen von 26,5 % auf 31,9 %
(Daten von 2013 im Vergleich zu 2015). Trotz
Anstieg bleiben die Nutzerraten aber weiter
unter dem, was wünschenswert wäre. Auch
muss einschränkend gesagt werden, dass die
genannten Raten auch Patient(inn)en von
außerhalb des Einzugsgebiets beinhalten. Be-
reinigte Daten von 2015 ergaben eine Ab-
deckungsrate im offiziellen Einzugsgebiet von
41,3 % für kurative Dienste und von 27,6 % für
Geburten in Einrichtungen. Beide Raten liegen
über dem Durchschnitt der jeweiligen Gesund-
heitsdistrikte.

–    Eine gute vollständige Impfabdeckung im ers-
ten Lebensjahr, allerdings mit fallender Ten-
denz von 92,2 % in 2014 auf 82,5 % in 2015.
Auch bei diesen Zahlen sind vermutlich Kinder
von außerhalb des Einzugsgebiets eingeschlos-
sen. Berichte von Interviewpartner(inne)n über
eine deutliche Reduzierung von Masern, Keuch-
husten und Tetanus im Verlauf der letzten Jahre
weisen auch auf die positiven Wirkungen einer
guten Impfabdeckung hin. 

–    Eine adäquate Qualität der Gesundheitsversor-
gung, sichergestellt durch kompetentes Perso-
nal, weitgehend ununterbrochene Verfügbarkeit
der notwendigen Medikamente, mehrheitlich
erschwingliche Nutzergebühren und eine ange-

messene Infrastruktur. Die Einrichtungen haben
einen guten Ruf bei Behörden und Gemeinden,
worauf auch der hohe Prozentsatz von Nutzern
von außerhalb des Einzugsgebiets hinweist.

–    Eine aktive Gemeindepartizipation mit einem
guten Bewusstsein der Eigenverantwortung für
Belange der Gesundheitsversorgung. Verwal-
tungskomitees, Gesundheitspromotor(inn)en
und Gesundheitskomitees beteiligen sich an
der Verwaltung, Instandhaltung und dem Aus-
bau der Gesundheitszentren, an der Gesund-
heitsaufklärung und bei Impfaktivitäten. Auch
wurden von den Gemeinden verschiedene In-
itiativen ergriffen, um die Einnahmen der Ge-
sundheitszentren zu verbessern (neue Tarif-
struktur, Getreideverkauf, Pläne für einen Jah-
resbeitrag pro Haushalt). Frauen sind in den
verschiedenen Gremien jedoch stark unterre-
präsentiert.

–    Eine von Interviewpartner(inne)n berichtete Zu-
nahme von krankheitsvorbeugendem Verhal-
ten: verstärkte Anwendung von Moskitonetzen,
verbessertes Hygieneverhalten, Trinkwasser-
desinfektion und Latrinennutzung. Repräsenta-
tive Umfrageergebnisse standen allerdings
nicht zur Verfügung. Außerdem muss ein-
schränkend gesagt werden, dass es angesichts
der zahlreichen Akteure, die im Einzugsgebiet
im Bereich der Gesundheitspromotion, Trink-
wasser- und Sanitärversorgung tätig sind, nicht
möglich ist, diese Wirkungen allein einem Pro-
jekt zuzuschreiben.

–    Die Anerkennung der Entwicklungsorganisation
als effektiver Kooperationspartner bei staatli-
chen Stellen, was einen positiven Nährboden
für weitere Lobbyarbeit darstellt.

–    Die Lobbyarbeit der Dachorganisation bei staat-
lichen Behörden zeigt erste Verhandlungserfolge.

Unerwünschte Wirkungen waren:
–    Die Umstellung auf das seit 2015 eingeführte

neue Tarifsystem der Gesundheitseinrichtun-
gen, das zu einer vorübergehenden Abnahme
der Nutzung der Einrichtungen geführt hat. 
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–    Das Gebührensystem, das für manche Patient-
(inn)en eine Barriere darstellt, sich frühzeitig
und mit vollständiger Medikation behandeln zu
lassen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das evaluierte Projekt hat angesichts der

Schwächen des staatlichen Gesundheitssystems
eine hohe Relevanz. Die Strategien sind überwie-
gend angemessen. Das Projekt ist auf dem Wege,
seine Ziele zu erreichen. Positive Wirkungen sind
sichtbar (s. o.). Das Kosten-Nutzen-Verhältnis ist zu-
friedenstellend. 

Das Projekt hat aber einigen Verbesserungsbe-
darf in der effektiven und effizienten Durchführung
einiger Maßnahmen und der technischen Beglei-
tung des Personals, was zum einen an der unzurei-
chenden Finanzausstattung liegt, zum anderen
aber auch an organisationsinternen Schwächen. So
ist die Supervision der klinischen Arbeit des Ge-
sundheitspersonals aufgrund der fehlenden klini-
schen Qualifikation des Gesundheitskoordinators
unzureichend. Auch wurden weitere Kompetenz-
lücken des Koordinators im Bereich der program-
matischen Steuerung und des Monitoring deutlich,
die bisher nur unzureichend durch Beratung und
Fortbildung ausgeglichen wurden.

Die Mitarbeitenden der Gesundheitszentren
halten die freiwilligen Gesundheitspromotor(inn)en
für weniger effektiv als die Promotor(inn)en ande-
rer Organisationen, die eine finanzielle oder materi-
elle Entschädigung erhalten. 

Die Koordination zwischen den verschiedenen
Gesundheitsakteuren (Staat, andere NRO, UN-Orga-
nisationen) ist unzureichend, was sich negativ auf
die Effektivität und die Effizienz auswirkt. 

Auch weisen die Strategien zur Erhöhung der
Anzahl von in Einrichtungen betreuten Geburten ei-
nige Lücken auf. Ebenso stellt das bestehende Ge-
bühren- und Bezahlungssystem eine Barriere für
die effektive Nutzung der Angebote durch die Ärm-
sten und durch die Patient(inn)en dar, die im
Krankheitsfall nicht über ausreichend Bargeld ver-
fügen.

Darüber hinaus wurden Schwächen im Beschaf-
fungs- und Versorgungssystem für Medikamente
festgestellt. Es fehlt eine ausreichende Medika-
mentenreserve im zentralen Depot, und die Medi-
kamente werden unnötig teuer an die Gesundheits-
zentren weiterverkauft. 

Angesichts unzureichender Finanzquellen ist
die Nachhaltigkeit des Projekts ohne weitere
Außenfinanzierung durch MISEREOR gefährdet. 

Empfohlen wird dem Träger auf der programma-
tischen Seite, 1) die fachlich-medizinische Bera-
tung und Supervision der Gesundheitszentren zu
verbessern, 2) die Koordination mit anderen Part-
nern vor Ort zu intensivieren, 3) umfassendere Stra-
tegien für die Müttergesundheit zu entwickeln, 4)
die Verwaltungskomitees, Gesundheitskomitees
und Gesundheitspromotor(inn)en weiter zu stär-
ken, 5) HIV-bezogene Dienste zu integrieren, 6) die
finanzielle Zugänglichkeit für die Ärmsten zu ver-
bessern und die Machbarkeit der Einführung loka-
ler Krankenversicherungen zu überprüfen. 

Für ein effektiveres und effizienteres Projektma-
nagement und -monitoring wird dem Träger darü-
ber hinaus empfohlen, 1) die Kompetenzen des Ge-
sundheitskoordinators weiter zu stärken, 2) das
Monitoring-System zu verbessern, 3) die
Schwächen im Medikamentenversorgungssystem
zu beheben, 4) die Überarbeitung des Leitfadens
für administrative Verfahren voranzutreiben, 5) ein
ausreichendes Budget für die Einstellung von quali-
fiziertem Personal in Schlüsselpositionen bereitzu-
halten, 6) die Lobbyarbeit gegenüber dem Staat
weiterzuführen.

MISEREOR wird empfohlen, 1) die Finanzierung
fortzusetzen, 2) weiterhin Ressourcen für die Orga-
nisationsentwicklung sowie das gezielte Coaching
und die Schulung des Gesundheitskoordinators be-
reitzustellen, 3) eine ausreichende Budgetausstat-
tung für die Weiterbildung des Gesundheitsperso-
nals und Projektevaluierungen zu bewilligen, 4)
den Träger bei der Entwicklung von Strategien für
einen besseren finanziellen Zugang der Ärmsten zu
unterstützen. 

Heidi Becher
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Die Partnerorganisation hat sich die Emp-
fehlungen der Evaluierung voll zu eigen ge-
macht und schon damit begonnen, sowohl
die Verwaltungskomitees als auch die Ge-
sundheitskomitees und die Gesundheits-
promotor(inn)en über eine regelmäßige
wertschätzende Beratung und Besprechung
zu stärken. Ein Qualifizierungsprogramm für
den Gesundheitskoordinator der Partneror-
ganisation wurde bereits erstellt, und ein
Coaching erfolgt lokal durch einen externen
medizinischen Berater. Des Weiteren wurde
der Leitfaden für administrative Verfahren
bereits überarbeitet und fertiggestellt. Der
nationalen Gesundheitskoordination ist es
inzwischen gelungen, das Abkommen mit
dem Staat für die zollfreie Einfuhr von Medi-
kamenten zu erneuern und somit einen limi-
tierenden Faktor für die Medikamentenver-
sorgung zu beheben.

Überlegungen sind im Gange, um die lokale
Medikamentenversorgung für die Ärmsten
über die Einrichtung eines Solidarfonds zu
sichern. Schließlich ist eine umfassende
Strategie für die Müttergesundheit in Arbeit,
die auf eine weitere Qualifizierung des zu-
ständigen medizinischen Personals und auf
eine bessere Ausstattung der Entbindungs-
räumlichkeiten abzielt.

Die Lobbyarbeit gegenüber dem tschadi-
schen Staat wird auch graduell intensiviert,
um zu erreichen, dass ein Teil des Gesund-
heitspersonals der Partnerorganisation vom
Staat unter Vertrag genommen wird. So sol-
len die staatlichen Strukturen im Tschad ver-
stärkt in die Pflicht genommen werden.

Follow-up (MISEREOR)
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Das Projekt wird durch ein diözesanes Entwick-

lungsbüro im Südwesten des Tschads durchgeführt.
Hauptanliegen des Gesundheitsprojekts ist es,
dazu beizutragen, den Zugang zu qualitativ hoch-
wertiger Basisgesundheitsversorgung, HIV-Präven-
tion und Behandlung und Rehabilitierung von Men-
schen mit Körperbehinderungen zu verbessern. Die
Gesundheitsabteilung unterstützt und berät die ka-
tholischen Gesundheitseinrichtungen im Einzugs-
gebiet und gewährleistet deren Versorgung mit qua-
litätsgesicherten Medikamenten. Sie koordiniert
ihre Arbeit mit den staatlichen Gesundheitsbehör-
den, und die katholischen Einrichtungen sind in
das staatliche Gesundheitswesen integriert.

Das diözesane Entwicklungsbüro ist ein
langjähriger Partner von MISEREOR. Seit 2014 kon-
zentriert sich MISEREOR in der Zusammenarbeit
mit der Diözese auf die Bereiche Bildung und Ge-
sundheit. Die laufende Projektperiode, die Gegen-
stand der Evaluierung war, erstreckt sich von März
2014 bis Februar 2017. In die Evaluierung einbezo-
gen wurde nur das Gesundheitsprojekt. Oberziel
des Vorhabens im Bereich Gesundheit ist es, einen
Beitrag zu verbessertem Zugang zu qualitativ adä-
quater Gesundheitsversorgung im Einzugsbereich
zu leisten. Daneben verfolgt das Projekt die spezifi-
schen Ziele, den Zugang zu und die Nutzung von
kurativen und präventiven Diensten zu verbessern
und die Partizipation der Gemeinden bei der Orga-
nisation der Gesundheitsarbeit zu stärken. Im Be-
reich HIV sollen mehr Menschen mit Tests, Präventi-
on von Mutter-Kind-Übertragung (PMTCT ) und Be-
handlung erreicht werden. Körperbehinderten soll
Zugang zu adäquater Versorgung ermöglicht werden. 

Zu diesem Zweck führt das Gesundheitsbüro ein
Paket von Maßnahmen durch: kurative und präven-
tive Gesundheitsversorgung inklusive normaler Ge-
burten in den acht Gesundheitszentren; Aufklärung
der Bevölkerung über Gesundheitsthemen zusam-
men mit dörflichen Gesundheitskomitees, HIV-
Tests, PMTCT und HIV-Behandlung in den acht Ge-
sundheitszentren und den zwei HIV-Kliniken; regel-
mäßige gemeindenahe Bedarfserhebung, Behand-
lung von Menschen mit Behinderungen in den zwei
Rehabilitationszentren und bei Bedarf deren Über-
weisung zu operativer und Hilfsmittelversorgung
durch Spezialisten; Supervision, Personalfortbil-
dung, Medikamentenversorgung und Koordination
mit anderen Gesundheitsakteuren. Diese Maßnah-
men werden durch Lobbyaktivitäten bei staatlichen
Stellen für die Übernahme der Gehälter des medizi-
nischen Personals und die zollfreie Einfuhrerlaub-
nis von qualitätsgesicherten Medikamenten er-
gänzt und durch eine kirchliche Dachorganisation
unterstützt. 

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte das Ziel, den Fortschritt

bei der Durchführung des aktuellen Vorhabens zu
begutachten, bereits erzielte Wirkungen und mögli-
chen Veränderungsbedarf für die verbleibende Pro-
jektlaufzeit festzustellen und damit gleichzeitig In-
formationen für die Planung eines Folgeprojekts zu
liefern. Fragen nach Relevanz, Effektivität, Effizienz,
Wirkungen und Nachhaltigkeit wurden beantwortet.

Die Evaluierung fand im Februar 2016 ein-
schließlich einer zweiwöchigen Feldphase vor Ort
statt und wurde von einem deutsch-tschadischen

Evaluierung eines Gesundheitsprojekts
im Südwesten des Landes
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Zweierteam durchgeführt. Verschiedene Methoden
zur Datenerhebung wurden genutzt. Dazu gehörten
ein Auftakt- und Abschlussworkshop mit dem Pro-
jektteam, Dokumentenstudium, 30 leitfadengestütz-
te und informelle individuelle Interviews sowie 24
Gruppeninterviews mit Projektmitarbeitenden, Be-
günstigten, Gesundheitsbehörden, der Dachorgani-
sation und MISEREOR. Sieben Gesundheitseinrich-
tungen wurden besucht und die medizinischen
Daten wurden analysiert. 

Festgestellte Wirkungen
Das Gutachterteam stellte eine Reihe positiver

Wirkungen fest:
–    Die verstärkte Nutzung der Gesundheitszentren:

Besonders hervorzuheben ist der Anstieg der
Frauen, die drei Mal zur Schwangerenvorsorge
kamen (22% => 83%). Jedoch bleiben die Nut-
zerrate der kurativen Dienste (19% => 30%)
und die Rate der Frauen, die in Einrichtungen
entbinden (9% => 17%), trotz Zielerreichung
weiter unter dem, was wünschenswert wäre. 

–    Ein erheblicher Anstieg der vollständigen Impf-
abdeckung im ersten Lebensjahr (44% => 92%).
Allerdings beinhaltet die 2015 erreichte Rate
auch Kinder von außerhalb des Einzugsgebiets. 

–    Eine adäquate Qualität der Gesundheitsversor-
gung mit zufriedenstellenden Resultaten, si-
chergestellt durch kompetentes Personal, weit-
gehend ununterbrochene Verfügbarkeit der not-
wendigen Medikamente, mehrheitlich er-
schwingliche Nutzergebühren und eine ange-
messene Infrastruktur. 

–    Eine zunehmende Gemeindepartizipation durch
Gesundheitskomitees, die sich aktiv an Auf-
klärung und Impfaktivitäten beteiligen und In-
itiativen für erweiternde Baumaßnahmen aus
selbst erwirtschafteten Mitteln ergriffen haben.
Als positiver Nebeneffekt haben sich z. T. auch
Selbsthilfestrukturen unter den Mitgliedern ent-
wickelt. Allerdings sind die Komitees noch
wenig in die Verwaltung der Einrichtungen ein-
gebunden. Auch sind Frauen stark unterreprä-
sentiert. 

–    Ein verbesserter Zugang zu HIV-Tests, PMTCT
und HIV-Behandlung durch Dezentralisierung in

den acht Gesundheitszentren unter Beibehal-
tung der zwei HIV-Kliniken.

–    Ein wesentlicher Beitrag zu Aufklärung, Präven-
tion, Reduktion HIV-bedingter Sterblichkeit, ver-
besserter Lebensqualität von Menschen mit HIV
und zur Reduzierung der mit HIV einhergehen-
den Stigmatisierung im Einzugsgebiet. Aller-
dings hat das Programm mit hohen Raten von
„Lost-to-follow up“ –Patient(inn)en zu kämp-
fen, weshalb die Zahl betreuter HIV-Patient(in-
n)en stagniert bzw. für Patient(inn)en unter an-
tiretroviraler Behandlung leicht abnehmende
Tendenz hat. 

–    Ein entscheidender Beitrag für den Zugang von
Körperbehinderten zur Behandlung, auch wenn
das Ausmaß der Suche nach unversorgten Per-
sonen aufgrund von Personalmangel begrenzt
ist und die Versorgung mit Operationen oder
Hilfsmitteln, wo nötig, oft erst mit beträchtli-
cher Verzögerung stattfindet. 

–    Sehr gute Erfolge bei der Behandlung und kör-
perlichen Rehabilitierung der Menschen mit Be-
hinderungen, die zu deren Autonomieentwick-
lung beigetragen haben. 

–    Die Anerkennung des diözesanen Gesundheits-
büros als kompetenter Kooperationspartner bei
staatlichen Stellen, was einen positiven Nähr-
boden für weitere Lobbyarbeit darstellt.

–    Das Bemühen des diözesanen Entwicklungs-
büros um nachhaltige Lösungen, die den finan-
ziellen Zugang zur Gesundheitsversorgung er-
leichtern. In Zusammenarbeit mit einem ande-
ren Partner beteiligt es sich am Aufbau lokaler
Krankenversicherungen. 

–    Die Lobbyarbeit bei staatlichen Behörden zeigt
erste Verhandlungserfolge.

Einige unerwünschte Nebeneffekte wurden fest-
gestellt: 
–    Das Bemühen um Förderung zur Selbsthilfe,

Geberforderungen nach lokaler Beteiligung und
Mittelbeschränkung haben zu der Entscheidung
geführt, Nutzergebühren für die HIV-Behand-
lung einzuführen, was ein potenzielles Hinder-
nis für die kontinuierliche Einnahme der antire-
troviralen Medikamente darstellt. 
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–    Die hohen Kostenbeiträge für Operationen/
Hilfsmittel von Menschen mit Behinderungen
führen zu erheblichen Verzögerungen in der Be-
handlung. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Angesichts der Schwächen des staatlichen Ge-

sundheitssystems hat das evaluierte Projekt eine
hohe Relevanz. Die Strategien sind überwiegend
angemessen, und das Projekt ist auf dem Wege,
seine Ziele zu erreichen. Positive Wirkungen sind
sichtbar (s. o.). Das Kosten-Nutzen-Verhältnis ist gut. 

Das Projekt hat aber Verbesserungsbedarf in
der effektiven Durchführung einiger Maßnahmen,
was z. T. an den schwierigen Rahmenbedingungen
und den beschränkten Finanzmitteln liegt, aber
auch an organisationsinternen Herausforderungen.
So hat der Personalwechsel des Gesundheitskoor-
dinators im September 2014 zu Verzögerungen bei
der Umsetzung geplanter Maßnahmen geführt und
die programmatische Steuerung und medizinisch-
fachliche Begleitung der Gesundheitskomponente
beeinträchtigt. 

Auch weisen die Strategien zur Erhöhung der in
Einrichtungen betreuten Geburten und zur Vermei-
dung von hohen Raten von „Lost-to-follow-up“–Pa-
tient(inn)en im HIV-Programm einige Lücken auf.
Ebenso stellt das bestehende Gebührensystem für
die Menschen mit HIV, für die Menschen mit Behin-
derungen und Spezialversorgungsbedarf und für
die Ärmsten eine Barriere für die effektive Nutzung
der Angebote dar, was die Wirkung des Projekts
schmälert. 

Darüber hinaus wurden einige Schwächen in
der Effizienz der organisationsinternen Abläufe,
Aufgabenverteilung und Koordination zwischen
den verschiedenen Unterbereichen des Gesund-
heitsprogramms erkennbar. 

Angesichts unzureichender Finanzquellen ist
die Nachhaltigkeit des Projekts ohne weitere
Außenfinanzierung durch MISEREOR gefährdet. 

Empfohlen wird dem Träger auf der programma-
tischen Seite, 1) das Gesundheitskoordinati-
onsteam zu stärken, 2) die finanzielle Zugänglich-
keit für Menschen mit HIV und Körperbehinderun-
gen sowie für die Ärmsten zu verbessern, 3) umfas-

sendere Strategien für die Müttergesundheit zur
Verringerung der hohen „Lost-to-follow-up“-Raten
im HIV-Programm und einer breiteren Abdeckung
mit HIV-Behandlung im Einzugsbereich zu ent-
wickeln, 4) die Gesundheitskomitees weiter zu stär-
ken, 5) die Kommunikation mit Partnern vor Ort zu
intensivieren, 6) die Lobbyarbeit gegenüber dem
Staat fortzuführen. 

Darüber hinaus wird dem Träger zur Behebung
der institutionellen Schwächen empfohlen, 1) die
drei Unterbereiche Basisgesundheit, HIV und Be-
hindertenrehabilitation besser zu integrieren, 2)
die Aufgabenverteilung auf der Koordinationsebe-
ne zu überdenken, 3) die Kompetenzen des Lei-
tungsteams zu stärken und 4) die Finanz- und Per-
sonalverwaltung effizienter zu gestalten.

MISEREOR wird empfohlen, 1) die Finanzierung
fortzuführen, 2) einen wirksamen Modus zur Unter-
stützung des Gesundheitskoordinationsteams zu
entwickeln, 3) bei Bedarf technische Unterstützung
für die Organisationsentwicklung zu leisten und 4)
den Träger von der Verpflichtung der Kostenbeteili-
gung der HIV-Patient(inn)en zu befreien.

Heidi Becher
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Die Partnerorganisation hat einige Empfeh-
lungen der Evaluierung bereits umgesetzt.
So wurden die Behandlungsgebühren für
Patient(inn)en mit HIV schon gestrichen.
Von ihnen wird nur noch eine kleine Eigen-
beteiligung zum Kauf der notwendigen Me-
dikamente für die Behandlung von opportu-
nistischen Infektionen eingefordert. Die
früher im lokalen Kontext existierenden Ge-
meinschaftssolidarkassen werden zudem
allmählich reaktiviert. So kann in Zukunft
der Zugang zu den Gesundheitsdiensten
auch für die Ärmsten erleichtert werden.
Des Weiteren entwickelt der Partner eine
Strategie zur Verringerung der Zahl derer,
die im HIV-Programm nicht mehr zu den ver-
einbarten Terminen in die Behandlungszen-
tren kommen (Therapieabbrecher, unbe-
kannt Verzogene, Verstorbene). Hier soll
eine verbesserte Beratung in Verbindung
mit einer intensiveren Kommunikation mit-
tels Handy Kurz-Texten (SMS) sowie einer
Verringerung der Anzahl von Pflichtbehand-
lungsterminen Abhilfe schaffen. 

Das Projekt geht jetzt in eine neue Dreijahres-
phase. Diese Zeit soll genutzt werden, um
den tschadischen Staat mehr in die Pflicht
zu nehmen und um die Grundlage dafür zu
schaffen, dass er seiner Verantwortung im
Gesundheitswesen besser gerecht wird.
Dies wird nicht einfach sein, da der tschadi-
sche Staat akute Liquiditätsprobleme hat
und die tschadische Gesellschaft eine tiefe
ökonomische und soziale Krise durchmacht.

Follow-up (MISEREOR)
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Uganda

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Bei dem Partner handelt es sich um eine diöze-

sane Entwicklungsorganisation, die im Südwesten
des Landes tätig ist. Die kleinbäuerliche Landwirt-
schaft in der bergigen Region ist zwar begünstigt
durch relativ fruchtbare Böden vulkanischen Ur-
sprungs; andererseits führt die hohe Bevölkerungs-
dichte zu extremer Landknappheit (Betriebsgrößen
zumeist unter 1 ha); die Bauernfamilien leiden
unter der starken Bodenerosion, dem Fehlen von
Zugangsstraßen und der großen Entfernung der
Wasserquellen, die sich zumeist in den Tälern be-
finden, während die Siedlungen auf den Berg-
rücken liegen. Auf der Suche nach Verdienstmög-
lichkeiten migrieren viele Männer in die Städte
oder andere Regionen Ugandas, was die Arbeits-
last der zurückbleibenden Frauen in der Landwirt-
schaft noch weiter erhöht.

Die Partnerorganisation, die seit Jahren in der
ländlichen Entwicklung und Frauenförderung tätig
ist, hat – gemeinsam mit anderen MISEREOR-Part-
nern in Uganda – wirksame Methoden des stand-
ortgerechten Landbaus entwickelt, die den bäuer-
lichen Familien helfen können, den Teufelskreis
aus Armut und unangepassten Bewirtschaftungs-
methoden zu durchbrechen und neue Überlebens-
perspektiven in der ländlichen Region zu schaffen.
Gepaart mit einer konsequenten Gender-Orientie-
rung, die die gleichberechtigte Zusammenarbeit
zwischen Männern und Frauen in der Familie in
den Vordergrund stellt, verfolgt das aus drei Frauen
und drei Männern bestehende Projektteam einen
sehr intensiven Beratungsansatz mit häufigen Be-
suchen vor Ort. Er richtet sich besonders an die

ärmsten Haushalte mit weniger als einem Acre (0,4
ha) Landbesitz, die bei der Einführung verschiede-
ner Neuerungen im produktiven Bereich, aber auch
in puncto Hygiene und Ernährung, Zugang zu Was-
ser und in Fragen des sozialen Zusammenlebens
unterstützt werden.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen 
Die Evaluierung fand im November 2015 auf ge-

meinsame Initiative des Partners und von MISERE-
OR statt. Ziel war die Einschätzung des laufenden
sowie des Vorläuferprojekts anhand der fünf DAC-
Kriterien Relevanz, Wirkungen, Effektivität, Effizi-
enz und Nachhaltigkeit. Die Auftraggeber erwarte-
ten auf dieser Grundlage Hinweise für die weitere
strategische Orientierung der Projektarbeit des
Partners wie auch der Beratungs- und Unterstüt-
zungsleistungen von MISEREOR. 

Das Gutachterteam bestand aus einer deut-
schen Sozialökonomin und einem ugandischen
Agrarexperten. Bei der Analyse stützten sie sich auf
das Studium von Projektdokumenten und -berich-
ten, die Auswertung von Daten aus dem gut geführ-
ten Monitoringsystem des Partners, Gespräche mit
Teammitgliedern und Führungskräften der Diözese
sowie weiteren relevanten Akteuren, vor allem aber
auf Feldaufenthalte bei 13 der 48 betreuten Bau-
erngruppen. Anhand eines offenen thematischen
Leitfadens wurden dabei Gespräche mit Frauen
und Männern in der Gruppe geführt sowie einige
Einzelinterviews, gepaart mit Besichtigungen von
umgesetzten Neuerungen und sonstigen Beobach-
tungen. Die vorläufigen Ergebnisse wurden an-
schließend in einem Workshop mit allen Vertreter(in-

Evaluierung eines Projekts zur Förderung
der nachhaltigen bäuerlichen Landwirtschaft
im Südwesten des Landes
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ne)n der besuchten Gruppen, dem Projektteam und
Repräsentant(inn)en örtlicher Behörden und Nicht-
regierungsorganisationen zur Diskussion gestellt.

Festgestellte Wirkungen

Im Zuge der letzten fünf Jahre, in denen sich der
Partner auf zwei besonders benachteiligte Sub-
Counties konzentrierte, haben die beteiligten etwa
1.000 Bauernfamilien wesentliche Verbesserungen
in wirtschaftlicher, sozialer und ökologischer Hin-
sicht erreicht:
–    Durch Maßnahmen des Erosionsschutzes und

der Agroforstwirtschaft, Anpflanzung in Reihen,
Verwendung von Kompost mit Dung, verbesser-
tem Saatgut usw. wurden die Bodenfruchtbar-
keit erhöht und die Erträge gesteigert.

–    Mehr bäuerliche Haushalte halten Kleinvieh
und können damit bescheidene Ersparnisse er-
zielen.

–    Durch Bau verbesserter Latrinen und andere
Maßnahmen im Bereich der häuslichen Hygie-
ne sowie eine quantitativ und qualitativ verbes-
serte Ernährung (insbesondere durch Gemüse-
anbau) hat sich der allgemeine Gesundheitszu-
stand der Menschen, vor allem der Kinder, ver-
bessert.

–    Der soziale Zusammenhalt und die gegenseiti-
ge Unterstützung in den Familien sowie auch
zwischen den Haushalten, die einer Gruppe an-
gehören, wurden wesentlich gestärkt: Zum
einen durch die aktive Beteiligung an Spar- und
Kreditgruppen, die nicht nur den Aufbau von Er-
sparnissen und den Zugang zu (Klein-)Krediten
erlauben, sondern auch in gewissem Umfang
soziale Versicherungsleistungen anbieten. Zum
anderen zeigen sich Veränderungen im Verhält-
nis der Geschlechter: Männer unterstützen ihre
Frauen in vermehrtem Umfang bei der Feldar-
beit und beteiligen sie – im Gegensatz zum üb-
lichen Muster – an häuslichen Entscheidungen,
z. B. über Anschaffung bzw. Verkauf von Tieren,
Schulbesuch der Kinder usw. Nach Aussagen
verschiedener Beteiligter hat auch die häusli-
che Gewalt gegen Frauen und Kinder nachgelas-
sen. Frauen können durch den Verkauf von
Gemüse ein bescheidenes eigenes Einkommen

erwirtschaften. In den Gruppen sind sie sehr
aktiv und übernehmen vermehrt auch Füh-
rungspositionen.

–    Weitere Neuerungen, die wesentlich den Frauen
und Mädchen zugutekommen, sind die Ein-
führung von einfachen Wasser-Sammeltanks an
den Wohnhäusern, die lange und mühsame
Fußmärsche auf steilen Pfaden zum Wasserholen
ersparen, sowie der Bau holzsparender Herde,
durch die die bisher benötigte Brennholzmenge
um etwa zwei Drittel reduziert werden kann.

Durch das enorme Engagement des Projekt-
teams und der beteiligten Bauernfamilien konnten
die genannten Veränderungen in einem relativ kur-
zen Zeitraum erreicht werden. Allerdings gibt es
auch Grenzen des Erfolgs sowie gewisse negative
Begleiterscheinungen:
–    Für etliche der sehr armen Familien waren die

gestellten Anforderungen, insbesondere was
den Arbeitseinsatz angeht, zu hoch. Viele ver-
ließen die Gruppen in der Anfangsphase,
hauptsächlich, weil sie die Voraussetzung einer
aktiven Mitarbeit beider (Ehe-)Partner nicht er-
füllen konnten oder wollten, z. B. wegen Sai-
sonarbeit des Mannes außerhalb. Alleinstehen-
de Frauen haben keinen Zugang zu den betreu-
ten Gruppen.

–    Viele Familien benötigen mehr Zeit als nur drei-
einhalb Jahre (die im Projekt vorgesehene Be-
treuungszeit) für die Umstellung ihrer Wirt-
schaftsweise. Einige Gruppen erscheinen noch
nicht ausreichend konsolidiert. Es gelingt bis-
her auch noch kaum, dauerhafte Überschüsse
zu erzielen, um auch die (gemeinsame) Ver-
marktung voranzutreiben und dadurch Geldein-
kommen in nennenswertem Umfang zu erwirt-
schaften.

–    Die Ausstrahlungswirkungen des Projekts auf
Dorfebene erscheinen bisher noch gering. Die
betreuten Gruppen sind eher „binnenorien-
tiert“ und tragen die Innovationen kaum nach
außen. Besonders die Erosionsschutzmaßnah-
men müssten eigentlich auf der Ebene ganzer
Dörfer und Verwaltungseinheiten erfolgen, um
nachhaltig wirksam zu sein. Die Partnerorgani-
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sation ist in dieser Hinsicht schon initiativ ge-
worden, aber hier und in anderen Bereichen
nehmen die lokalen Behörden und Dorfchefs
ihre Verantwortung bisher kaum wahr.

–    Die begrenzte finanzielle Ausstattung des Pro-
jekts verhindert in einigen Bereichen eine noch
größere Wirksamkeit.

–    Das hohe Bevölkerungswachstum droht, die Er-
rungenschaften in naher Zukunft wieder aufzu-
heben.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Der Förderansatz des Partners hat sich insge-

samt als sehr sinn- und wirkungsvoll erwiesen und
sollte fortgesetzt und vertieft werden. Folgende Ver-
besserungen wurden vom Evaluierungsteam vorge-
schlagen:
–    Die ausschließliche Konzentration auf Ehepaare

als Zielgruppe sollte überdacht und eine Mög-
lichkeit geschaffen werden, dass auch allein-
stehende Frauen an den Vorteilen des Projekts
teilhaben.

–    Die Betreuung der Gruppen sollte auf regulär
sechs Jahre ausgedehnt und die Abnabelung
systematisch vorbereitet werden.

–    Zukünftig sollten die Förderung der Vermark-
tung sowie die Schaffung zusätzlicher Beschäf-
tigung und Wertschöpfung durch Verarbeitung
(ggf. auch nicht konventionelle Produkte) aus-
gebaut werden. 

–    Der Zugang zu Wasser sollte noch mehr Priorität
genießen und der Budgetansatz entsprechend
ausgeweitet werden.

–    Angesichts der wenig förderlichen politischen
Rahmenbedingungen sollte die Lobbyarbeit
des Partners verstärkt und die Lobbyfähigkeiten
der Kleinbäuerinnen und -bauern noch aktiver
unterstützt werden.
MISEREOR wird empfohlen, die Zusammenar-

beit mit dem Partner im Rahmen einer neuen Pro-
jektphase fortzusetzen und die Fortbildung der Pro-
jektmitarbeiter/-innen sowie ihren fachlichen Aus-
tausch mit anderen MISEREOR-Partnern entspre-
chend den zukünftigen Herausforderungen weiter
zu fördern. 

Dr. Adelheid Kückelhaus

Die Evaluierungsergebnisse und Empfehlun-
gen wurden von dem Projektpartner sehr
konstruktiv aufgegriffen und bei der Anpas-
sung der Projektstrategie berücksichtigt. Im
Mai 2016 wurde MISEREOR ein Folgeantrag
für eine nächste Phase vorgelegt, der die
wesentlichen Empfehlungen der Eva-
luierung aufgreift. So wurde beispielsweise
die Empfehlung, die Begleitung der Zielgrup-
pen von drei Jahren auf sechs Jahre auszu-
dehnen, um nachhaltige Wirkungen und Ver-
änderungen auf Zielgruppenebene zu veran-
kern, im Folgeantrag umgesetzt. Im An-
schluss an die Bewilligung des Folgeantra-
ges fand ein Projektbesuch durch die zu-
ständige MISEREOR-Mitarbeiterin statt. Der
Projektbesuch machte deutlich, dass sich
der Partner auf einem guten Weg befindet,
die Evaluierungsempfehlungen in die Praxis
umzusetzen. Die fachliche Begleitung insbe-
sondere im WASH-Bereich (Wasser, Sanitär-
versorgung und Hygiene) wird fortgesetzt.

Follow-up (MISEREOR)
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Uganda

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
Bei dem langjährigen Partner handelt es sich

um die Entwicklungsorganisation einer ausgedehn-
ten Diözese im Zentrum von Uganda, die neben der
Förderung der bäuerlichen Landwirtschaft auch im
Sozial- und Gesundheitsbereich tätig ist. Die Regi-
on ist zum einen gekennzeichnet durch gute Stand-
ortbedingungen für zahlreiche landwirtschaftliche
Produkte und gute Anbindung an städtische Märk-
te; zum anderen haben die Landwirtinnen und
Landwirte vor allem im Bananenanbau (dem Haupt-
nahrungsmittel) mit wachsenden Ernteausfällen
durch Pflanzenkrankheiten sowie mit negativen Ef-
fekten des Klimawandels (unregelmäßige und ver-
kürzte Regenperioden, ausgeprägte Wasserknapp-
heit in manchen Gebieten) zu kämpfen. Der Leiter
des Landwirtschaftsprojekts der Partnerorganisati-
on hat wesentlich zur Entwicklung des Konzepts
des standortgerechten Landbaus beigetragen, das
der Entwicklungsarbeit mehrerer MISEREOR-Partner
in Uganda zugrunde liegt. Schwerpunkte des eva-
luierten Projektvorhabens sind die Verbesserung
der Anbaumethoden sowie Integration von Acker-
bau, Viehzucht, Gemüseanbau und Baumkulturen
nach dem Konzept der Agroforstwirtschaft (zur Er-
haltung der Bodenfruchtbarkeit und Verbesserung/
Diversifizierung der Erträge), die Verbesserung von
Hygiene und Ernährung sowie die Förderung der
Vermarktung und Wertschöpfung durch lokale Ver-
arbeitung von Produkten. Interessierte Bauerngrup-
pen erhalten eine Art Basistraining; die engagier-
testen von ihnen werden dann zur Teilnahme an
dem Projekt ausgewählt und erhalten über einen
Zeitraum von bis zu neun Jahren (mit abnehmender

Intensität) Fortbildungen und Beratung durch das
fünfköpfige Projektteam sowie Bäuerinnen und
Bauern, die als Multiplikator(inn)en fungieren. Der
Partner legt dabei besonderen Wert auf die Eigen-
verantwortung der 63 betreuten Selbsthilfegrup-
pen, die die Fortschritte ihrer Mitglieder im Rahmen
eines eigenen Monitoringsystems verfolgen.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Entsprechend dem gemeinsam mit dem Partner

vereinbarten Evaluierungsauftrag sollte das Gut-
achterteam das laufende Projekt sowie das Vorpro-
jekt – orientiert an den DAC-Kriterien – im Hinblick
auf folgende Fragen untersuchen: Inwieweit sind
Ziele und Methoden der Vorhaben relevant und an-
gemessen? Werden die angestrebten Ziele er-
reicht? Welche direkten und indirekten Wirkungen
sind darüber hinaus festzustellen? In welchem Ver-
hältnis stehen die eingesetzten Ressourcen zu den
Ergebnissen und wie nachhaltig sind diese? Darü-
ber hinaus sollten auch das Projektmanagement
beim Partner und die Kooperation mit MISEREOR in
den Blick genommen werden. Letztlich sollte die
Evaluierung Hinweise zur eventuellen Verbesse-
rung des Projektansatzes und weitere strategische
Empfehlungen liefern.

Die Evaluierung wurde im Februar/März 2016
gemeinsam von einem ugandischen Agrarexperten
und einer Sozialökonomin aus Deutschland reali-
siert. Zum Methodenmix gehörten das Studium von
Dokumenten, die Analyse von Daten aus dem pro-
jekteigenen Monitoringsystem und die Durch-
führung zahlreicher leitfadengestützter Interviews
mit Beteiligten vor Ort. Hinzu kam vor allem der Be-

Evaluierung eines Projekts zur Förderung der nachhaltigen
bäuerlichen Landwirtschaft im Zentrum des Landes

35

Evaluierungen 2016 Uganda
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such von 14 der zum Zeitpunkt der Evaluierung
vom Partner betreuten 56 Bauerngruppen (hierbei
wurden nach Möglichkeit Frauen und Männer auch
getrennt befragt). Ein Workshop mit dem Projekt-
team sowie ein Abschlussworkshop mit Vertreter-
(inne)n der Zielgruppen sowie verschiedener ande-
rer Akteur, auf dem die vorläufigen Ergebnisse prä-
sentiert wurden, rundeten den Prozess ab.

Festgestellte Wirkungen
Auf der Ebene der betreuten Selbsthilfegruppen

und ihrer etwa 1.200 Mitglieder konnten vor allem
folgende positive Veränderungen beobachtet wer-
den: 
–    Die große Mehrzahl der Haushalte wendet die

verbesserten Anbaumethoden, vor allem im Ba-
nanenanbau, an und konnte dadurch den nega-
tiven Trend der Erträge stoppen und teilweise
sogar umkehren.

–    Verbesserte Bohnen- und Cassavasorten sowie
die Einführung des Gemüseanbaus haben we-
sentlich zur Verbesserung der Ernährung und
auch zur Schaffung zusätzlicher Einkommen
beigetragen.

–    Zahlreiche Familien haben die Kleinviehhaltung
verbessert; manche haben die Viehhaltung so
gut entwickelt, dass sie an einem anderen Pro-
jekt des Partners zur Förderung der Milchkuh-
haltung teilnehmen können.

–    Die hygienischen Verhältnisse haben sich durch
Bau und Verbesserung von Latrinen und soge-
nannten „Dish Racks“ (Gestellen zum Trocknen
von Geschirr und Töpfen) und das Abkochen
von Trinkwasser verbessert. Dies wird auch ge-
fördert durch energiesparende Herde, die in der
Mehrzahl der Haushalte zu finden sind und bis
zu zwei Drittel des Brennholzes einsparen.

–    Insgesamt können die Gruppen und einzelne
Mitglieder vorhandene Marktchancen besser
nutzen. Durch aktives Einholen von Marktinfor-
mationen sowie den gemeinsamen Anbau und
Verkauf gefragter Produkte erwirtschaftet die
Mehrzahl von ihnen finanzielle Überschüsse,
die in neue Gemeinschaftsprojekte investiert
bzw. an die Mitglieder ausgeschüttet werden.

–    Manche Mitglieder sind dabei besonders erfolg-

reich, z. B. durch Verkauf von Gemüse, Ananas,
Passionsfrüchten, Mangos und Kaffee.

–    Aktive Spar- und Kreditgruppen fördern die so-
ziale Sicherheit und ermöglichen die kosten-
günstige Finanzierung von notwendigen Ausga-
ben wie Schulgebühren, den Kauf von Saatgut
oder die Verbesserung der Wohnverhältnisse.
Das gestiegene Einkommen wird z. B. daran
deutlich, dass alle besuchten Gruppen die mo-
natlichen Standard-Sparbeträge der Mitglieder
über die Jahre hinweg erhöht haben.

–    Frauen profitieren von der Mitarbeit in den
Gruppen mindestens ebenso wie Männer, was
sich an steigenden Mitgliederzahlen gerade
von Frauen äußert. Männer werden außerdem
sensibilisiert, ihre Frauen (die traditionell die
Hauptlast in der Subsistenzproduktion tragen)
stärker in der Feldarbeit zu unterstützen und sie
an wichtigen Entscheidungen zu beteiligen.
Über die unmittelbar vom Partner geförderten

Gruppen hinaus haben die neuen landwirtschaftli-
chen Methoden und der Selbsthilfeansatz insge-
samt auch in der Nachbarschaft und in Nachbarge-
meinden viele Nachahmer/-innen gefunden. Far-
mergruppen haben z. B. in Eigeninitiative soge-
nannte „Farmer Field Days“ organisiert. Der Partner
trägt durch seine aktive Beteiligung an nationalen
Netzwerken wesentlich zur Anerkennung von Prinzi-
pien der nachhaltigen bäuerlichen Landwirtschaft
durch die offizielle Agrarpolitik bei.

Neben den erreichten positiven Wirkungen sind
jedoch auch gewisse Schwächen und Grenzen zu
nennen:
–    Unabhängig von den unzweifelhaften wirt-

schaftlichen Verbesserungen für den Durch-
schnitt der begleiteten Familien trägt das Pro-
jekt indirekt zur weiteren sozialen Differenzie-
rung in den ländlichen Gemeinden bei, da man-
che Familien stärker als andere von den Neue-
rungen profitieren können.

–    Einige der empfohlenen Innovationen (wie z. B.
Viehställe) sind z. B. von der Konstruktion her für
ärmere Haushalte verhältnismäßig aufwändig.

–    Es besteht ein gewisses Missverhältnis zwi-
schen der Größe des Projektteams, der hohen
Anzahl der betreuten Gruppen und der Ausdeh-

Uganda Evaluierungen 2016
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nung des Projektgebietes, sodass die Intensität
der Beratungsarbeit vielfach nicht ausreicht
und die Qualität mancher Ergebnisse (z. B. in
der Viehhaltung) noch begrenzt ist.

–    Frauen sind im Management der Gruppen bis-
her stark unterrepräsentiert, und das Projekt
hat – im Gegensatz zum eigenen Anspruch –
noch wenig Veränderungen in puncto gleichbe-
rechtigte Zusammenarbeit zwischen Frauen und
Männern in den Familien erreicht.

–    Die Optionen, die das Projekt den bäuerlichen
Haushalten im Bereich der Weiterverarbeitung
bzw. Wertschöpfung vor Ort anbietet (z. B. Her-
stellung von Obstwein, Trockenfrüchten, Seife
und Gebäck) sind nur zum Teil nachhaltig prak-
tikabel, weil der Zugang zu Vorprodukten oder
Absatzmärkten nicht dauerhaft gesichert ist.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Die erfolgreiche Projektarbeit sollte fortgesetzt,

aber in einigen Bereichen noch verbessert werden:
–    Die Förderung sollte sich noch stärker auf arme

Haushalte konzentrieren, und die Empfehlun-
gen sollten besser auf deren Bedürfnisse und
Potenziale ausgerichtet werden.

–    Tendenziell sollte das Verhältnis von Projekt-
mitarbeiter(inne)n und betreuten Gruppen ver-
bessert und die Beratungsarbeit vor Ort (direkt
auf Dorfebene) intensiviert werden, z. B. durch
stärkere Konzentration auf ein begrenztes Pro-
jektgebiet.

–    Aspekte wie Gender-Gerechtigkeit, partizipative
Gruppenorganisation und soziale Solidarität

sollten ein stärkeres Gewicht in der Beratungs-
arbeit erhalten.

–    Die Kompetenz des Teams besonders im Be-
reich Vermarktung/Verarbeitung sollte gestärkt
und die wirtschaftliche Nachhaltigkeit der Emp-
fehlungen in diesem Bereich überprüft werden.

–    Wegen des hohen Bedarfs sollte der Partner die
Angebote im Bereich der Wasserversorgung (für
Menschen, Tiere und Bewässerung) wesentlich
ausweiten und dafür u. U. auch neue Finanzie-
rungsmodelle erproben.
MISEREOR wird empfohlen, die Zusammenar-

beit mit dem langjährigen Partner fortzusetzen und
diesen bei der Anpassung der Projektstrategie
sowie der Kompetenzstärkung des Teams und dem
Austausch mit anderen Partnern in ähnlichen Ar-
beitsbereichen zu unterstützen.

Dr. Adelheid Kückelhaus

Im Anschluss an die Evaluierung fand ein
Austausch mit dem für das Projekt Zuständi-
gen der Diözese im Hause MISEREOR statt.
Die Schlussfolgerungen und Empfehlungen
aus dem Evaluierungsbericht wurden inten-
siv diskutiert. Zurzeit erwartet MISEREOR
von der Partnerorganisation einen Neuan-
trag für eine weitere Projektphase. Auf der
Basis des Neuantrags wird der konzeptionel-
le Dialog mit dem Partner fortgesetzt.

Follow-up (MISEREOR)

Evaluierungen 2016 Uganda
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Vietnam

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden
Organisation und des evaluierten Projekts
MISEREOR unterstützt seit 1997 eine katholi-

sche Schwesternkongregation in Vietnam bei der
Durchführung eines Stipendienprogramms für Mit-
glieder katholischer Orden und Laien, die Sozialar-
beit studieren. Seit 2014 werden auch Studierende
der Gesundheitsberufe gefördert. Mit der Qualifika-
tion von zukünftigen Sozialarbeiter(inne)n beab-
sichtigt das Werk, die Sozialarbeit innerhalb der ka-
tholischen Kirche Vietnams zu stärken und ihre Pro-
fessionalisierung voranzutreiben. Auf diese Weise
möchte MISEREOR die Kirche dabei unterstützen,
ihre Rolle als aktive und kompetente Partnerin in
der sozialen Entwicklung des Landes neben dem
Staat und lokalen sowie internationalen Nichtregie-
rungsorganisationen (NRO) auszubauen.

Das geförderte Vorhaben besteht aus der Verga-
be von Stipendien an Studierende, der Durch-
führung eines Begleitprogramms sowie einem Fort-
bildungsangebot für Alumni, also Absolvent(inn)en
des Stipendienprogramms.

Stipendienprogramm: Ziel des Stipendienpro-
gramms ist es, Schwestern und Laien-Studierenden
sozialer Disziplinen einen akademischen Ab-
schluss zu ermöglichen und damit ihre Expertise in
den Tätigkeitsfeldern sozialer Berufe zu erhöhen.
Dazu wird ein Stipendium in Höhe der Studienge-
bühren vergeben. 

Begleitprogramm: Zusätzlich zur finanziellen
Unterstützung werden den Studierenden folgende
Aktivitäten angeboten:
–    Besuche in sozialen Einrichtungen
–    Je eine Veranstaltung zum Auftakt und Ab-

schluss des Studiums

Während die letztgenannten Aktivitäten, die ge-
meinsam mit der Partnerorganisation geplant und
durchgeführt werden, den Zusammenhalt der Stu-
dierenden stärken und ihnen erste Erfahrungen im
Veranstaltungsmanagement ermöglichen sollen,
dienen die Feldbesuche dazu, die theoretische
Ausbildung an der Hochschule durch erste prakti-
sche Erfahrungen zu ergänzen. Darüber hinaus sol-
len die Stipendiat(inn)en dabei unterstützt werden,
nach Abschluss ihres Studiums eine entsprechen-
de Arbeit zu finden. Zur internen Kommunikation
gibt die Partnerorganisation außerdem einen News-
letter heraus. 

Programm für Alumni: An einige ehemalige Sti-
pendiat(inn)en wird ebenfalls der Newsletter ver-
sandt. Darüber hinaus werden Stipendiat(inn)en zu
einer jährlichen Fortbildung eingeladen.

Ziele der Evaluierung und
methodisches Vorgehen
Die Evaluierung sollte das Stipendienprogramm

und die Begleitmaßnahmen nach den OECD/DAC-
Kriterien Relevanz, Wirkungen, Effektivität, Effizi-
enz und Nachhaltigkeit analysieren und bewerten.
Der Fokus lag dabei auf den Jahren 2010 bis 2015.
Gemäß dem Erkenntnisinteresse sollte die Eva-
luierung die Zielgruppen hinsichtlich der Teilneh-
merstruktur und der Motivation, Sozialarbeit zu stu-
dieren, analysieren. Außerdem sollten die Effekte,
die Konzeption, das Management sowie die Rele-
vanz des Programms und sein Nutzen für die katho-
lische Kirche in Vietnam untersucht werden.

Die Evaluierung verfolgte einen partizipativen
Ansatz und das Evaluierungsteam nutzte ein brei-
tes methodisches Spektrum, das folgende qualita-

Evaluierung eines Stipendienfonds
zur Ausbildung in Sozialarbeit

36
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tiven und quantitativen Datenerhebungs- und Aus-
wertungsmethoden kombinierte:
–    Dokumentenanalyse
–    Standardisierte Online-Befragung der Programm-

beauftragten der ehemaligen Stipendiat(inn)en
–    Leitfadengestützte (Gruppen-)Interviews mit 

•   Partnerorganisation und den Programmmit-
     arbeiter(inne)n
•   ehemaligen und aktuellen Stipendiat(inn)en
•   Vertretern der katholischen Kirche in Vietnam
•   Vertreter(inne)n verschiedener katholischer

Einrichtungen, die in der Sozialarbeit engagiert
sind (Kongregationen, Caritas)
–    Teilnehmende Beobachtung an der Eröffnungs-

veranstaltung
Darüber hinaus fanden ein eintägiger Auftakt-

und ein zweitägiger Abschlussworkshop mit dem
Team des Programmmanagements statt. 

Festgestellte Wirkungen
Das Evaluierungsteam konnte einige positive

Resultate des Stipendienprogramms feststellen.
Die 922 ehemaligen Stipendiat(inn)en (70 %
davon Frauen) – die nahezu ausnahmslos ihr Studi-
um in der vorgesehenen Zeit erfolgreich abge-
schlossen haben – haben nicht nur ein Mehr an
Wissen, sondern auch ein weitergehendes Ver-
ständnis und Interesse für das Tätigkeitsfeld Sozial-
arbeit und für Themenfelder ihres Studienfachs er-
worben. Auch ihr Selbstbewusstsein und ein Be-
wusstsein für ihre eigene Professionalität sind auf-
grund des Studiums und des Begleitprogramms ge-
stiegen. Darüber hinaus ist eine weitere positive
Wirkung der in den Interviews oftmals geäußerte
Bedarf, sich zu verschiedenen Themen im Bereich
Sozialarbeit fortzubilden und sich unter Kolleg(in-
n)en auszutauschen. Das Angebot für Alumni
kommt dabei diesem Bedarf jedoch nur ungenü-
gend nach.

Der erfolgreiche Studienabschluss führt nicht
automatisch dazu, dass die ehemaligen Stipendi-
at(inn)en auch eine entsprechende Berufstätigkeit
ausüben. Dies gilt sowohl für die Ordensschwes-
tern, die nicht alle in sozialen Berufen arbeiten, als
auch insbesondere für die Laien. Insgesamt arbei-
ten von den Abgänger(inne)n der Jahre 2010 –

2015 nur 15,5 % in einem Bereich, der einen direk-
ten Bezug zu ihrer Ausbildung hat.

Die katholischen Einrichtungen, die im Bereich
Sozialarbeit engagiert sind, machen nur bedingt
Gebrauch von dem Stipendienprogramm und den
ausgebildeten Fachkräften. Während einige Kongre-
gationen das Stipendienprogramm regelmäßig
nachfragen und die ausgebildeten Schwestern
auch entsprechend ihrer Qualifikation einsetzen,
ist anderen das Programm nicht bekannt bzw. sie
setzen ihre Sozialarbeiter(innen) nicht ausbil-
dungsgerecht ein. Caritas – erst 2008 wieder in Vi-
etnam eröffnet – ist das Stipendienprogramm
kaum bekannt, und sie bieten Sozialarbeiter(in-
ne)n keine adäquaten Arbeitsplätze mit angemes-
sener Bezahlung.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Ausbildung und Berufsbild der Sozialarbeiter-

(innen) befinden sich in einem frühen Stadium der
Professionalisierung, da es das Studium in Viet-
nam erst seit 2010 gibt und kein differenziertes So-
zialsystem vorhanden ist. Aufgrund dieses beson-
deren Kontextes eines kommunistisch regierten
Landes und einer katholischen Kirche, die erst in
den vergangenen Jahren ihren Aktionsradius im Be-
reich Sozialarbeit nennenswert ausbauen konnte,
von der kommunistischen Partei aber zunehmend
toleriert und als sozialer Akteur akzeptiert wird und
deren Führungsgremien noch kein professionelles
Verständnis von Sozialarbeit entwickelt haben,
kann das Programm seine Wirkung nur begrenzt
entfalten. 

Relevanz: Das Programm besitzt eine hohe Rele-
vanz sowohl für die katholische Kirche und ihr so-
ziales Engagement in Vietnam als auch für die
Wohlfahrtspolitik des Landes insgesamt. In den
nächsten Jahren werden kirchliche und staatliche
Sozialeinrichtungen vermehrt kompetente Sozialar-
beiter(innen) einstellen müssen, um den sozialen
Herausforderungen, die mit der Wirtschaftsliberali-
sierung des Landes einhergehen, zu begegnen und
die Armut nachhaltig zu bekämpfen. Hier leistet
das Stipendienprogramm mit seinem Ziel, das Stu-
dium der Sozialarbeit und angrenzender Diszipli-
nen zu fördern und durch praktische Aktivitäten zu
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ergänzen, einen wichtigen Beitrag. Auch ein Ange-
bot für Alumni zum kollegialen Austausch und zur
Fortbildung ist sinnvoll und grundsätzlich von
hoher Relevanz.

Effektivität: Das Programm konnte sein Ziel, Fach-
kräfte in Sozialarbeit auszubilden, erreichen. Aller-
dings werden in Zukunft vermehrt Anstrengungen
unternommen werden müssen, das weitergehende
Ziel zu erreichen, die katholische Kirche als sozialen
Akteur durch die Beschäftigung von Fachpersonal zu
stärken. Das geringe Interesse der katholischen Kir-
che, das Stipendienprogramm strategisch zu nutzen,
zeigt, dass hier großer Handlungsbedarf besteht,
das Bewusstsein für die eigene Verantwortung und
Handlungsoptionen zu stärken. Die studienbeglei-
tenden Aktivitäten sowie das Fortbildungsprogramm
für Alumni sind aufgrund ihrer unzureichenden Kon-
zeption nur in geringem Umfang effektiv.

Nachhaltigkeit: Die Nachhaltigkeit konnte nicht
abschließend beurteilt werden, da das Berufsfeld
der Sozialarbeit vergleichsweise neu ist und auf-
grund des sehr begrenzten Arbeitsmarktes viele
ehemalige Stipendiat(inn)en nicht ausbildungsadä-
quat tätig sind.

Empfehlungen: Es wird deshalb empfohlen,
das Verständnis für das Berufsfeld „Sozialarbeit“
innerhalb der katholischen Kirche zu fördern.

Dazu gehören neben einer besseren finanziel-
len Förderung der Stipendiat(inn)en (die Studienge-
bühren und die Kosten für Lernmaterialien werden
zu 100 % abgedeckt) die Konzeption der Begleit-
maßnahmen als Praktika, die von Fachkräften su-
pervidiert werden, sowie die Entwicklung eines
Fortbildungsprogramms, das den Bedarfen der So-
zialarbeiter(innen) entspricht und zu dem es einen
offenen Zugang gibt. Darüber hinaus sollte die Part-
nerorganisation den kollegialen Austausch über
die neuen Medien und durch Gründung eines Dach-
verbands fördern und stärker als bisher auf die Öff-
nung des Arbeitsmarkts und die Verbesserung der
Arbeitsbedingungen von Sozialarbeiter(inne)n hin-
wirken. Dabei wird empfohlen, die interne Arbeits-
aufteilung des Programmmanagement-Teams zu
überdenken und die inhaltliche und strategische
Arbeit zu verstärken.

MISEREOR als Hilfswerk für soziale Entwicklung wird
angeregt, das professionelle Verständnis für Sozial-
arbeit in der katholischen Kirche Vietnams zu för-
dern und die Eigenverantwortung der katholischen
Kirche sowie der Partnerorganisation zu stärken.

Barbara Jantzen

Die Schwestern haben den aus der Eva-
luierung hervorgegangenen Empfehlungen
in nahezu vollem Umfang zugestimmt. Aktu-
ell wird ein Antrag für die Finanzierung einer
weiteren dreijährigen Projektphase erarbei-
tet. Ein erster Entwurf hatte die gegebenen
Empfehlungen nur unzureichend berück-
sichtigt bzw. umgesetzt. Entsprechend wird
aktuell in einem einwöchigen Workshop
und mit Begleitung der deutschen Gutachte-
rin diskutiert und erarbeitet, wie das Pro-
gramm entsprechend der Empfehlungen,
vor allem hinsichtlich der strategischen Aus-
richtung zur Förderung der kirchlichen Sozi-
alarbeit, weiterentwickelt werden kann. Von
dem Ergebnis bzw. dem neuen Antrag und
der möglicherweise anschließenden Projekt-
umsetzung wird es abhängig sein, ob das
Programm längerfristig in dieser Form fortge-
führt wird. Denkbar ist auch, dass ein ähnli-
ches Stipendienprogramm, jedoch unter an-
derer Trägerschaft und in Kooperation meh-
rerer Kongregationen bzw. kirchlicher Ein-
richtungen, neu aufgelegt wird.

Hauptproblem hinsichtlich der Umsetzung
der Empfehlungen war und ist, dass die Kir-
che in Vietnam noch sehr nach innen orien-
tiert ist, Sozialarbeit in erster Linie als Ver-
teilung von Almosen versteht und Laien in
der Kirche kaum eine berufliche und vor
allem finanzielle Perspektive haben. Im De-
zember 2016 jedoch hat der Präsident der
vietnamesischen Caritas mitgeteilt, dass
zukünftig Laien innerhalb der Kirche eine
stärkere Rolle spielen und auch besser
dafür entlohnt werden sollen.
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